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Die „Interparlamentarischen" in 
Paris.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
Das Kaiserreich ist der Friede, sagte Na­

poleon I I I . ,  und dieses selbe Kaiserreich schlug 
gegen Preußen los, wenige Monate nachdem 
im  Jahre 1869 ein „ew iger" Handels- und 
Freundschaftsoertrag zwischen beiden Mächten 
abgeschlossen war.

Die Demokratie ist der Friede, heißt es zur 
Abwechslung heute, und die demokratischen 
Abgeordneten aller Parlamente der W e lt — 
auch einige sonstige Kollegen haben sich freilich 
dafür b re it schlagen lassen —  beglücken das 
Erdreich durch die „Interparlamentarische 
U nion" der Friedensfreunde. Sie haben 
ahnungslos allen alten Soldaten Europas ein 
kostbares Vergnügen bereitet, indem sie zum 
diesjährigen Tagungsort just Rom wählten, 
dasselbe Rom, in  dem jetzt ein kriegstrunkenes 
Volk die ausziehenden Truppen bekränzt und 
wo Sozialdemokraten und Kardinäle gemein­
sam „L v iv a  s s e rd te !"  rufen.

Das ist Pech. Im  letzten Augenblick ist der 
Kongreß daher abgesagt worden, und nur aus 
sicherer Ferne, aus P a ris , tu t eine Obmänner- 
Versammlung schriftlich kund und zu wissen, 
wie sehr sie das Ab irren Ita lie n s  „vom Geists 
des Friedens und der Gerechtigkeit" bedauere.

E io l i t t i  w ird  schmunzeln, wenn er sich einen 
F id ibus daraus dreht, und sich wünschen, er 
hätte die Verfasser auf dem Pftifenkopf; dann 
wäre ihm zeitlebens die gute Laune gesichert. 
Der S taat ist Macht, das Parlament ist Ohn­
macht; eine interparlamentarische Union aber 
gar ist plattgewalzte Ohnmacht. E iner der 
demokratischen Friedensfreunde, der nicht zu 
den Parlam entariern  gehört, schlägt daher 
kräftigere M it te l vor. Der internationale I n ­
terviewer W illia m  T. Stead, der Holzbock der 
Könige, ru ft die Friedensfreunde, ru ft die L i ­
beralen aller Länder zum Boykott aller ita lie ­
nischen Waren auf. W ir  sind jedoch der Über­
zeugung, daß der L ibera lism us nicht so dumm 
ist, wie Stead ihn eingeschätzt, vor allem wichti­
geres zu tun hat, als die W ähler zur E n tha lt­
samkeit von Seide, Apfelsinen und O livenöl zu 
ermähnen, überdies ist der englische Journa­
list den wirklichen Pazifizisten einigermaßen 
verdächtig. E r hatte jahrelang für die allge­
meine Abrüstung gewirkt, wobei selbstverständ­
lich die „Anderen" vorangehen sollten, als aber 
dann die F lottenpanik über England kam. 
schrieb er wütend, fü r jedes deutsche Kriegsschiff 
müßten vier englische Dreadnoughts gebaut 
werden.

Die „Interparlamentarische U nion" hat nur 
eine Waffe, die Zunge. Sie kann sie zum Re­
den benutzen, sie kann sie auch Herausstrecken, 
aber das eine wie das andere schiert die W e lt­
geschichte wenig. Die beiden italienischen Ob­
männer haben selbstverständlich das Tadels­
votum in  P a ris  nicht unterschrieben, sondern in 
ehrlichem P atrio tism us auseinandergesetzt, 
weshalb sie das Vorgehen ihrer Regierung für 
richtig hielten. Dann haben sie sich der Ab­
stimmung enthalten. Nun denke man sich. daß 
eines schönen Tages gleichzeitig auf der Nord­
see und an den Vogesen die Kanonen zu brum­
men begännen, und frage die Herren der 
Union, ob dann nicht die französischen, die eng­
lischen, die deutschen Delegierten genau so von 
einem Tadelsvotum Abstand nähmen. Kein 
Zweife l daran.

Also die Parlamentsdemokratie ist der 
Friede auch nicht. Es b le ibt bei dem Worte 
unseres Kaiser: „W er nur auf Gott ver­
tra u t — und feste um sich haut —  hat nicht auf 
Sand gebaut!" Und w ir  müssen immer einge­
richtet sein, die Probe auf das Exempel zu 
machen.

Politische TcW'Sschail.
Zum Stande der deutsch-französischen 

Marokko-Verhandlungen.
Der A u s s c h u ß  des B u n d e s r a t s  

für die auswärtigen Angelegenheiten tr itt an

diesem Mittwoch in Berlin zusammen, um 
wie halbamtlich mitgeteilt wird, „w ie in den 
letzten Jahren vor dem Zusammentritt des 
Reichstags Mitteilungen des Reichskanzlers 
entgegenzunehmen." Voraussichtlich wird dem 
Ausschuß das Marokko-Abkommen unter­
breitet, soweit es bis jetzt als feststehend an­
gesehen werden kann. — Der deutsche Ge­
sandte in Tanger F r h r .  v. Se c k e n d  0 r f f  
hat einen kurzen Erholungsurlaub nach 
Deutschland angetreten, während dessen er 
vom Legationsrat Frhrn. v. Notenhan ver­
treten wird. — Über die Marokkofrage hat 
der nationalliberale Neichstagsabg. Dr. I  u n ck 
im nationalliberalen Verein für L e i p z i g  
einen Vortrag gehalten. I n  der Diskussion 
erklärte er auf eine Anfrage, der Reichstag 
könne den Ehrenpnnkt dadurch wahren, daß 
er jede Erledigung seiner Geschäfte ablehne, 
ehe die Regierung nicht ihren Standpunkt in 
der Marokkofrage verteidigt habe.

Die Schiffahrtsabgabenkommission des 
Reichstags

ist am Dienstag wiederzusammengetreten, um 
die zweite Lesung der Vorlage fortzusetzen. 
Minister von B r e i t e n  dach und Staats­
sekretär Dr. D e l b rück  gaben Erklärungen 
ab, durch die die Regierung den von der 
Kommission bisher gefaßten Beschlüssen trotz 
mancher Bedenken beitritt und zugleich wieder­
holt bekundet, daß sie großen Wert auf baldige 
Verabschiedung des Gesetzes legt.

Die Strafprozetznovelle.
Der Staatssekretär des Neichsjustizamts 

Dr. L i s c o  konferierte am Dienstag mit den 
Mitgliedern der S t r a f p r o z e ß k o m -  
m i s s i 0 n d e s N e i ch s t a g s über die E r­
ledigung der Strafprozeßnovelle noch in der 
laufenden Session. Dazu ist nach der in 
parlamentarischen Kreisen herrschenden An­
sicht wenig Aussicht vorhanden. Die Ent­
scheidung hängt vom Seniorenkonvent bezw. 
von den Besprechungen unter den Fraktionen 
ab.

Die deutsche Kartoffelernte 
wird, wie die „Nordd. Allgem. Z tg ." schreibt, 
g ü n s t i g e r  a l s  b i s h e r  a n g e n o m ­
me n  w u r d e .  Bei einem Ergebnis von 
73 Prozent der Mittelernte schwanken die 
Preise für weiße Eßkartoffel in Preußen 
gegenwärtig zwischen 2,50 und 3,80 Mk. sür 
den Zentner. Die kleinen Handelpreise sind 
allerdings gestiegen. Das Pfund kostete in 
Preußen im September durchschnittlich 5,3 
Pfennig, im Westen sogar bis 7 Pfennig.

Die schlesischen Freisinnigem.
Durch die freisinnige Presse ging kürzlich 

die Nachricht, daß die konservative P a rte i­
leitung der Provinz Schlesien für die nächsten 
Reichstagswahlen der freisinnigen Volkspartei 
ein Stichwahlabkommen gegenüber der Sozial- 
demokratie fü r den Umfang der Provinz an­
geboten habe. Eine solche naturgemäß ver­
trauliche Offerte ist, wie die „Schles. Morgen­
zeitung" aus zuverlässiger Quelle hört, in  der 
T a t erfolgt, von der freisinnigen Volkspartei 
jedoch, ohne Angabe besonderer Gründe a b - 
g e l e h n t  worden.

Die sozialdemokratische Teuerungshetze.
Die Sozialdemokralie hetzt tagein, tagaus 

die Massen mit Hinweisen auf die Teuerung 
einzelner Lebensmittel auf. Wie wenig berechtigt 
gerade die Sozialdemokratie hierzu ist, geht 
daraus hervor, daß in der letzten Zeit einzelne 
sozialdemokratische Gewerkschaften ihre M it­
gliederbeiträge erhöht haben. Diese Erhöhungen 
machen mehr aus, als die Steigerungen in 
den Preisen der betreffenden Lebensmittel!

Zm österreichischen Abgeordnetenhause 
wies Ministerpräsident Baron Eau t s c h  am 
Dienstag bei der fortgesetzten Beratung der 
T e u e r u n g s a n t r ä g e  die von dem sozial­
demokratischen Abgeordneten Dr. Adler bei der 
Besprechung des Tripoliskonfliktes gegen eine 
befreundete Macht erhobenen Anwürfe um so 
nachdrücklicher, zurück, als sie auch einen Öster­

reich-Ungarn verbündeten S taat beträfen. 
Ferner wies der Ministerpräsident ganz ent­
schieden den der Regierung gemachten Vor- 
rourf der Untätigkeit in  der Teuerungsfrage 
zurück. Die Verhandlungen m it Ungarn h in ­
sichtlich der Fleischfrage würden fortgesetzt. 
Über das Ergebnis dieser Verhandlungen möge 
Las Haus sein U rte il fällen, dem er sich dann 
gewiß beugen werde. (Lebhafter Be ifa ll.) Am 
Schlüsse seiner Rede erklärte der M in is te r­
präsident, das Teuerungsproblem könne nur 
unter Berücksichtigung der Interessen aller 
produzierenden Stände durch Zusammen­
wirken der Regierung, des Parlaments, der 
Länder und Gemeinden gelöst werden. —  Im  
weiteren Verlaufe der Verhandlung über die 
Teuerungsanträge legten der A c k e r b a u -  
und der Ha n d e l  s m i n i st e r die von der 
Regierung getroffenen sowie geplanten M aß­
nahmen zur Behebung der Lebensmittelteue­
rung dar. Der I  u st i  z m i  n i  st e r kam auf 
den Revoloeranschlag vom 5. Oktober zurück 
und erklärte, er erblicke darin  einen Zwischen- 
fall, der ihn selbstverständlich von der gewissen­
haften Erfü llung seiner Amtspflichten und der 
Verfolgung seines bisherigen Weges nicht ab­
bringen werde. (Lebhafter B e ifa ll.) Der M i ­
nister wies m it a ller Entschiedenheit die A n ­
griffe gegen den Richterstand wegen zu strenger 
Urteile aus Anlaß der Teuerungsausschreitun­
gen zurück und erklärte die Behauptung einer 
Beeinflussung der Richter von oben als Belei- 

des gesamten Richterstandes. Das 
Schlußwort von der Klassenjustiz sei ein 
Schlagwort der Sozialdemokraten, während 
genug Leute glaubten, daß es nur eine einzige 
Klassenjustiz gebe und zwar die sozialdemokra­
tische Parteijustiz. Das Abgeordnetenhaus 
sollte in  eigenem Interesse alles vermeiden, 
was einer unbefugten Beeinflussung des rich­
terlichen Ansehens der Unabhängigkeit der 
Richter gleichkomme. (Anhaltender B e ifa ll.)

Der französische Kabinettsrat 
beschäftigte sich m» Dienstag mit der aus­
wärtigen Lage und erörterte die laufenden 
Geschäfte, insbesondere die Pulverfrage.

England nnd Egypten.
I n  der Londoner Presse wird neuerdings 

in einer Weise für die britische Annexion 
Egyptens plädiert, die besonders eigentümlich 
berührt, wenn man damit die Entrüstung zu- 
sammenhält, die über die italienische Antastung 
der In tegritä t des ottomanischen Reiches so 
reichlich zum Ausdruck gekommen ist. Gleich 
als der Gedanke auftauchte, der Sultan könne 
kraft seiner Suzeränität Truppen von Egypten 
nach Tripo lis schicken, wurde zum Beispiel im 
„G lobe" geantwortet, ehe England einen solchen 
Truppendurchzug gestatte, werde es vorziehen, 
eine so lästige türkische Oberherrlichkeit für 
null und nichtig zu erklären. Heute wird die­
selbe heikle Frage in einer aus Kairo datierten 
Depesche des „Observer" behandelt und zu­
gleich angedeutet, daß die Übernahme des 
englischen Protektorats über Egypten unter 
endgiltiger Abschüttlung der türkischen Ober­
herrschaft nur noch eine Frage der Zeit sei. 
Dazu ist zu bemerken, daß die Suzeränität 
des Sultans über Egypten auf dem Vertrag 
von 1840 beruht, den außer Preußen, Ruß­
land und Österreich-Ungarn auch England 
unterzeichnet hat. An der dadurch geschaffenen 
Rechtslage hat weder die englische Okkupation 
Egyptens im Jahre 1882 noch das englisch­
französische Abkommen von 1904 etwas ge­
ändert. W ill also England den anderen 
gegenüber so gern von ihm geltend gemachten 
Rechtsstandpunkt nicht selbst verlassen, so ist 
es weder in der Lage, den Sultan zu ver­
hindern, durch seinen Vasallenstaat Egypten 
Truppen zu schicken, noch vermag es ohne 
Zustimmung der Signatarmächte von 1840 
seine tatsächliche Machtstellung am N il in ein 
formelles Protektorat zu verwandeln.

Der englische Kriegsminister Lord Haldane 
hi elt am M ontag in  A b e r d e e n  eine R e d  e, 
in  der er sagte: W ir  haben eine Krisis durch­

gemacht, die in  der auswärtigen P o lit ik  ohne­
gleichen dasteht. Möchten w ir  doch nicht andere 
Nationen kritisieren, sondern lieber ih r V o r­
gehen m it Teilnahme verfolgen. W ir  sind die 
ersten auf dem Plane gewesen und haben große 
Teile des bewohnbaren Erdballs erobert. Da 
Deutschland und I ta lie n  um hundert Jahre zu 
spät entstanden sind, hatten sie nicht dieselben 
Vorte ile  wie w ir. Wenn sie den Wunsch gehabt 
haben, sich auszubreiten, so war es ihre Sache, 
darüber zu urteilen. W ir  waren geneigt, in  
unserem U rte il über die Schwierigkeiten ande­
rer Nationen ziemlich engherzig zu sein. Doch 
bleibt die Tatsache bestehen, daß w ir  auf M it te l 
fü r unsere eigens Sicherheit bedacht sein 
müssen, und daß w ir berechtigt sind, an unsere 
eigenen Interessen zu denken. S ir  Edward 
Erey hat den Frieden fast sechs Jahre erhalten: 
w ir  sind bestrebt, diesen Rekord zu bewahren.

Die Lage in Portugal.
scheint durchaus keine der Republik so günstige 
zu sein, wie sie in  den offiziösen Depeschen ge­
schildert w ird . D ie Regierung bestreitet zwar, 
Zenur zu üben, aber sie tu t es doch in  aus­
gedehntem Maße und läßt nur Depeschen nach 
dem Ausland durch, die von ih r und ihren O r­
g a n e n  redigiert sind oder sonst günstig für die 
Republik lauten. Der Korrespondent der 
„K ö ln . Z tg." gibt seine Nachrichten nicht mehr 
in  Lissabon aus, sondern in  der Portugal nahe 
gelegenen spanischen Stadt Badajoz, w e il seine 
Lissaboner Depeschen zensiert wurden. Bada­
joz ist für Nachrichten aus dem Gebiet, in  Las 
die Monarchisten bewaffnet einbrachen, günstig 
gelegen, zumal da Südspanien m it Duldung der 
spanischen Regierung zu einem Hauptsammel­
platz, Waffen- und Munitionsdepot der portu­
giesischen Monarchisten geworden ist. Neuer­
dings telegraphierte der Lissaboner Vertreter 
der „Kölnischen Zeitung" aus Badajoz vom 
9. Oktober: Nach durchaus zuverlässigen Nach­
richten hat das Gefecht m it den Monarchisten 
zwischen Moimenta und Casares stattgefunden. 
Die Regierung erhie lt die M itte ilung , daß 
zahlreiches Kriegsm ateria l auf dem Kampfplatz 
zurückblieb. Hiesige konservative Kreise glau­
ben fe't an den Sieg Pa iva Conceiros, dessen 
Hauptmacht noch nicht eingefallen sein soll. 
Beim Kampfe gab es Tote und Verwundete. 
D ie Stimmung in  Lissabon ist ungemütlich 
schwül. Die Carbonarios bewachen die Kaser­
nen sowie die auswärtigen Konsulate, um zu 
verhindern, daß verfolgte Monarchisten dort 
Scbutz suchen. Der Mob machte sich unangenehm 
bemerkbar. A ls  die Verhafteten aus dein 
Norden kamen, wurden sie von dem Pöbel ge­
zwungen, die republikanische Fahne zu küssen; 
Widerstrebende wuden mißhandelt. —  Die Re­
gierung läßt m itteilen, daß vierhundert in  
Oporto gelandete Marinesoldaten in  Braganza 
eingetroffen sind. S ie waren während der 
ganzen Bahnfahrt Gegenstand lebhafter H u ld i­
gungen. Eine Schar Royalisten befindet sich 
immer noch in  Portugal, einen Kilometer van 
der Grenze entfernt. In fa n te rie  ist m it M a- 
Ichinengewehren nach Moimento und Monte- 
coro abgegangen. I n  Vinhaes sind elf, in  
M oim enti drei Monarchisten verhaftet worden. 
Republikanische F re iw illige  haben zwei 
Priester als Führer der monarchistischen Bewe­
gung verhaftet. Azevedo S ilva , Oberkom­
missar sür Lourenco Margues, kommt nach 
Lissabon, um den Posten des Eeneralprokura- 
tors der Republik zu übernehmen.

Gerüchte von einer Mobilisierung der 
russischen Truppen

im Aushebungsbezirk von Wa r s c h a u ,  die 
von Wien aus im Auslande verbreitet waren, 
werden von der Petersburger Telegraphen- 
Agentur sür vollständig unbegründet erklärt.

Zu dem deutsch-türkischen Zwischenfall in  
Kleinasien

w ird  gemeldet: Der Buchhalter Obenland
der F irm a  P h ilipp  Holzmann und Co., der 
Anfang dieses M onats  wegen Verwundung 
eines türkischen Beamten verhaftet wurde, ist 
auf die energischen Vorstellungen der deut«



scheu Behörden am D ienstag  freigelassen 
worden.

Der Aufstand in China
hat bereits 10 000 Menschenopfer gefordert. 
B on M issionaren w ird aus T sch  e n g t u  
gemeldet, daß die Gesamtzahl der bei den 
Kämpfen um Tschengtu Getöteten auf 1 0 0 0 0  
geschätzt wird. Unter den Gefallenen befinden 
sich 2000 S o ldaten , die übrigen sind Aufstän­
dische. I n  den umliegenden Bezirken sind Tausen­
de von Menschen obdachlos; viele begingen au s 
Verzweiflung Selbstm ord. I n  Tschengtu 
selbst ist alles ruhig, aber die A ufrührer, die 
10 000 M an n  stark sind, halten mehrere 
S täd te  nordwestlich von Tschengtu besetzt. 
E s  sind Truppen von Tschengtu gegen sie 
abgegangen. —  I n  der auf einem russischen 
Besitztum in Hankau entdeckten Bombenwerk- 
statt chinesischer R evolutionäre wurde auch 
eine K arte für einen auf die S ta d t Ultschaufu 
geplanten Überfall aufgefunden. —  S e it  dem 
B eginn der Unruhen in S z e t s h u a n  und 
In der P rovinz Hupeh sind gegen 300 M an n  
desertiert. E s  sind M aßnahm en gegen die 
Beeinflussung des M ilitä rs  durch R evolutionäre 
ergriffen worden. —  28 R evolutionäre w ur­
den gestern in einem chinesischen Gasthause 
in W u c h a n g  verhaftet, 4 w urden vor dem 
H am en des Bizekönigs enthauptet.

Aus Marokko.
Die Verluste der S p a n ie r  in dem Kampfe 

g e g e n  d i e  R i s k a b y l e n  am 7. Oktober 
betrugen, nach amtlichen Angaben aus M e- 
lilla, 36 Tote und 109 Verwundete. — 
A u s M e r a n a  in Ostmarokko wird ge­
meldet, daß marokkanische R äuber dem I n ­
tendanturoffizier dieses M ilitärpostens nächt­
licherweile die Besatzungskasse mit 73 000 
F ranks gestohlen haben und m it ihrer B eute 
über den G renzfluß M ulu ja  entkommen sind. 
E s  sei tief bedauerlich, so bemerkt m an dazu 
französischerseits, daß den französischen T ru p ­
pen die Überschreitung des M ulu ja  noch 
immer verboten sei, wodurch die R äuber bei 
ihren verbrecherischen Unternehmungen gegen 
die französischen Posten leichtes S p ie l hätten. 
—  A ha! Vielleicht kam dieser Diebstahl den 
Franzosen ganz gelegen.

Der Panamakanal.
Präsident T aft erklärte in einer zu Belling- 

ham (W ashington) gehaltenen Ansprache über 
den P anam akanal, er hoffe, daß das erste 
Schiff den K anal am 1. J u li  1913 passieren 
könne.

Das neue kanadische Kabinett.
Nach M eldung au s M ontreal hat S i r  

F red  B orden das Kabinett gebildet. Monk, 
der bisherige F ührer der konservativen fran­
zösischen Kanadier im Unterhause, der das 
Flottengesetz von S i r  W ilfried Laurier auf 
das heftigste bekämpfte, hat das Portefeuille 
der öffentlichen Arbeiten übernommen.

Nicaragna in Pankeeh rinden.
Nach einem Telegram m  aus M anagua  

hat der Kongreß von N icaragua die von 
amerikanischen Bankiers angebotene Anleihe 
von 15 M illionen D ollars ratifiziert. Die A n­
leihe soll zur Fundierung  der inneren und 
äußeren Schuld und zum B a u  von Eisen­
bahnen dienen.

Mexikanisches.
A u s gelegentlichen Zusammenstößen zwischen 

den A nhängern des Rebellenführers Z ap a ta  
und den B undestruppen geht hervor, daß der 
Frieden noch nicht gesichert ist. Nach B e­
richten der mexikanischen R egierung haben 
B undestruppen in S tärke von 300 M an n , 
die den O rt Axochiapam in der N ähe von 
Ionacatepec verteidigen, vorgestern 1500 A n­
hänger Z a p a ta s  nach einem Kampf, der die 
ganze Nacht dauerte, zurückgeworfen. Auf 
beiden Seiten  gab es viele Tote und V er­
wundete. Gestern M orgen sind bei den 
B undestruppsn  Verstärkungen eingetroffen.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. Oktober l911.

— D er G eneralleutnant v. Schenck ist von 
dem Kommando zum Kronprinzen enthoben 
und unter Belastung in dem V erhältn is a ls 
G eneral-A djutant des Kaisers zum K om m an­
deur der 14. Division ernannt worden.

—  K apitän zur S ee  G raf v. P la ten  H aller- 
mund, K om m andant der „Hohenzollern", ist 
behufs Ü bertritts in den Hofdienst unter V er­
leihung des Charakters eines K ontreadm irals 
zur Disposition gestellt. —  Kapitän zur S ee  
Karpf ist zum K om m andanten der Hohen­
zollern ernannt morden.

—  A ls Nachfolger des für München be­
stimmten bisherigen deutschen Gesandten in 
Christiania v. T reutler auf dem norwegischen 
Posten ist der bisherige Botschaftsrat in W ien 
G raf v. Oberndorf in Aussicht genommen. 
— Der preußische Gesandte in Dresden 
P rin z  Hohenlohe-Achüngen ist seinem A ntrage 
gemäß in den Ruhestand versetzt worden, und 
zw ar unter Verleihung des Kronenordens 
1. Klaffe.

—  Die S tadtverordneten  von Halle a. S .  
bewilligten 516 800 M ark  zux Errichtung eines

Jugendheim es, eines Knaben- und M ädchen­
hortes, eines K indergartens und anderer G e­
legenheiten für die Jugendpflege.

—  Nachdem zufolge amtlicher M itteilungen 
die Cholera in Saloniki und T u n is  festgestellt 
ist, ist von Neichswegen angeordnet worden, 
daß die au s  dem Hafen von Saloniki und 
au s den Häfen von T un is nach einem deut­
schen Hafen kommenden Schiffe und ihre I n ­
sassen vor ihrer Zulassung zum freien V er­
kehr ärztlich zu untersuchen sind.

Zur Teuerung.
D ie Stadtverwaltung in München-Eladbach 

h a t a l s  A bw ehr gegen die T euerung  den En- 
gros-Einkauf von Eemüse- und Seefischen und 
die A bgabe zu billigsten Selbstkostenpreisen be­
schlossen. Schon die A nkündigung dieses B e­
schlusses und die V orbere itung  seiner A us­
führung  h a tten  starken E in flu ß  au f die P r e i s ­
gestaltung des M ünchen-E ladbacher-M arktes. 
A ber alle  E rw artu n g e n  w urden noch über­
treffen , a l s  gleich am  ersten V erkaufstage die 
P re ise  fü r Rotkohl, W eißkohl und B lum enkohl 
au f den Eom üsem ärkten von 50— 60 P f . auf 
35— 40 P f. fie len . S e lte n  ist e in  V orgehen der 
städtischen Körperschaften so popu lär gewesen 
w ie dieses. Trotzdem mutz natürlich  S orge  da­
fü r getragen w erden, daß d ie  M aßnahm e der 
S ta d tv e rw a ltu n g  ih ren  ursprünglichen Zweck 
nicht überschreitet und zu dauernden  Schädi­
gungen der ansässigen K leingew erbetreibenden 
und ih re r  ländlichen L ie feran ten  fü h rt. Über 
d ie  P re isb ild u n g  des Fleisches infolge des 
M assenverkaufs von Fischen liegen noch keine 
zuverlässigen N o tierungen  vor.

D ie Hamburger Bürgerschaft lehn te  den 
A n tra g  der vere in ig ten  L ib e ra len  a u f B ew illi­
gung e in e r Teuerungszulage an  die B eam ten  
sowie den gleichen A n tra g  der Sozialdem okra- 
ten fü r die S ta a ts a rb e i te r  ab .

M i t  den steigenden L ebensm ittelp re isen  und 
den M aßnahm en  zu ih re r  A bhilfe beschäftigte 
sich M o n tag  Abend eine vom Verband der Ge­
meinde- und Staatsarbeiter Eroß-Berlins e in ­
berufene V ersam m lung. Nach einem  R efera t 
des S ta d tv e ro rd n e te n  D r. W e h l , w urde eine 
R eso lu tion  angenom m en, in  der T eu e ru n g s­
zulagen fü r  a lle  städtischen A rbeite r v e rlan g t 
w erden. —  Auch der Bund der Festbesoldeten, 
der am  M o n tag  Abend tag te , nahm  nach einem  
V o rtrag  des C hefredakteurs F a l k e n b e r g  
eine R eso lu tion  an , bei der R eg ierung  fü r alle 
Reichs- und S ta a tsb e a m te n  eine N otstands­
zulage zu erb itten .

M M M alnacl,rich ten .
Danzig» 10. Oktober. (Zur Steuerung 

Teuerungsnot) hat die von den städtischen Körper­
schaften beauftragte Kommission zunächst den kom­
munalen Bezug von Nordseefischen beschlossen.

Danzig, 10. Oktober. (Die westpr. Provinzialver- 
waltung) hat das Grundstück Ecke Neugarten und 
Promenade, gegenüber der Regierung und neben der 
Landesdirektion zum Preise von 180000 Mark ange- 
kauft, um es für ihre Zwecke zu verwenden. Bisher 
befanden sich in dem Gebäude die Bureaus des Be­
zirksausschusses. Nunmehr sind auch die Bureaus der 
landw. Berussgenossenschast dorthin verlegt, um in dem 
alten Gebäude derselben Platz zu schaffen für die neue 
provinzielle Lebensversicherungsanstalt.

Schönbaum, 9. Oktober. (Ein tödlicher Un- 
glückssall) hat sich in Klein-Zündec ereignet. Ein 
Arbeiter fuhr Rüben vom Felde und ritt auf 
seinem Pferde. Auf dem Nebenpferde befand sich 
sein kleiner Sohn . Plötzlich scheuten die Tiere 
und der Knabe fiel herab. Der V ater versuchte, 
nach ihm zu greifen, und kam dabei ebenfalls 
unter die Pferde. D as Kind wurde jedoch vom 
W agen überfahren und getötet. Der V ater er­
litt ebenfalls ziemlich schwere Verletzungen.

Liebemühl, 9. Oktober. (Eine Schlägerei mit 
tödlichen! Ausgange) ereignete sich beim Schützen­
feste in Bieberswalde. Ein Feldwebel, ein S e r ­
geant und ein Unteroffizier des In f.-R eg ts . N r. 
18 aus Osterode waren von dem stark angehei­
terten Besitzer Gottfried Iankowski belästigt und 
schließlich wurde der Sergean t von ihm tätlich 
angegriffen. Von dem Sergeanten soll I a n ­
kowski schwer am Unterleibe verletzt sein; an den 
Verletzungen starb er. Die W itwe und vier Kin­
der im Alter von 1 bis 6 Jah ren  beweinen den 
Verlust ihres erst 37 jährigen E rnährers. Jetzt 
fand nun im Beisein eines Kriegsgerichtsrats, 
zweier M ilitärärzte, des hiesigen Kreisarztes von 
Decker, des hiesigen S a n itä ts ra ts  Dr. Maschke, 
sowie des an der Rauferei beteiligten Sergeanten 
die Obduktion der Leiche statt. Als Todesursache 
wurde „Bauchfellentzündung infolge äußerer Ge- 
walteinwirkung" festgestellt.

Tilsit, 10. Oktober. (Ein Schmuggler von russischen 
Grenzsoldaten erschossen.) Im  nördlichen Teile des 
Kreises Tilsit, ein Kilometer von der Grenze, unweit 
des Dorfes Alt-Dekinten bei Nucken, ist ein Schmuggler 
von Grenzsoldaten erschossen worden. Am Sonntag 
Abend trafen die Grenzbeamten Schmuggler, die 
15 lebende Schafe von Rußland über die Grenze 
nach Deutschland brachten. Die Schmuggler achteten 
aus die Anrufe nicht und ergriffen die Flucht, woraus 
die Grenzsoldaten Feuer gaben und einen Schmuggler 
töteten. Die Leiche des Schmugglers ist geborgen. 
Die anderen Schmuggler mit den 15 lebenden Schafen 
entkamen.

Aus Ostpreußen, 10. Oktober. (Abreise des 
Kaiserpaares von Rominten.) Am Montag, dem 
letzten Tage des diesjährigen Hofhaltes in Ro- 
mrnten, hat der Kaiser eine Pirsche nicht mehr 
unternommen. Die beiden in Szittkehmen und 
Groß-Nominten untergebrachten Ehrenkompanien, 
die das Infanterie-Regim ent Nr. 44 unter Führung 
des Hauptmanns Stetter und das Füsilier-Regi­
ment Nr. 33 unter Führung des Hauptmanns 
Vockelberg stellten, trafen zür Vorstellung ein. 
Unter Führung des MaioL^ Leonhardt war auch

eine Abordnung des P ionierbataillons Nr. 1 aus vereins. an den Aufgaben desselben mitzuwirken, 
Königsberg, die verschiedene Übungsarbeiten in d e r ! und wünschte den Beratungen einen guten Verlauf.
Rominter Heide ausgeführt hat, zur Stelle. Der 
oberste Kriegsherr erschien in Hofjagduniform, am 
grünen Bande den Hubertusorden, ebenso die 
Kaiserin und die Prinzessin. Die Kompagnien 
präsentierten, und lebhaft schallte des Kaisers 
„Guten Morgen" über den Platz. „Guten Morgen, 
Majestät" hallte es kräftig wider. Der Kaiser 
schritt langsam die Front ab, richtete an die Sol­
daten die verschiedensten Fragen nicht allein dienst­
licher Natur und zeichnete diesen und jenen durch 
einen Hündedruck aus. Noch einige Übungen wur­
den vorgeführt und darauf die Soldaten entlassen, 
die sich nun zu einem Platze hinter dem Förster- 
gehöft in der Nähe des Jagdhauses begaben, auf 
dem Tische und Bänke aufgeschlagen waren. M it 
Butterstullen und Bier wurden die Soldaten be­
wirtet. Die Offiziere wurden zur Tafel befohlen, 
an der auch die Oberförster der Heide teilnahmen. 
Von den A u s z e i c h n u n g e n ,  die vom Kaiser 
verliehen worden sind, seien erwähnt, daß M ajor 
Leonhardt den Kronenorden 3. Klasse, die Haupt­
leute der Pionier- und Jnfanterieabteilungen den 
Roten Adlerorden 4. Klasse und die drei Kom­
pagnie-Offiziere der 44 er, Oberleutnant Castelsky, 
die Leutnants P rael und Krüger, den Kronen­
orden 4. Klasse sowie mehrere Unteroffiziere von 
demselben Regiment Ehrenzeichen erhielten. Nach 
Beendigung der M ittagstafel rückte das M ilitär 
in seinen Standort zurück, der Dienstag mit der 
Garnison vertauscht wird. Die kaiserlichen Herr­
schaften begaben sich nach dem Belaufe Szittkehmen. 
um dort, wie noch in jedem Jahre  am letzten Tage 
vor der Abreise, ein Picknick zu halten, und zwar 
in einem Borkenhäuschen am Vutterwege. Ein 
Waldfeuer wurde angezündet; in der Asche wurden 
Kartoffeln gebraten. Tee zubereitet, und Leim 
Scheine des flackernden Holzfeuers wurden E r­
frischungen genommen. Als die Abenddämmerung 
nahte, ging es nach mehrstündigem Aufenthalt zum 
Jagdhause zurück, das zum letztenmal während der 
Abendstunden seine kaiserlichen Gäste beherbergte. 
Das S ignal „Jagd vorbei!" verkündete den Schluß 
der diesjährigen Pirsch. Die S t r e c k e  b e t r ä g t  
i n  d i e s e m  J a h r e  24 H i r s c h e ,  unter denen 
einige recht kapitale Geweihe besitzen. Der stärkste 
erlegte Hirsch dürfte der in der Oberförsterei Coldap 
auf der Schorlemer-Wiese in Jagen 23 des Be- 
laufes Vudweitschen zur Strecke gebrachte kapitale 
Sechzehnender sein. Heute (Dienstag) Vormittag 
erfolgte die A b r e i s e  der kaiserlichen Herrschaften. 
I n  Automobilen gings zum Bahnhof G r o ß  R o ­
m i n t e n ,  wo der Hofzug bereit stand und um 9 
Uhr nach Königsberg sich in Bewegung setzte. Auf 
dem Bahnhof war Landrat von Gehren-Goldap 
zur Verabschiedung mrwesend. Die Ankunft in 
K ö n i g s b e r g  erfolgte m ittags 12 Uhr 35 Min. 
Der Kaiser fuhr alsbald im offenen Zweispänner 
durch die flaggengeschmückten Straßen zur Kaserne 
des Grenadierregiments Nr. 3, wo er das Regi­
ment, das an der Kaserne Aufstellung genommen 
hatte, begrüßte, Im  Offizierkasino fand dann das 
Frühstück statt, an dem auch der Fürst zu Dohna, 
der komm. General von Kluck und die Herren des 
kaiserlichen Gefolges teilnahmen. Die Kaiserin ver­
ließ kurz nach 1 Uhr den Hofzug und fuhr mit der 
Prinzessin Viktoria Luise im Automobil zum 
Krankenhause der Barmherzigkeit und nahm den 
Tee beim Landeshauptmann von Berg ein. Die 
W eiterfahrt des Kaiserpaares nach Hubertusstock 
erfolgte am Nachmittag 3 Uhr 10 M in. Das 
Kaiserpaar begibt sich über Elbing (Ankunft gegen 
5 Uh<r) nach H u b e r t u s s t o c k .  Am Sonntag 
dürfte der Kaiser wieder in B e r l i n  sein. Der 
Kaiser ist diesmal länger als sonst in Rominten 
gewesen; er traf dort am 21. September ein; das 
Hoflager hat also fast drei Wochen gedauert.

Groß Opok, 9. Oktober. (Diebstahl.) Hier 
wurden von dem W agen einer Petroleum firm a 
aus Thoru 20 Kannen Petroleum  im W erte von 
etwa 30 M ark gestohlen. Den Dieben ist man 
auf der S p u r.

Hohensalza, 10. Oktober. (Schwer verletzt) wurde 
der Arbeiter Peter L. von einem alten Zuchthäusler. 
Die beiden waren in Streit geraten, in dessen Verlauf 
der Übeltäter sein Taschenmesser zog und auf L. 
einstach.

Amsee, 9. Oktober. (Die Zuckerfabrik Kujawien 
Aktiengesellschaft) verarbeitete in der letzten 
Kompägne 2 336 240 Zentnern Rüben. Die Ver­
arbeitung war eine außerordentlich günstige, sodaß 
ein Reingewinn von 334 403 Mark erzielt wurde. 
Die Generalversammlung genehmigte von dem Ge­
winn die Auszahlung von 28 Prozent Dividende 
auf das Aktienkapital von 1 Million Mark. Auf 
die Anfrage eines Aktionärs wegen der Aussichten 
für die kommende Kompägne erklärte der Vorstand, 
daß 150 000 Zentner Zucker zu zirka 9,25 Mark vor- 
verkauft sind. Im  Gegensatz zum Vorjahre sind die 
Ernteaussichten recht traurige. Die Vorverkäufe 
dürften sich daher als sehr ungünstig erweisen. Auf 
eine Dividende kann im nächsten Jah re kaum ge­
rechnet werden.

Eonsarva, 8. Oktober. (Besitzwechsel.) Der 
Gutsbesitzer Jacks in Friedrichswalde hat seine 
etwa 1000 M orgen große Besitzung durch Ver­
mittelung des Herrn Molnek (Pole) an die Ansied- 
lungskommisjion verkauft und dabei etwa 60 000 
M ark mehr erhalten, als er vor drei Jah ren  be­
zahlte.

Aus der Provinz Posen, 10. Oktober. (Die 
Herrenhausersatzwahl) für den verstorbenen Abge­
ordneten S tan is laus von Koscielski im Wahlkreis 
S a m t e r  findet am 28. Oktober in Bromberg 
statt. Deutscher Kandidat ist Oberst a. D. von 
Heydebreck (Markowitz). Das jetzige Stimmenver­
hältnis stellt sich auf 30 Deutsche und 17 Polen.

Ostdeutscher Frauentag tu Culm.
C u l m ,  10. Oktober.

Am heutigen Tage begann im Kaiser Wilhelm- 
Schützenhause der ostdeutsche Frauentag in Culm. 
Eröffnet wurde derselbe von der Vorsitzerin F rl. 
M artha S c h n e e -B ro m b erg . Im  Namen der 
S tad t begrüßte S tad tra t Rechtsanwalt V l u m e n -  
t h a l  die Tagung und führte aus, daß sich die An­
sicht durchgerungen habe, die F rau  stehe nicht unter 
dem M ann, sondern neben demselben. Die Arbeit 
der F rau  in den Frauenvereinen enthalte einen sehr 
wertvollen Kern, da sie sich hauptsächlich auf die 
Krankenpflege beziehe; wer sich ^daher ihren Be­
strebungen entgegenstellt, behindere eine soziale Ar­
beit. Frl. Annemarie M  es eck-Culm sprach herz­
liche Begrüßungsworte namens des Lokalkomitees 
und des ev. Frauenbundes. Der Vorsitzer der Ortc^ 
gruppe Culm des deutschen Ostmarkenvereins, 
Rechtsanwalt V a e r  betonte in seiner Begrüßungs­
rede die gemeinsamen Interessen der deutschen 
M änner und Frauen der Ostmark, insbesondere die 
Geneigtheit der Frauenmitglieder des Ostmarken-

J n  längerer Ansprache dankte die Vorsitzerin. Die 
innere Ausgestaltung der ostdeutschen Frauentage 
bezweckte, alle Frauen, besonders die fernstehen­
den, in den Frauenvereinen zu sammeln, sie zu 
gegenseitigem Verständnis zu erziehen, in ihnen das 
soziale Verantwortlichkeitsgefühl zu wecken und in 
besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse des 
Ostens die bewußt-nationale Gesinnung in den 
Frauen zu pflegen. Nunmehr erhielt F rl. Dr. 
Käthe S c h i r m a c h e r  das W ort zu ihrem Vor­
trage: „ W a s  ist n a t i o n a l ? "  Rednerin führte 
aus: „National ist alles, was sein Land, bezw. die 
Ostmark fördert". Die Ostmarkenfrage geht nicht nur 
die M änner in Preußen und Deutschland an, son­
dern auch hauptsächlich die Frauen. Daher forderte 
Rednerin auf, an der Kolonisationsarbeit teilzu­
nehmen, bewußt national zu werden und durch die 
Erziehung ihre Kinder auf den aufgedrängten 
Kampf gebührend vorzubereiten. I n  der D i s ­
k u s s i o n  ermähnte Pfarrer S c h u lz  zu praktischem 
Tun, und warnte vor Schwarzseherei und wünschte 
Vertrauen zur Jugend Deutschlands zu haben. 
F rau Elisabeth B r e h m - Lamgarben erwähnte, 
daß zahlreiche Deutsche der Ostmark durch die 
polnische Propaganda zu Polen geworden seien und 
erinnerte weiter daran, daß, wenn es möglich sei 
aus Deutschen Polen zu machen, es auch möglich 
sein müsse, die Polen deutsch zu machen. F rl. Bere­
tt e r-L issa  wies auf die wichtige Aufgabe der 
Schule.hin, wünschte Verringerung der Schülerzahl 
und Errichtung von ländlichen Fortbildungsschulen. 
Durch die Gelegenheit, der deutschen Jugend eine 
sorgfältige Erziehung geben zu können, werde auch 
die Ab- und Rückwanderung aufhören. Zum Schluß 
forderte Frl. Dr. S c h i r m a c h e r  die Zusammen- 
erziehung der Knaben und Mädchen in den höheren 
Schulen und eine bessere Ausbildung dez deutschen 
Handwerker.

An der Versammlung nahmen zirka 250 
Personen, meistens Damen, teil.

LokaUmchruliten.
Thor«, 11. Oktober 1911.

— ( D i e  l e t z t e n  d e r  a n  d e r  K r i e g s -  
ü b u n g  b e t e i l i g t  g e w e s e n e n  T r u p p e n ) ,  
die Eisenbahnregimenter, haben am 8. Oktober ihre 
Arbeiten beendet und sind nach ihrer Garnison 
zurückgekehrt. Das Postamt auf dem Schießplatz ist 
mit dem gleichen Tage geschlossen worden.

— (D e r M o z a r t o e r e i n) hält am Montag 
den 16. Oktober, abends 8Vs Uhr, im Artushofe seine 
Hauptversammlung ab.

— ( De r  W i n t e r s p o r t v er  e i n, e. V. T h o r n )  
hält am Donnerstag den 12. Oktober, 9 Uhr abends, 
im Fürstenzimmer des Artnshoses die ordentliche Mit­
gliederversammlung ab. (Siehe Inserat.)

— ( T H ö r n e r  S p o r t v e r e i n  „ V i s t u l a " )  
I n  der letzten Sitzung im neuen Vereinslokal, 
Restaurant Nicolai, wurde anstelle des Herrn Gym­
nasiallehrer Giese, der sein Amt als Vorsitzer 
niedergelegt, Herr Kaufmann Arthur Scheibe zum 
Vorsitzer gewählt. Jniolge Verzuges und E in­
berufung zu den Fal- ?en sind 18 Mitglieder aus­
geschieden; zur Aufnahme neu angemeldet sind 12 
Herren, sodaß der Verein gegenwärtig 57 M it­
glieder zählt. Den Kassenbericht erstattete Herr
mgel, der zu den Ausscheidenden gehört: an seiner 

Stelle wurde Herr Kaufmann Erich P alm  zum 
Kassenführer gewählt. Beschlossen wurde, jeden 
Sonntag auf der Esplanade Übungsspiele abzu­
halten. Ein Vereinsabend findet an jedem M itt­
woch, M e  geschäftliche Sitzung am ersten Mittwoch 
jedes M onats im Restaurant Nicolai statt; zu 
allen Versammlungen sind Freunde des Sports 
willkommen. — Am Sonntag den 22. d. M ts. nach­
mittags 3 Uhr findet auf der Esplanade ein Be­
zirkswettspiel zwischen der 1. Mannschaft des Ver­
eins und der 1. Mannschaft des Fußballklubs des 
kath. Sem inars „Thorn 1909" statt.

— (T h o r n e r S  t a d L t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Mittwoch den
11. Oktober erstes Gastspiel des T e g e r n s e e r  
B a u e r n --T h e a t e r s. Zur Aufführung gelangt 
„Am Tage des Gerichts", Volksstück in 4 Akten von 
Peter Rosegger. Am Donnerstag den 12. Oktober 
bleibt das Theater geschloffen. Freitag den 13. Oktober 
zweites und letztes Gastspiel des Tegernseer Bauern­
theaters. Zur Aufführung gelangt „Der Prozeß- 
hansl", Volksstück mit Gesang und Tanz von Ludwig 
Ganghofer und H. Nenert. Diese Vorstellung findet 
im Abonnement statt. „Der Prozeßhansl" ist das
meist anfgeführteste Bauernstück. Aus dem lebens­
wahren Ganzen quillt ein frischer Strom der lebendigen 
Wirklichkeit, die Derbheit der Sprache üvt einen be­
sonderen Reiz aus und durch den Naturalismus der 
Darstellung sehen wir uns ganz in die bayerischen 
Berge versetzt. Eine Eigenart der Tegernseer sind auch 
die Musikstücke, welche in den Zwischenpausen aus 
alpinen Instrumenten, aus Schlag- und Streichzither, 
wie auf Guitarren und Melodrams gespielt werden. 
Sonntag den 15. Oktober, Nachmittag, findet zu 
halberr Preisen die letzte Aufführung von „Mrß Dudel­
sack", Operette in Z Akten von Nudolph Nelson statt.

— (V e r d i n g  u n g.) Zur Vergebung der Rohbau­
arbeiten für die Hochbauten der Bahnhöfe Ernstrode, 
Schloß Birglau, Luden und Wibsch der Nenbaustrecke 
Thorn-Unislaw in 2 Losen stand heute Vormittag im 
Baubureau, Culmer Chaussee 60, Termin an. Es 
wurden von folgenden Firmen Gebote abgegeben:

Los 1. Los 2.
Karl Nose-Bromberg 2L 588,20 21588.20 M.
Vorweg L Cilewski-Sensburg 21 056,76 21 056,76 „
L ützow -Seeburg  
Finteijen-B riesen  
Saw atzki-B riesen  
W elde-C ulm jee  
B eum er-C ulm see  
D ölm -C ulm see  
H olm -C ulm see  
Freßel-D am erau  
K aun-T horn  
R ien ow -T h orn  
H offm ann-T horn  
K öhn-Thorn
Rosenau L Wichert-Thorn 
Ierusalem-Thorn 
Soppart-Thorn 
Kühn-Thorn Mocker

18 772,02 29 845,16 „ 
20138,80 20138,80 ,, 
16 624,82 19 396,26 „ 
21 169,42 20 682,66 „
23 603.— 23 603,— ,, 
20 910,36 29 352.92 ^  
20170,56 20 356,56 „
20 337,80 20 337,80 „
21 720,96 21 720.96 „ 
25 846,24 25 846,24 „
24 895,48 24 895.48 „
21 833 04 21 833,04 „
25 139.86 25 292.12,, 
24868,28 24 868,20 ,,
22 666.22 22 666.22 „ 
21614.42 21614,42 „

— ( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Als der Güterzug 
8059 heute früh '/«6 Uhr auf dem Gleis 3 des hiesigen 
Hanptbahnhoss nach Graudenz ausführen wollte, ereignete 
sich ein Unfall. Auf bisher noch unaufgeklärte Weise 
entgleisten kurz vor der Unterführung in der Weiche 
162 a die Lokomotive und 6 Guterwagen. Neun Wagen 
wurden zumteil sehr stark beschädigt. Die beiden hinter 
der Lokomotive befindlichen Wagen sind fast vollstänüig 
zertrümmert und die im zweiten befindliche Ladung 
Kartoffeln liegt zwischen den Gleisen, die ebenfalls starke 
Beschädigungen erlitten haben. Der Tender, der in die 
Lokomotive Hineinsuhr, hat stark gelitten, und der Hintere



Teil der Lokomotive ist dadurch auch größtenteils demv» 
Uert. Der HilfsschaffnerMogilowski ist durch Quetschungen 
leicht verletzt und wurde nach dem Krankenhaus gebracht. 
Drei Hauptgleise auf der Südseite waren auf etwa 
6 Stunden gesperrt, doch konnte eine Betriebsstörung 
vermieden werden. M it  der Freimachung der Gleise 
wurde sofort begonnen, die Arbeiten gehen aber nur 
langsam vorwärts, da die beiden dem Tender folgenden 
Wagen so ineinandergeschoben sind, daß sie nicht mehr 
fahrbar sein dürften, also vollständig auseinander- 
genommen werden müssen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine wollene Pferde­
decke, ein Fahrrad, eine Reisetasche und ein Paket Ziga­
retten. Näheres im Polizeijekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist e>n Rassehund. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,02 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 4 Zentimter 
g e s t i e g e n .  Bei  C h w a l o w i c e  ist der Strom 
von 1.70 Meter auf 1.59 Meter g e f a l l e n .

Thorner Ztadttheater.
„Das LeuLnants-Mündel". Lustspiel in 3 Akten 

von Leo Watther Stein.
Am Dienstag ist nun wieder eine kleinere Schau­

spiel-Neuheit gegeben, womit die Theaterleitung in den 
drei Wochen hintaugehatten, wohl in der Annahme, 
daß vorerst die Schauspieler-Neuheit eine genügende 
Zugkraft ausüben werde. A ls  rechte Neuheit dars auch 
das Steinsche Lustspiel noch nicht gelten, wenigstens 
nicht, soweit es gut und wirksam ist. Es ist, was mau 
in der Opernliteratur Kapellmeistermusik nennen würde, 
eine Wiedergabe dessen, was an den Fingern oder dein 
Taktstock hängen geblieben ist, ein tüchtiges Nach. 
empfinden guter Muster. Was original an dem Stricke 
ist, ist sehr possenhaft. Die Fabel des Lustspiels — die 
5 M illionen-Erbln „In e s  de Saaaüa" in Lima (Peru) 
wird dem Dragonerleutnant Horst von Bernewitz in 
Berlin zur Erziehung übersandt. was natürlich mit der 
Verlobung endet — ist eine Erfindung des Verfassers, 
die hart an Aberwitz grenzt. Von den eingestellten F i­
guren kann auf Neuheit Anspruch erheben der gut 
situierte Offizierbursche Punschke, der sich zwei Unter- 
burschen hält, die seine Arbeit tun — auch eine E r­
findung zweifelhafter Art. Im  übrigen begegnet mau 
in Szenen und Figuren alten, lieben Bekannten von 
bewährter Unterhaltungsgabe, die auch gestern den» 
Stück einen leidlichen Erfolg sicherten. Die A uf­
führung war, obwohl nicht olle Rollen die Besetzung 
fanden, der Posse über ihr Verdienst zur Wirksamkeit 
zu verhelfen, recht befriedigend, dank dem guten Zu 
sammenspiel unter Leitung des Herrn Martini-Basch. 
Auch im Einzelspiel bot Herr Mmtini-Basch eine vor- 
zügliche Leistung in der Rolle des jüdischen Kommissio­
närs „Goldstücker", den er in feiner Weise zu einer 
Lustspielfigur gestaltete. Die übrigen Rollen sind zu 
possenhaft, um eine Darstellung in festen Umrissen zu 
gestatten. Leidlich gelang dies noch Herrn Kiel als 
Agrarier „M alte  von Norkitten", der sich in Berlin 
amüsieren w ill — wie andere Leute —, Herrn Schäfer 
als „Horst von Bernewitz", der auch das Kauplet von 
den Braunen und Blonden — gereimt aus London — 
sehr hübsch vortrug, und Herrn Heurion als „Punschke". 
Unsere ersten Kräfte, die Herren Horn (der reiche 
„Onkel Weber"), Schenk („Leutnant Fritz Dönhoff"), 
Wächter („Kürassierobei Leutnant") und Frl. Maurice 
als das derbe Naturkind „F lo ra " konnten aus den 
ihnen zugefallenen Rollen nicht allzuviel machen. F rl. 
Ziemann führte die Rolle der radebrechenden Erbin 
„In e s  de Sagasta" sehr ansprechend durch. Auch Frl. 
Iahn und besonders Frau Luschek brachten sich als 
„Kabarettkünstlerinnen" gut zur Geltung, ebenso Herr 
Gläßer als „Diener Christian". Die Rollen der Unter- 
burschen „O tto" und „F ranz" sowie der „Duena" waren 
mit den Herren Pvhl und Ferry und Frl. Nöseler sehr 
angemessen besetzt. Das Haus — das an den drei 
vorhergehenden Aufführungen am Sonnabend und 
Sonntag, die eine Wiederholung von „Iohannisfeuer", 
„Undine" und Gounods „Faust" brachten, ausverkauft 
war — war mäßig besetzt.

M ann ig fa ltiges .
( D i e  noch l e b e n d e n  G e n e r a l a d ­

j u t a n t e n  d e s  a l t e n  K a i s e r s . )  Bei  
dem jetzt erfolgten Tode des Generalleut­
nants von Loucadou wurde mehrfach be­
hauptet, daß dieser der letzte der noch leben­
den Flügeladjutanten des verewigten Kaisers 
W ilhelm I .  gewesen sei. Tatsächlich aber 
leben noch 6 ehemalige Flügeladjutanten: 
General der Infanterie Graf Finck von 
Finckenstein, L la snits des Garde-Iägerba- 
ta illons; Generaloberst von Lindequist, ä Is, 
snite des 1. Garde-Regiments z. F .; Gene­
raloberst von Plessen, L 1a suite desselben 
Regiments, der vor kurzem sein SOjähriges 
Dienstjubiläum feierte; General der Kavallerie 
Graf von Wedel, L Is. suite des 2. Garde- 
Ulanen-Regiments, Statthalter von Elsaß- 
Lothringen; General der Infanterie von 
Bomsdorff, Chef des 26. Infanterie-Regi­
ments und Frhr. von Seckendorff, Vizead­
m iral ä la suite der Marine und Hosmar- 
schall des Prinzen Heinrich von Preußen.

( E i n e  g r o ß e  G r u n d s t ü c k s t r a n s ­
a k t i o n )  ist in Berlin Ende verflossener 
Woche zum Abschluß gelangt. Die „Union" 
Baugesellschaft auf Aktien hat unter M it ­
wirkung der Deutschen Bank das den Bor- 
sigschen Erben gehörige Grundstück A lt-M o- 
abit 85/86, welches an die Stromstraße 
grenzt und bis zum Bundesratsufer reicht, 
zum Zweck der Parzellierung erworben. M it 
dem Verkauf dieses etwa 13 Morgen großen 
Parkgrundstückes verschwindet eine der größ­
ten Privatbesitzungen in einem bebauten 
Stadtteile Berlins.

( T o d  es s t ü r z  b e i m  R o l l s c h u h ­
l a u f e n . )  I n  der Kreutziger Staße in 
B erlin  stürzte abends der 11jährige Ernst 
Mielecke beim Nollschuhlaufen so unglücklich 
zu Boden, daß er sich das Genick brach und 
sofort tot war. Die Leiche wurde nach der 
elterlichen Wohnung gebracht.

( E r ö f f n u n g  des H a l l e n s c h w i m m ­
b a d e s  i n  S  p a n d a u.) Das von der 
Stadt Spandau mit einem Kostenaufwand 
von 498 000 M ark errichtete Hallenschwimm­

bad ist jetzt in Betrieb genommen worden. 
F ü r bestimmte Tagesstunden ist die Benutzung 
des Schwimmbades dem Königlichen Lehrer­
seminar und der Landesturnanstalt vorbe­
halten: für die übrige Zeit ist das Bad der 
Bürgerschaft und den Schwimmvereinen frei­
gegeben. Die Stadtkasse hat zur Unterhal­
tung des Bades jährlich 33 000 M ark Z u ­
schuß zu zahlen.

(Auch e i n e  F o l g e  d e r  n e u e n  
S t e u e r n ! )  Unter donnerähnlichem Kra hen 
ist kürzlich in den Nachmittagsstunde» die 
Decke des Gewerbebüros im Nathause zu 
Hof eingestürzt, 2 Steuerbeamte und einen 
Schutzmann unter sich begrabend. Während 
der Sekretariatsassistent Gipser mit leichten 
Hautabschürfungen davonkam, wurden der 
Assistent Strunz und der Schutzman Klier 
erheblich verletzt; beide mußten durch die 
freiwillige Sanitätskolonne sofort in das 
Krankenhaus gebracht werden. Die Ursache 
des Einsturzes sei in folgendem zu suchen. 
Über dem Gewerbebüro war eine ungeheure 
Menge von Steuerformularen usw. für die 
neue Steuerveranlagung aufgestapelt, bereu 
Gewicht die morsche Decke nicht zu tragen 
vermochte!

(B  e r g m a n n s l o s.) Auf der Zeche 
»Fürst Hardenberg" des Geisenkirchener Ge- 
werkoerems riß ein Förderseil. Der Förder- 
korb stürzte in den Schacht, wobei 9 Berg­
leute gelötet wurden. Von den Getöteten 
von dem aus einer Höhe von 450 Meter in 
die Tiefe gestürzten Korb war bei den sofort 
eingeleiteten Retlungsarveiten noch nichts zu 
entdecken, da der Korb mit den Leuten in 
einen 18 Meter tiefen Sumpf gefallen ist. 
Der Sumpf muß erst ausgepumpt werden, 
ehe man zu den Toten gelangen wird.

( S t u r m  i m  F i n n i s c h e n  M e e r ­
b u s e n )  Im  Finnischen Meerbusen, aus 
dem Ladogasee und aus der Newa herrscht 
seit Montag starker Sturm . Es sind vie e 
Havarien vorgekommen.

( B a u u n g l ü c k  i n  R e o a l . )  Beim E in ­
sturz eines Mauertsils des im Bau begriffenen 
Esthnischen Theaters in Reval sind am Diens­
tag etwa 15 Personen unter den Trümmern 
verschüttet worden. Bisher sind ein Toter und 
fünf Verwundete geborgen.

( S c h i f f b r u c h  z w e i e r  j a p a n i s c h e r  
E a l  e a sse n.) I n  Wladiwostok sind fünfzig 
japanische Matrosen eingetroffen, die sich aus 
dem Schiffbruch zweier Ealeassen in der 
Eroßewitscha-Bay gerettet haben.

(Ein C h o l e r a j a l l  in Belgrad.)  
I n  Belgrad ist eine Erkrankung an Cholera, 
in S e m a n d r i a  sind 3 Todesfälle und 1 
Erkrankung an Cholera vorgekommen.

Der italienisch-türkische Krieg.
Das Bombardement von Derna.

K o n s t a n t i n o p e l ,  10- Oktober. Dem Kriegs­
ministerium w ird gemeldet, daß am 7. Oktober ein 
italienisches Kriegsschiff in  Derna eine Truppen­
landung versucht habe. Die türkische Garnison habe 
dies verhindert; darauf habe das Kriegsschiff die 
Stadt bombardiert und die Kaserne, das Hospital 
und andere öffentliche Gebäude zerstört und sei 
dann abgefahren. Die Türken hatten vier Tote 
und sieben Verwundete.

E in  Gefecht bei T ripo lis .
R o m ,  1V. Oktober, über einen Angriff, den 

eine Abteilung der früheren türkischen Garnison 
von T ripo lis  in  der verflossenen Nacht gegen die 
während der Abendstunden des Montag ausge­
stellten italienischen Vorposten bei dem sogenannten 
Vumilianabrunnen unternahm, liegt in  P aris  fo l­
gende Privatmeldung vor: Die von M a jo r Cagni 
befehligten Ita lie n e r kämpften die ganze Nacht 
hindurch bis zum Morgengrauen unter M itw irkung 
des Feuers der italienischen Kriegsschiffe, die sich 
der Scheinwerfer bedienten. Die Türken verschossen 
viel Patronen, doch haben, so heißt es, die I t a ­
liener, deren Feuerdisziplin und Manövrierfähig­
keit anerkannt werden, keinerlei Verluste zu be­
klagen. Ob es auf türkischer Seite Tote und Ver­
wundere gab, war nicht zu ermitteln, da Sei Tages- 
anfang die türkischen Angreifer sich nach Süden 
zurückgezogen hatten. Die Depesche, die von der 
Zensur verstümmelt schien, schließt m it den Worten: 
„D ie  italienischen Truppen zeigten sich nach diesem 
ersten NenkonLre sehr ermüdet." — M a jo r Cagni 
ist derselbe, welcher den Herzog der Abruzzen seiner­
zeit bei der Nordpolexpedition beglener hat. — 
M an erwartet während der vorn italienischen Ober­
kommando ins Werk zu setzenden systematischen 
Verseilung von Militärposten in  der Umgebung 
von T ripo lis  weitere nächtliche Angriffe. E in großer 
T e il der italienischen Truppen soll morgen aus­
geschifft werden. — Im  Widerspruch m it dieses 
vom Kampfesmut der türkischen Truppen zeugenden 
Bericht steht eine andere Meldung, wonach die in 
der Nähe von T ripo lis  stehenden Türken vor 
Hunger erschöpft seien und KapimlaLionsverhand- 
lungen eingeleitet hätten.

Weiteres Gefecht bei T ripo lis .
T r i p o l i s ,  11. Oktober. Mehrere Lausend 

Türken versuchten in  der Nacht zum 16. Oktober 
einen A ngriff auf die Stadt. Gegen Morgen von 
den Scheinwerfern der Kriegsschiffe entdeckt, wur­
den ste durch heftiges Feuer der Vesatzrmgstruppen, 
das von den Schiffen m it Granatseüer unterstützt 
wurde, zurückgeworfen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  11. Oktober. Zn po li­
tischen Kreisen erhält sich das Gerücht, daß die Re­
gierung die Kammer gleich nach Eröffnung auf­
lösen und die Neuwahlen aufgrund der neuen 
Wahlverordnung ausführen werde. — Da die Aus- 
hebung von Freiw illigen besonders in  Srrlsm^r 
Aufregung hervorgerufen hat, entschloß sich die Re­
gierung, die Aushebungen Zu verbieien.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in  HuberLusstock.

S t a t i o n  W e h r b e l l i n s e e ,  11. Oktober. 
Das Kaiserpaar ist heute Morgen 8 M ?  lner ein­

getroffen und hat sich nach dem ZagdMoß HuLer- 
russtock begeben.

Die deutsch-französischen Verhandlungen.
B e r l i n ,  11. Oktober. „D ie Norddeutsche A ll­

gemeine Zeitung" meldet: Der auf Marokko bezüg­
liche T e il des deutsch-französischen Abkommens ist 
heute hier paragraphiert worden. Die damit zu­
sammenhängenden Kompensations - Verhandlungen 
find wieder aufgenommen worden.

PLaidoyer im MerLernich-Prozeß.
V e r l i n , 11. Oktober. Im  Prozeß gegen den 

Grafen Gisbert Wolff-Metternich beantragte der 
S taatsanwalt nach IVostündigem Plaidoyer gegen 
den Angeklagten unter Freisprechung von mehreren 
V etrugsM en wegen Betruges in  acht anderen 
Fällen eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängnis.

Der Zwischenfall in  Agadir.
K ö l n ,  11. Oktober. Die „Kölnische Zeitung" 

meldet aus Tanger: Die französische Flagge ist seit 
dem 8. d. MLs. von der Bastion in  Agadir ver­
schwunden.

Attentat auf einen galizischen Bischof.
W i e n ,  19. Oktober. Aus Stanislau in  Gali- 

zien w ird gemeldet: Der Pater Paul Kaminski 
erschien heute in  der Residenz des Bischofs und 
stürzte sich m it einem Messer auf ihn, um ihn zu 
Löten. Der Anschlag mißglückte jedoch. Der Bischof 
rief um Hilfe. A ls  der Attentäter von Dienern 
ergriffen wurde, stieß er sich ein Messer in  die Brust 
und verwundete sich in  der Herzgegend schwer. Nach 
einer Version liegt die Tat eines Geisteskranken 
vor, nach anderer Meinung Liegt das M o tiv  des 
Attentats darin, daß Kaminski jüngst ohne jeden 
Grund in eine minder einträgliche Pfarre versetzt 
wurde. Die Not soll ihn zur Verzweiflung getrieben 
haben. Einer anderen Meldung zufolge fand das 
Attentat in  einer Versammlung ruthenischer Geist­
licher statt. Kaminski, ein notorischer Alkoholiker, 
erhob sich plötzlich und warf dem Bischof vor, daß 
er jene griechisch-katholischen Geistlichen, die seine 
Ansichten nicht teilen, mmachsichtlich verfolge. Der 
Bischof sei auch gegen ihn, weil er Russophile sei, 
vorgegangen und habe ihn in eine entlegene 
Pfarre versetzt.

Einsturz eines Palastes in  Neapel.
N e a p e  l » 10. Oktober. Der Palazzo des K ar­

dinals Prisco, Erzbischofs von Neapel, ist heute 
zusammengestürzt. Drei Personen sind dabei ge­
tötet worden: zwei Damen, die durch Gesteins­
massen verschüttet wurden und sofort tot waren, und 
ein Polizeibesmter, der sterbend nach dem Hosprtal 
gebracht wurde. Der Kardinal Prisco, der sich im 
Augenblick der Einsturzkatastrophe im Arbeits­
zimmer befand, ist rvunderbarerweise unverletzt 
geblieben.

Zur Lage in  Persien.
L o n d o n ,  11. Oktober. E in hiesiges B la tt 

meldet aus Teheran: Der britische Gesandte teilte 
gestern der persischen Regierung mit, daß die 
britische Regierung beabsichtige, die Konsulwache 
in  Schiras. möglicherweise auch in  anderen Orten, 
Zu verstärken.

Keine Mobilisierung in  Rumänien.
B u k a r e s t ,  11. Oktober. Die von einigen 

Berliner Zeitungen verbreitete Meldung von der 
Mobilisierung des rumänischen Heeres w ird von 
der „Agence Rumäne" formell für unrichtig erklärt.

Die Revolution in  China.
P e k i n g ,  11. Oktober. Die Revolutionäre be­

mächtigten sich Wuchangs. Der Vizekönig entfloh; 
der Kommandant der Truppen wurde durch eine 
Bombe getötet. Fünf ausländische Kanonenboote 
übernahmeU den Schutz Hankaus,

H a n L a u , 11. Oktober. Zu dev Einnahme von 
Wuchang durch die Revolutionäre w ird gemeldet: 
Die Truppen machten m it den Revolutionären ge­
meinsame Sache. Die europäischen Niederlassungen 
stehen alle unter Waffen. E in  amerikanischer» ein 
japanischer und zwei englische Dampfer liegen be­
reit, Frauen und Kinder aufzunehmen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . , . 
Russische Banknoten per Kasse. . . . 
Wechsel aus Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe « - -
Deutsche Neichsanleihe 3"/o . . . .
Preußische Konsols 31z » . « -
Preußische Konsols 3 "/<,......................
Thorner Stadtanleihe 4"/« . . . . . 
Thorner Stadtanleihe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 40/0 . . . 
Westpreußische Pfandbriefe Z'/z Ng . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 neul. I I . 
Posener Pfandbriefe 4"/„ . . . . . 
Rumänische Rente von 1894 4"/g . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 "/g . 
Polnische Pfandbriefe . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Deutsche Bank-Aktien. . . . . . .
Diskonto-Konunandit-Anteile . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochnmer Gußstahl-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . ^
Laurahülte-Aktien....................................

Weizen loko inNewyork. . .  ̂  ̂ ^
„ Oktober . . . . . . . . .
„ Dezember . . . .  ̂ '
„ M a i . .

Roggen Oktober 
„ Dezember 
,, Mar . .

11. Okt.

84,85
216,65

92̂ 10
82,80
92.10
82.25
99.69

99^75
90,19
78.50

102.25
91.70

93^50 
192,40 
2 5 9 ,-  
! 85,50
124.25
129.10 
266,39 
225,<10 
174.30 
159.75
98'b 

2'-8,50
215.25

180.50
186.25
193.25

10. Okt.

84,85
216.65

92.10
82.30
92.10
82.25 
99.60

99.75
90.10 
78,50
02.25 

191,70

93^50
92.40 

159.—
285.50
124.25 
129,10
166.30
225.40
274.30
159.75
986/g

208M
215.25
180.50
186.25
193.25

Bankdiskont 5"'o, Lombardzilisfnß 6^0, Privatdiskont 4'^.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in fester 
Haltung. Speziell entwickelte sich in Phönixaktien lebhaftes 
Geschäft zu steigenden Kursen. Auch die russischen /Bankaktien, 
hauptsächlich Petersburger Internationale, waren hoher. Aus 
den übrigen Gebieten waren die Umsätze geringer, aber e
Teichen^em^feste^ (Getreidemartt.) Zufuhr 96 im

!3?tt>ländl!ch-, 18S Misch- Waggons -kkl,20 Waggon Äleie. 
und 13 Waggon Kucken. ________________________

Amtliche Notisrttttge« Ser Lanzlger Produkten- 
Börss.

vom 11. Oktober 1911.
Wetter: trübe.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Qlsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

llsamemäßrg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fester, per Tonne von 1000 Kgr. 

NegnUerungs-Preis 200 Alt. 
per Oktober—November 202 Mk. bez. 
per November—Dezember 2r 2Mk. bez. 
per Dezember— Januar 205 Br., 204 Gd 
bunt 777 Gr. 18 '— 195 Mk. bez. 
rot 7 3 , -  772 Gr. 1 ü 0 -l9 3  Mk. bez.

R o g g e n  Häher, per Tonne von 1000 Kgr 
int. 44 Gr !67 M l. bez.
Neguüerungspreis l68' 2 Mk. 
per Ottober-November 17G/2 Mk. bez. 
per Nvveucker—Dezember i .4 Mk. dez. 
per Dezember— Januar 175— 176' ., Mk. bez.

1' r - unverändert, per Tonn» von !(>()<) ttgr.

inl. 668—686 Gr. 174-187  Mk. bez. 
transito 134— 136 Mk. bez.

H a s e r unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 170— 175 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz; ruhig.
Neudement 88"/« fr. Neusahrw. 17,70 Mk. inkl. St. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,10—12,40 M k. bez.
Roggen. 11,70— 12,4" Mk. bez.

_______ Der Vorstand der Produkten-Börse.
B r o  m v e r g , 10. Oktober. Handelskammer - Bericht. 

Weizen unv., weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand, und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 197 Mk., roter mind, 
130 Pfd hott. wiegend, brand-und bezugfrei, 195 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 169 Mk., do. 119 20 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, — Mk.  — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
155-160 Mk., Brauware 168-180 Mk., —  Futtererbseu 
162— 168 Mk. -  Kochware 182—200 Mk., — Hafer 156-166  
Mark. —  Die Preiie verstehen sich loko Bromberg._______ __

M a g d e b u r g ,  10. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack —,— . Stimmung: ruhig. Brotrafsinade I  
ohne Faß —,— . Kristallzucker t mit Sack —
Gem. Raffinade mit Sack — . Äem. Melis I  
mit Sick 29,25 Stimmnna: ruhig.___________ __________

B erliner B iehm artt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  11. Oktober 1911.
Zum Verkauf standen: 334 Rinder- darunter 135 Bullen, 

94 Ochsen, 1? 5 Kühe rmd Färsen, 1906 Kälber, 2015 Schafe, 
16526 Schweine.

Prei se f ür  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
rr) Doppellender feiner Mast . . . . 
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber.................................... .....
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S au g kä lb er..........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel . . . . . .
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschofe) . . . . . . . . .
6) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  ZLr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2Vs Ztr. Lebendgew.
cl) fleischige S c h w e in e ..................... .....
e) gering entwickelte Schweine . . . 
k) Sauen....................................................

Lebend.
gewicht

Schlacht­
gewicht.

7S -S 7 107— 139

62— 65
5 6 -6 1
5 0 -5 5

103— 108
93—102
8 8 -9 6

3 7 -4 2
3 0 -3 6

64—82
60—72

2 0 -3 2 47— 68 
—,—

51—52 6 4 -6 5

—50 62— 63

4 9 -5 0
4 5 -5 0
4 0 -4 4
44—46

6 1 -6 3
5 6 -6 2
5 0 -5 5
5 4 -5 8

^  Der Rinderaustrieb wurde bis auf wenige Stück abgesetzt. 
Kalberhandel glatt. Schafe fanden Absatz. Schweinemarkt 
glatt geräumt._____________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g , 11. Oktober 1911.

Name
der Beobach. 
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Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 774,1 N bedeckt 12 0,4 nachm. Nied.
Hamburg 771.9 W N W bedeckt 11 0,4 mei st bewölkt
Swinemünde 768.5 W bedeckt 9 0.4 mei t bewölkt
Neusahrwasser 764,7 S W bedeckt 7 0.4 mei t bewölkt
Memel 760.4 W bedeckt 10 6,4 Nie!d.i.Sch.*)
Hannover 773,7 W N W wolkig 8 mei t bewölkt
Berlin 771,8 W bedeckt 8 _ meist bewölkt
Dresden 774,0 W N W wolkig 7 — meist bewölkt
Breslau 772,-7 W bedeckt 6 vorw. heiter
Bromberg 767,9 W Heller 7 6 zieml. hellet
M etz , 774,6 NO wolkenl. 3 — zieml. Heller
Frankfurt(M.) 775,1 NO wolkenl, 4 — - vorw. heiter
Karlsruhe 774,r NNO wolkenl. 3 — zieml. Heller
München 775.8 SO heiter 3 — meist bewölkt
Paris 772.9 NO woltenl. 4 —
Vlissingen 775.8 NO Nebel 6 0,4 nachts Nied.
Kopenhagen 766,1 N W bedeckt 10 0,4 zieml. heiter
Stockholm 755.5 W N W bedeckt 9 2.4 zieml. Heller
Haparanda 745.9 SO Schnee — 2 6,4 nachts Nied.
Archangel 748,5 N halbbed. — 3 — Gewitter
Petersburg — vorm. Nied.
Warschau 769,3 W wolkenl. 0 — zieml. heiter
Wien 775,2 N N W wolkenl. 6 vorw. heiter
Rom 766L N wolkenl. 16 _ _
Hermannstadt 772,9 S wolkenl. 3 2,4 Nied. i. Sch.
Belgrad — — — — zieml. heiter
Blarritz 767,5 SO wolkig 16 — Gewitter
Nlzza 769,2 — jheiter 13 — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boranssichtliche Witterung für Donnerstag den 12. Oktober: 
M h l ,  windig, meist wolkig, leichte Regenschauer.

Meteorologische Beobachtungen zu Thoru
vom 11. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 2 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Süddwest.
B a r  0 m e t e r s t a u d : 770 mm.

Bom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur 
4- 10 Grad Cels.. niedrialie 4- 1 Cels.

Wassernde Netze.

Weichsel Thorn . . . »
Zawichost . . . 
Warschau . . .  
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

^  . O.'Pegel
Brahe bei Bromberg u.°Pegel
Neue bei Czarnikau

11.

9.

00M

1,69

00,06

OM
1,70

"12. Oktober: Sonnenaufgang 6.20 Uhr,
Sonnenuntergang 5.13 Uhr, 
Mondausgang 7. 7 Ukr, 

_______ Monduntergang 12. 7 Uhr.

Weichsrlvrrkehr bei Thorn.
Der Schiffsverkehr aus der Weichsel war auch in der 

letzten Berichtswoche lebhafter. Vom 3. bis zum 
10. Oktober passierten bei Thorn die Weichsel 
stromauf 12 Dampfer und 13 Kähne und stromab 7 
Dampfer und 20 Kähne. Von diesen 52 Fahrzeugen 
waren 10 Schleppdampfer und 8 leere Kähne. Die 
Einfuhr in russischer Gerste war wieder außerordentlich 

Sie bezifferte sich aus 25 761 Zentner in 15 
Kahnladungen, welche alle nach Danzig gingen. Weiter 
kamen über die Grenze 3 Kähne mit 3183 Sack Kristall, 
zucker und ein Kahn mit 1209 Zentner Roggenschrot 
und 940 Zentner Kartoffelstärke, sämtlich für Danzig 
bestimmt. I n  Thorn wurde nur ein Dampfer mit 
1802 Zentner Noggenschrot nach Danzig verfrachtet. 
Stromauf kam in Thorn nur ein Dampfer m it kleinst 
Güterladung aus Danzig zur Löschung an. Der Durch, 
gangsverkehr stromauf war dagegen sehr bedeutend. 
Es passierten Thorn von Danzig nach Warschau 6 
Kähne mit 4195 Zentner Harz, 8040 Zentner Que- 
brachoholz, 4252 Zentner Gütern, von Danzig nach 
Plozk 3 Kähne mit 4178 Zentner Steinkohlen, von 
Danzig nach Wlozlawek 4 Kähne mit 1320 Zentner 
Harz, 2805 Zentner Vlauholz und 1600 Zentner 
Gütern.



Statt besonderer Mitteilung.
Heute Nacht 1,30 Uhr endete ein plötzlicher, sanfter 

Tod das reichgesegnete Wirken und Schaffen meines 
innigstgeliebten, treuen Vaters, des Geh. Regierungs- 
räts a. D ., M a jo r d. L . a. D., Herrn

k l l S l L V  I - 6 I Ü 2 6 ,
im 90. Lebensjahre.

O s n a b r ü c k  den 10. Oktober 1911.

Oberstleutnant beim Stäbe In f.-R egts . N r . 21.

Bekanntmachung.
Der Servis und die Entschädigung 

snr die Quartierverpflegung können 
in  unserer KämmereihaupLkasse in  
der Zeit von 8 Uhr vorm ittags bis 
1 Uhr nachmittags in Empfang ge­
nommen werden.

Thorn den 10. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Polizeiliche Minitiiiilchiiiig.
Anträge auf Erteilung von Wander­

gewerbescheinen für das Ja h r 1912 
,ind im Laufe des M onats Oktober 
bei der unterzeichneten Verwaltung — 
Zimmer 49 des Rathauses — zu 
stellen.

Die in  Händen befindlichen Wander­
gewerbescheine fü r das laufende Jah r 
find dabei vorzulegen, ebenso die 
Stenerzettel.

Zum Handel m it Druckschriften und 
Bildwerken ist ein Verzeichnis in 
doppelter Ausfertigung m it je einem 
Stück der zu vertreibenden Schriften 
vorzulegen.

Später eingehende Anträge gewähr­
leisten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbescheine.

Thorn den 10. Oktober 1911.
Die Polizei-Berwaltung.

Bekanntmachung.
I n  der Ze it vom 23. bis 31. d. M ts. 

wird von Infanterie-Truppenteilen an 
allen Wochentagen von 8 Uhr vormittags 
bis voraussichtlich 3 Uhr nachmittags aus 
dem hiesigen Schießplätze s c h a r f  ge­
schossen. Das Betreten des Schießplatz­
geländes während des Schießens ist ver- 
boten.

Zum Zeichen, daß scharf geschossen wird, 
werden aus den Forts „W inrich und 
Kniprode" und „Ulrich von Iungingen" 
sowie aus den zwei südlichen Beob; 
achtungstürmen weithin sichtbare S ignal­
körbe und an der Lagerwache des Schieß­
platzes eine schwarze Flagge hochgezogen.

Schießplatz-Thorn den 10. Oktober 1911. 
Kommandantur des Fußartillerie- 

Thorn.

Z m W M s tc h e r i iW .
Freitag den 13. Oktober 1911,

vormittags 16 Uhr,
werde ich hier, Araberstr. 13. Hotel 
„Deutsches Haus", die dorthingeschafsten:

10 Korbflaschen m it verschied. 
Likören, Zigarren, Zigaretten 
n»d 1 Fahrrad 

öffentlich versteigern.

N I « L ,
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

/Im-relckrr-iFe-r täF/ie/r von

Bei den hohen Butterprersen ist

l l l
als vollständiger Ersatz für Naturbutter 
zu empfehlen.

Beliebteste Marken sind:
Nkchinste (wie Mö!kkrtili»tttt).

»  Pfund 90 Psg..

Akgmil (wie Giltsbiitter),
»  Pjunö 80 Psg.,

Lberst (wie Viniernblitter),
L  Psmiö 7Y Psg..

Hinishklt (wie KoOiittel),
Ä PsunS 80 Psg..

Lliill! (wie M b iltttt) ,
a  Pfund 50 Psg..

Tjiez.: Pflanzenbutter,
Marke „Feinste Tajel", L  Psd. 64 Ps.» 
M arke „Palmona". L  Psd. 80 P f..

Garantiert

reines Schweineschmalz. 
Speise- und Backsett billigst. 

A lßttt « s k l W ,
Neuen zucker-Hsnia,
in verschiedenen Töpfen, Kannen u. Dosen

Frischobst- M arm eladen,
in Originaleimern von 5—25 Pfund, 

e m p f i e h l t
Erstes Margarine- und 

Fettwaren - Spezial-Geschäst,
Bachestratze 2, Ecke Breitestrabe.

verdingung.
F ür das ArbeiLskommando des 

Fußartillerie-Schießplatzes Thorn ist 
die Lieferung von Kartoffeln einschl. 
Schälgeld, Viktualien, Vollmilch, 
Butter, Käse, Eiern und Gemüse, sowie 
die Entnahme von Kücheuabfällen vom 
1. November 1911 bis Ende Oktober 
1912 zu vergeben.

Angebote sind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis 20.Oktober d.Js., 
11 Uhr mittags, versiegelt m it der 
Aufschrift: „Angebot auf Küchen- 
lieferuug" einzureichen.

Formulare zum Angebot können 
imGeschäftszimmer der Kommandantur 
empfangen werden. Daselbst liegen 
auch die Bedingungen aus. 
Küchenverwaltung des Arbeits­
kommandos des FußartiÜerie- 

Thorn.

Berdmgmg.
Die Lieferung des Bedarfs an V er- 

pslegungs-Gegenstättden für die Küchen 
des unten bezeichneten Regiments für die 
Zeit vom 1. November 1911 bis Ende 
Oktober 1912, ebenso die Verpachtung 
der Küchenabsälle für denselben Ze it­
raum, soll vergeben werden.

Bezügliche Angebote sind postmä ig 
verschlossen, nach dem durch die Be- 
dingungen vorgeschriebenen Muster, m it 
entsprechender Aufschrift versehen, bis 
20. Oktober 1911, abends 6 Uhr, der 
unterzeichneten Küchenverwaltung einzu­
reichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen auf 
dem Zahlmeister-Geschäftszimmer zur 
Einsichtnahme aus.

Kricheitverwaltttiig 
Ulirneu-Ncgts. von Schmidt 

(1. Pomm.) Nr. 4.
ver-ingung.

F ür die 11. und 12. Kompagnie 
Jnfairteri'e - R eg lü lM K  ' bou Börcke 
(4. pomm.) Nr. 21 ist die Lieferung 
von Kartoffeln, Viktualien, Eiern, 
Butter, Käse und Gemüse, sowie die 
Entnahme der Küchenabsälle vom 
1. 11. 11 bis 31. Oktober 1912 zu 
vergeben.

Angebote sind bis zum 20. au die 
Küchenverwaltung der 12. Kompagnie 
(Anschluß westlich) einzureichen. 

Küchen-Berwaltung 12/21.

Berdingung.
Die Viklnalren- usw. Lieferung für 

die Küche des unterzeichneten Bataillons 
sür die Zeit vom 1 November d. J s  
bis 3t. Oktober 1912 soll neu vergeben 
werden und zwar:

1. Kartoffeln,
2. Viktualien,
3. Gemüse,
4. M ilch, Käse, Butter,
5. Küchenabsälle.

Versiegelte, getrennte Angebote sind 
bis zum 17. Oktober 1911 einzusenden 
an die

Küchcllverwaltniitz 
des 11. Bataillons In f t r . -  

Restilireilts Nr. IN.

M e illle s e r li il l! .
Für die Zeit vom l.  November 1911 

bis 3 l. Oktober 19!2 werden sür die 
Küchen des Bataillons folgende Liefe­
rungen vergeben:

1. Viktualien,
2. Kartoffeln,
3. Gemüse,
4. Molkereiprodukte,
5. Entnahme der Küchenabsälle.

Getrennte Angebote sind bis 20. Ok­
tober verschlossen an die 6. Kompagnie 
Infant.-Regrs. 176 (Fort Heinrich von 
Plauen) einzusenden.

Kiichenverwaltilttst 2./176.
W  kr klt. ein. jiiiigkm W i l l  
EkifolgrttliicRi!lhIi!lskst!!iil!kii?

Angebote unter ZL. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Feine Damenschneiderci und 
Wasch- und Glanzplättanstalt
von Geschwister ver­
zogen nach Bergstraße 35. W ir bitten 
die Kundschaft um ihre geschätztenAufträge.

TllWNtemcht
Gramtschen.

Beginn am 17. Oktober, abends
7' .UHr.im Saale desH errnL^Lskv .

Anmeldungen werden d a s e l b s t  ent­
gegengenommen

Lanr-M m ich t stelä. V o r lra g
Meine Kurse für Tanz- und Anstandslehre beginnen Ende Oktober im 

Schützenhause. Gest. Anmeldungen werden daselbst entgegengenommen.
b r i e U r .  N e w  s e n . »

_________ M itglied des Bundes deutscher Tanzlehrer.

statiPn

228. königl. 
preiitz. Ulassen 

Lotterie.
der am 13. und 14. Oktober 

ndenden Ziehung der 4. Klasse sind

Kauflose
1> 1>

>4 !8
» 4Ü UN.. 20 M.

zu haben.

Domlnowski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
_______T h o rn , Katharinenstr. 4.

Am 17. M§. verreise
ich aus 14 Tage. 

Zamtiitsrat Nr. Nolpv.
Z u r ü c k g e k e h r t  
Dr. vov Zivmarski,

Vreitestraße 37.

Hauptagent
m it sehr hohen Bezügen

s u c h t

 ̂ Fenerversichermrgs-Gesellschaft ! 
„Rheinland" in Neust a. Nh.

Generalagentur D a n z i g :
L . V. LrKSLL^LKi.

Stelle meinen

TM'iilisiitil Übst Iikhrsllk
zum gest. Gebrauch K l. M a rk ts ir .  7.

Pfund 30 Pf..

gebrannte Kaffees.
Pfund von 1,30 Mk. au.

Kakao, Pftz. W» Pf. ni!, 
gute Kocherbsen, N  
gute. meiste Bohnen.

Pfund 18 P f ,

Streichhölzer. Pgl. 2s Pf.. 
gemischte M arm elade,

P,»»d 3 " P i..
in 5 und 10 Pfd.-Eimern billiger,

Kunsthonig " 
SchWeizerkäse.Pfb.tU., 
prima Tih'iter Käse.

Pfd. 70 und 80 Pf.,

NügenwalderLandwurst
Pfund 90 P f.,

Mgknuilrldkr Jervellltivurst,
Pfund 1,50 Mk..

Fettheringe, ? Pf.,
ilkstk GeiilN-c-Kokservts. 

Schnittbohnen, 
Gemüse-Erbsen, 

junge Erbsen, 
stangenspargel. m"
Kohlrabi in Scheibk», M'." 
gemischte Gemüse.

Mbenkreide, Ztz 
Rnm und Kognali. Verschnitt.

L ite r von 1 , 6 Mk.  an.

Rotweine nild Ungarweine,
- Flasche von 90 Ps. an. sow e

:: sämtliche Liköre ::
zu billigsten Preisen empfiehlt

M i o  k s k l i k b .
(früher 1?. IV iu ä m ü lle r Leu.), 
' Cülmer Chaussee 70.

Psikiüisiklt,
aus bestem M alz n. Hopsen 
mit Zusah feinster Raffinade 
: : : : : :  hergestellt. : : : : : :  

empfiehlt

Reform-MaimZi,
Thöiil-MiiEkr. 

Niederlage Cnlmcrstr. 15.

^dur Beaussichtignttg von Schul- 
arbeiten nnd Vlachhilse empfiehlt 

sich geb. junges Mädchen. Z u  erfragen 
ElisabeIWraße 11. 3 Tr.

Examen und Herrerr erhalten in und 
außer dem Hause guten bürgerlichen

M tts a M c h .^ L 7 L ^

Äsen, eiskliicr, fast m, 
Badkkiiirllhtiiiig. LLLug,'"" 
Avsktteiiiriihtiiiig, ' °

billig zu verkaufen.

Elisabethstr. 13/1S, CasH Kaiserkrone, 
2. Etage, links.K-llÄs) von sofort gutgehendes VÄUM Vorkostgeschäft oder

Speisewirtschaft. "Mg 
Angebote unter ZL. LL. an die Ge­

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

KnKkUtio evangelisch, s u c h t  »MMwr, Stellung als Bote 
oder sonstige andere Beschäftigung. Gest. 
Angebote unter 'HV. an die Ge
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wir suchen einen
jungen

» t l W k
sür den Loden.

I - Z U M U M .
Ein t ü c h t i g e r

SGossergeselle,
der Jnstallationsarbeiten und Anschlagen 
versüht, kann sogleich eintreten beiZ?. L kvL 'e n Ib re r 'K , Schlossermeister, 

C u l m s e e.

Pack- und 
SchnMeinschlägrr
finden noch Beschäftigung bei Chaussee- 
bau Seebruch-Hamruühle. Bahnstation 
Seebruch. Zu  melden beim Bauführer
H  dort.

38-48
A rbe ite r

finden sofort Beschäftigung. Zu melden

K W M M  MT
Ein zuverlässiger, nüchterner und 

ordentlicher

Kutscher
wird von sofort gesucht.

Lar! LleemLim,
Holzhandlg.. Thorn-Mocker.

Suche von sofort oder M a rtin i einen 
nüchternen, zuverlässigen

H M S M M ,
verheiratet, der m it Pferden um u ehen 
versteht.

Schöujee W pr.

Rockarbeiterin rmd 
KonfeltißNSMbMerM

finden sofort Beschäftigung 
ck. LirokMeuner. Neustädt. M arkt 10.

LWjlcks MiSlhN!
Waldstraße 49. pt., rechts.

Eine kräftige, katholische

K  RZAME ^
empfiehlt HV. « ie  <^1sovv^!<:rr,

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
A r g e n  au, Friedrichstraße 1.

Wmpfehle Köchin und träflige Küchen- ^ mädchen mst guten Zeugnissen.
brliirL gewe bsmäßige

Stellenvermittlerin Thorn, Mauerstr. 73 
und Schuhmacherstr. 16.

Köchin, Mädchen für alles. 
Em pfehle jüngere Mädchen. 

WrrmlA L re m ra , gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Bäckerftraße 11.

Leh rm D H en
aus achtbarer Fam ilie für gutes Papier­
geschäft g e s u c h t .  Angebote von Eltern 
bitte unter N r . 17 328 au die Geschäfts­
stelle der „Presset

K och frau
zum 1. November 1911 suchtKttcheuvenvaltnust 8/176,

Fort Heinrich von Plauen
^-uverlässrges. kinderliebes junges 

Mädchen sür den Nachmittag von 
sofort gesucht Talstr. 30, 2.
§Hir,e gewandte Verkäuferin fü r feine ^ Fleisch- und Wurstwaren gesucht bei 
sehr hohem Gehalt; gleichzeitig suche ich 
eine Verkäuferin sür Restaurant. 
Frau gewerbsm. Stellen­
vermittlerin, Thorn, Neust. M arkt 18, 2.

Auswartemiidchen
vorm. gesucht _______ Junker-sir. 7, l .

ckes Herrn Oebeiwrates kroke^Lors
V .  D r* .

„llkk !(3N1pf
Ü 8 k 6 8 W M t W  killen
M llW N lllj8 8 l8 b 8 N 8 "

am

vieusiLg, 17. Üktobvr,
xürrktlieb 8  HIlLL' abenäs, 

ira FroLserr Larrle des LrLllZKokSL.

LllltrMZlrsrikll
Irr äerr LrrelrlrLritlluirKeii 

uuä L .  L '.
LÔ vie rur der Kasse 2 ri 1,50 Narlr, 

kür Lebüler 50 l'kA.

Lsr VorKsml 
äk8 6oD8roik»8^V8rk!v8 
kÜrM886!18Lll3ki tl. Luv8t.

Kindermädchen
für den ganzen Tag von sofort gesucht. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. „Presse".

Empfehle
L m M s ko k t, gewerbsmäßige Stellenver- 
m ittle rin , Thorn, Bäckerstraße 47, Hof, 1.

s s o
sofort gesucht. Angebote unter O . L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

gibt schnell, diskret. 4— 5 P  ozent Zinsen, 
ohne Bürgen, kleine Rat nrückzahluug. 
Selbstoeber Berlin N  65.
Hochstüdterstraße 6.

Einen kleinen

kauft
M . Wnldstraste 43
Altes Gold u. S ilber, Brillanten, 

Altertümer, künstliche Gebisse 
k a u f t  z u  hoch st en  P r e i s e n

^ 6 i l^ r8 o I r ,G o ld w a r e n w e r k s ta t t  dvn
Brückmstraße 14, 2. E t° g . ,  ^ U l W ^

Zwkitks liiiil lkhtks Glistspikl 

des l.L k g m is k tr P lu im ilhk iitkrs.

D er Prsretz-Hsiisl.
Volksstück mit Gesang und Tanz von 

1̂ . OanAÜoker und H . fe u e rt.

Eomilüg Stil 13. W b k l 1911.
Anfang 3 Uhr.

Z u  h a l b e n  K  a s s e n p r e i s e n

Umftändehaiber

neues, graues Meid
zu verkaufen Zu erst. Waldstr. 27,1, 1.

Meine 1855 gegründete 
seit 1875 in meinem Besitz 
findliche

nnd
be-

m .
verbunden m it lebhaftem

Zetoil-Geschäst.
bin ich willens, wegen andauern­
der Krankheit sofort unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. A n­
zahlung zirka 30 0 0 0  Mark.

VNlLW krisälLväsr,
M  nrie u w c rderWp r.

N cn tt Stück

MaWeh
verkauft

bei B ischvssw crder I I ,  W p r .

Ein Wst Waschkessel, 
Me LN.LlWagZ (19 tzf 
und ems Kanddline

billig zu verkaufen
MeUienslraste 114. 1. Eing., 1, l.

WeMsuberkM?.
4 bis 5 Morgen 3-jährige Weiden hat 

zu verkaufen
Rttdak.

E in e n  größeren Pollen DLZ- Z rg a rre n - 
HZ Kisten rmd Z e ikm g sp a p ie r 
hat abzugeben

Culmerstr. 22.

Die Grundstücke
W aldstraste 29 und 29z» sind bei einer 
Anzahlung von 10 000 M ark durch mich 
zu verkaufen. 8 Proz. Verzinsung. 

OsLv'l S trob and s tr. 13.

Gasbadeofen,
Gaskronen,

noch gut erhalten, zu verkaufen.
Elisabethstr. 20.

(Pajr neuer S m o k i n g a ri z u g 
U  billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse". ______

Cache ZslMdmsch
für meinen 4 Jahre gebrauchten Dampf- 
dreschsatz m it neuer Presse; auch w ill ich 
denselben verkaufen. O . 
T h o rn -M o cke r. Oloßlerstraße 55.

L elsg» möbl» Zimmer
mit separatem Eingang, parterre oder 1. 
Stock, im Zentrum der S tadt per sofort 
gesucht. Angebote unter L -. D .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z Immer mit Neben

MarmergesMg-Verein 
Liederkrauz.

S onnabend den 14. O ktober, abends 
9 Uhr, findet bie alljährliche

ckllkültint kkbürtsiüllKitr,
verbunden m it Eisbein- und Pökelkamm- 
essen im  Spiegelsaa! des A rtn sh o fe s  
statt. Zahlreiche Beteiligung, auch seitens 
der Herren passiven M itg lieder erwünscht.

Der Vorstand.

MMt-Vemli.
M o n t a g  d e n  1 6 . M o d e r ,

8' .z Uhr abends:

H m ip t-K e rs M iiili ii lg
E "  A rtush os . 

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Vorstandswahl,
4. Allgemeines.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
sämtlicher M itglieder dringend erforderlich. 
Im  Anschluß an die Hauptversammlung:

Gesangspeobe.
Der Vorstand.

U M s M m ill k. ?.
Lll lü o rn .

T v i i i i t t s i l iß  l l t»  i2 .  L k iö b t l  1911
findet um 9 Uhr abends im Fürsten- 
z im m er des A rtn sh o fe s  die ordentliche

Mitglikdervtsilinnnlnug
statt.

T a g e s o r d n u n g :
1. Berichte.
2. Entlastung des Vorstandes.
3. Wahl des neuen Vorstandes.
4. Anträge der M itglieder.

Der Vorstand.

Aadttheater
Iöiiilttstag kii T A i c k r l V :  

Geschlossen.

Siegelei-Park.
D o n n e r s t a g :

Uoxprgl. Kaffee rr. 
Spritzkuchen.

BtilAtlistlig;Aiiiii!i!lwlisstli!.

Aufenthalt.

Hochachtungsvoll
6 .  S e k r e n v .

Die Glasveranda ist täglich 
geheizt und bietet angenehmen

„svbmut r il
Jnh. : S P tto

empfiehlt täglich frisch:

F l a k i .
E is k e ä n ,
P ö ke lka m m «

Anstich vonKönigsbergerPonarth 
und Patzcnhoscr Kristall.

h e u te ,  O o n n e r r t a g :

Leber-, Blut-, Grütz- 
Wurst.

Stwbandstraße.
te lt inöbt. Bordcrzimmer m. sep. Eiug., 
t  M . 15 Mk.. z. v. Gerechtestr. 33, pt.

1 P i iilDl. Bülkülizinliiltr
im best. Hause an Herrn oder DaMe sof. 
zu vermieten. Bergstraße 22d, 1. Etage.

Kill k!. ükr grchtS Kiniiitr
mit auch ohne Pension Zu vermieten 
Bromb. Vorstadt, Talstraße 22, 1, r.

8ü>»kns!»»b!. H m »
an soliden Herrn zu vermieten. Bestimmt 
anzutreffen von 10— 4 Uhr. Bankstr. 10, pt.

Balkon-Wohnung,
2 Zimmer und Zubehör, von sofort zu 
vermieten N tn ik L ,  Königsir. 20.

^ ir r ig e re ,  saubere ArrswarLung
^  f o r t  verlangt.
Villa  iLoAnrriUV

räum,
. Erdgeschoß, sofort zu vermieten.

vor Tivoli. 3, r. v . Vaderstr. 28.

2 g ro tz e L m m e
die sich für jeden Handwerker sowie als 
Lagerräume eignen, und eine

S -Z M M rÄ Ä M W
von sofort oder später zu vermieten.

ArrLNLrsLLLfk, Mocker,
______________Graudenzerstraße 69.
§ M e r  he ira te t 20jähr. Halbwaise m it 
^  400 000 M . Verm. ? N ur Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, bei denen 
gegen eine rasche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, wollen sich melden.

B e r l in  18.
H ie rzu  zw ei B lä t te r  und „ostm är- 

k iicher Land- und H a u s fre u n d ,"
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L e i«  Teuerung, nur Agitations- 
bedNrsuis!

Freisinn und Sozialdemokratie lassen tag­
aus, tagein ihren Presieapparat spielen, um 
mit dem Schreckgespenst einer Lebensmittel­
teuerung die Bevölkerung in einen Erregungs­
zustand zu versetzen und in bestimmter Rich­
tung zu beeinflussen. S ie glauben, so einen für 
ihre politischen Zwecke sehr brauchbaren Agi­
tationsstoff gewonnen zu haben. Nach dem­
selben System ist in der Sitzung der Berliner 
Stadtverordneten vom 5. Oktober gearbeitet 
worden. I n  einer Debatte, die an die Frage 
der Einrichtung städtischer Seefischverkaufs­
anstalten anknüpfte, gab der Sozialdemokrat 
Wurm den Ton an, und die freisinnigen M it­
glieder der Versammlung taten es ihm in der 
Hetze gegen die Regierung und in der Forde­
rung einer Änderung der Zollpolitik getreulich 
nach. I n  dieser Versammlung, deren M itglie­
der von ihrer eigenen Sachkunde nicht genug 
gu sagen wissen, herrschte über die Ursachen der 
Teuerung nur eine Stimme: für die freisinni­
gen und die sozialdemokratischen Berliner 
Stadtverordneten gilt es selbstverständlich als 
unbestreitbar, daß Notstand und Lebensmittel­
teuerung, die in den abschreckendsten Farben 
geschildert wurden, durch die Regierung ver­
schuldet seien und daß die Regierung für die 
angeblichen Entbehrungen und Leiden der 
Bevölkerung verantwortlich gemacht werden 
müsse. Von der wirklichen Ursache der Teue­
rung hat, nach den vorliegenden Berichten, 
auch nicht ein einziges M itglied dieser- er­
leuchteten Versammlung gesprochen; die Ver­
sammlung hat damit dasselbe Maß von E in­
sicht, Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe bekundet, 
wie am 23. September die Teilnehmer an der 
Konferenz des internationalen sozialistischen 
Bureaus in Zürich, auf der gleichfalls der 
anormalen Witterungsverhältnisse, die für die 
Ernteerträge so überaus nachteilig gewesen 
sind, mit keinem Worte Erwähnung geschah. 
Der agitatorische Charakter und Zweck einer 
solchen Taktik liegt also offen zutage. Irgend 
einen praktischen W ert kann selbstverständlich 
eine derartige tendenziöse Mache in keiner 
Weise beanspruchen. Aber die Gefahr besteht, 
daß sich der Bevölkerung völlig irreführende 
Vorstellungen bemächtigen. Deshalb ist zunächst 
festzustellen, daß ein eigentlicher Notstand tat­
sächlich nicht vorhanden ist. Der P reis für 
Brotgetreide, der in der Zeit der allgemeinen 
politischen Beunruhigung durch Spekulation in 
die Höhe getrieben worden war, ist wieder auf 
den normalen Stand herabgegangen. Die 
Kartoffelernte ist, wenn auch nicht befriedi­
gend, doch keineswegs so ausgefallen, daß zu 
irgendwelchen Besorgnissen oder Befürchtungen 
Anlaß gegeben wäre. Der gegenwärtige 
Stand der Fleischpreise erlaubt gleichfalls

w o  liegt die Schuld?
Roman von I .  I  o b st - Eberswalde.

---------------  (Nachdruck verboten .)
(28. Fortsetzung.)

„Gott, mein Gott, laß es nicht zu spät sein!"
Nun war er heran, er wußte jetzt, wo er sie 

zu suchen hatte. Da lag sie am Rande des 
Ufers, bewußtlos, das Wasser rann ihr von Ge­
sicht und Haaren. Die Dogge hielt sie am 
M antel fest, a ls  ob sie fürchte, Hjerta könnte 
den Sprung zum zweitenmale wagen. Zampa 
begrüßte den Herrn mit freudigem Winseln, 
nun wußte er die Gerettete geborgen. Und 
wieder sprang das treue Tier in das Wasser, 
rs holte das Kind, das eben zum erstenmale 
auftauchte, und legte es zu Füßen des Arztes 
nieder, der den schweren Körper der Frau auf 
seine Arme heben wollte.

Sie lebte — das war der einzige Gedanke, 
den er zu fassen vermochte.

Nun kam von allen Seiten Hilfe herbei. 
M an klagte nicht und machte keine unnützer» 
Worte, selbst Frau Eoertz, die mit schotternden 
Knien, k-euchend, am ganzen Körper zitternd, 
das Kind aufhob, wurde mit keiner Frage be­
helligt. M it Hilfe der Frauen trug Pohl 
Hjerta heim, und in wenigen M inuten war 
Lehrsen auch da. S ie bemühten sich um die Be­
wußtlose, halb Erstarrte, während Schwester 
Anna, von Frau Eoertz unterstützt, unermüdlich 
die Wiederbelebungsversuche bei dem Kinde 
fortsetzte, obwohl man sich sagte, daß alles um­
sonst sei.

Der kleine Swen war tot, aber noch lebte 
seine M utter, und diese dem Tode abzuringen, 
war die Sorge der Ärzte bei Tag und bei 
Nacht. Noch raste sie in schwerem Fieber und 
ihre Seele schrie nach Swen. Es war ein 
kLamms.'- die Klagen zu hören.

Thors. Vonnerrtag des l2. Moder M l.

nicht, von einem Teuerungszustande zu 
sprechen. Hat doch das Schweinefleisch, das 
Hauptnahrungsmittel der breiten Schichten 
der Bevölkerung, gegenwärtig, wie erst ganz 
kürzlich von einem freisinnigen Blatte, der 
„Vossischen Zeitung", zugestanden werden 
mußte, einen erheblich geringeren P reis als im 
September des Jahres 1910, und trotzdem ist 
damals von einer Fleischteuerung oder Fleisch- 
not nirgends die Rede gewesen. Auch eine 
Fleischnot existiert gegenwärtig nicht. Allen­
falls könnte von einer drohenden Fleischteue­
rung gesprochen werden; mit ihre wäre nach 
Verlauf einiger Monate zu rechnen, wenn es 
nicht gelingt, den schon fetzt in großer Zahl vor­
kommenden Notverkäufen von Schlachtvieh 
Einhalt zu tun und für tunlichste Erhaltung 
der Viehbestände bezw. neue Aufzucht zu 
sorgen. Auf diesem Gebiete und allein auf 
diesem Gebiete liegt der E in tritt einer Teue­
rung und eines wirklichen Notstandes im Be­
reiche der Möglichkeit. Aber gerade auf diesem 
Gebiet hat die Regierung schnell und tatkräftig 
eingegriffen, hat die Regierung zweckmäßige 
Vorbeuge- und Fürsorgemaßnahmen in die 
Wege geleitet. Die drohende Fleischteuerung 
fernzuhalten, gibt es nur ein M ittel: es
müssen die schädlichen Folgen der schlechten 
Futterm ittelernte wirksam und in umfassender 
Weise bekämpft werden. Dazu hat die Regie­
rung durch Herabsetzung der Eisenbahntarife, 
Frachtermäßigung u. a. m. die Hand geboten 
Die Regierung hat nicht, wie es bisher die 
Gemeindeverwaltungen getan haben, mit 
einigen mehr oder weniger zweckdienlichen 
Einrichtungen sich begnügt, von denen nur ein 
verhältnismäßig geringer Teil der Bevölke­
rung vorübergehenden Vorteil haben kann und 
von denen eine durchgreifende Wirkung jeden­
falls nicht erwartet werden darf. Die Aktion 
der Regierung hat vielmehr an der Stelle ein­
gesetzt, von der die Hilfe ausgehen muß, wenn 
sie wirklich der Gesamtheit der Bevölkerung 
zugute kommen soll. Wenn das in der frei­
sinnigen und sozialdemokvatischen Presse an­
dauernd verschwiegen wird, wenn obendrein 
noch der Bevölkerung tagtäglich vorerzsihlt 
wird, daß die Regierung an allem schuld sei, 
so kann über den agitatorischen Charakter der­
artiger Angriffe kein Zweifel obwalten. Die 
Dinge liegen einfach so: eine Fleischteuerung, 
wie jene Presse glauben machen will, besteht 
überhaupt nicht; weil es aber dem Freisinn 
und der Sozialdemokratie gegenwärtig an 
einem anderen brauchbaren Agitationsstoff 
völlig fehlt, muß eine Fleischteuerung künstlich 
konstruiert werden. Die Kosten eines solchen 
gewissenlosen Manövers hat natürlich die Be­
völkerung zu bezahlen, da der Zwischen- und 
Kleinhandel die so geschaffene S ituation für 
seine materiellen Interessen auszubeuten weiß. 
Ganz anders die Regierung: sie hat von vorn-

M it rot geschwollenen Augen saß die alte 
Eoertz stumm neben der Leiche des Kleinen — 
all ihr Reden war ihr vergangen. S ie hatte 
ihn allein in den Sarg gebettet, er sollte morgen 
beerdigt werden. Da öffnete sich die Tür und 
Lehrsen tra t zu ihr. Er blickte schweigend auf 
das wachsbleiche Eesichtchen nieder. Sein 
Mund zitterte, aber keine Träne kam in sein 
Auge, auch war die Stimme gütig, als er sich 
der Schluchzenden zuwandte: „Das Schicksal hat 
es so gewollt, F rau Eoertz. Wer kann wissen, 
ob das Kind, das doch, um mich wie Sie aus­
zudrücken, verrückt geboren ist, nicht eine krank­
hafte Veranlagung geerbt hatte. Lassen Sie 
das Weinen und tun Sie in Zukunft Ih re  
Pflicht — lernen Sie schweigen und gehorchen. 
Kommt unsere Hjerta mit dem Leben davon, 
so darf sie niemals erfahren, daß sie ihr Kind 
getötet hat. Also hüten S ie Ih re  Zunge."

Frau Eoertz griff nach der Hand des gü­
tigen Vorgesetzten, aber sie konnte kein Wort 
hervorbringen.

„Die Pflege von Hjerta liegt in Händen 
von Schwester Anna. S ie haben ihr zu folgen, 
als ob ich es selber wäre."

Frau Go-ertz beugte nur demütig den Kopf. 
den sie früher so selbstbewußt und kräftig auf 
den runden Schultern trug. S ie war völlig 
zerschlagen, denn sie wußte, daß sie, sie ganz 
allein das furchtbare Unglück verschuldet 
hatte. Der kleine Swen war tot, und das 
Liebste, was sie hatte, lag in Todesnot.

„Wie steht es da drinnen?" fragte sie, a ls 
Lehrsen gehen wollte.

„So lange Odem da ist, so lange ist Hoff­
nung," erwiderte der Arzt ernst.

An dieses Wort klammerte sich die ver­
zweifelte Alte in den nächsten Wochen, wenn 
immer wieder das flackernde Lämpchen er-

herein das Wohl der Gesamtheit ins Auge ge­
faßt, sie hat mit Notstandsmaßnahmen da ein­
gegriffen, wo sie allein wirksam sein können, sie 
hat nicht mit schönen Worten und zweifelhaf­
ten Experimenten ihre Zeit verloren, sondern 
hat gehandelt, wie es nach Lage der Dinge 
allein möglich und allein richtig ist. Die Zu­
kunft wird lehren, wem die Bevölkerung zu 
danken hat, wenn die Gefahr einer drohenden 
Fleischteuerung glücklich ferngehalten werden 
kann. X

Der italienisch-türkische ttrieg.
Die Türkei scheint geneigt, Tripolis abzutreten.
Das bedeutendste Ereignis, das es zu melden 

gibt, hat sich nicht aus dem Kriegsschauplatz zuge­
tragen, von wo fast nichts zu berichten ist, sondern 
in den Amtsstuben der Diplomaten. Die türkischen 
Botschafter haben, wie bereits mitgeteilt, am 
Montag ein Zirkulartelegra.nm der Pforte den 
auswärtigen Regierungen vorgelegt. Das Zirkular­
telegramm verfolgt den Zweck, die Mächte für die 
Beendigung des Kriegszustandes vielleicht auf dem 
Wege zu interessieren, daß nicht die Pforte, sondern 
die Mächte der italienischen Regierung gewisse An­
deutungen über die Bereitwilligkeit der Türkei zu 
Friedensverhandlungen machen könnten. Die 
Pforte vermeidet, von sich aus bestimmte Erklä­
rungen darüber abzugeben, daß sie von sich aus den 
Entschluß. Tripolis aufzugeben, gefaßt habe. Sie 
wünscht nur zu sondieren, ob für den Fall einer 
solchen Nachgiebigkeit der Pforte die Großmächte 
bereit sind, durch eine Mitteilung in Rom Be­
sprechungen über die Einstellung der Feindselig­
keiten in Gang zu bringen. Die Großmächte sind 
zurzeit in Unterhandlungen darüber eingetreten. 
Wie nach dem Wiener „K. K. Telegr.-Korresp.- 
Bureau" verlautet, sind die bis Montag Abend in 
Konstantinopel eingetretenen Antworten der 
Mächte auf den letzten Schritt der Pforte bezüglich 
Tripolis in dem Sinne gehalten, daß die Mächte 
sich über die Anfrage der Pforte ins Einvernehmen 
setzen werden. Das alles sieht stark nach baldigem 
Friedensschluß aus. Die Pforte gibt den Wider­
stand bereits auf, und Italien wird zufrieden sein. 
Tripolis so leichten Kaufs erworben zu haben. 
Wenn die Beschlüsse des jungtürkischen Kongresses 
in der Tripolisfrage dahin lauten, daß der Kon­
greß empfiehlt, hartnäckigen Widerstand zu leisten, 
so ist das nicht tragisch zu nehmen. Das neue 
türkische Kabinett in dem der bisherige türkische 
Gesandte in Sofia Mustapha Assim-Bey nunmehr 
das Portefeuille des Ministeriums des Äußern an­
genommen hat, will mit dem Komitee für Einheit 
und Fortschritt in Saloniki möglichst wenig zu tun 
haben.

Auch sonst lauten die Nachrichten aus Konstan­
tinopel außerordentlich friedlich. Ein Zirkular des 
Justizministeriums an die Justizbehörden enthält 
genaue Anweisungen über die Behandlung der 
Italiener aufgrund des Völkerrechts. Die Instruk­
tionen gelten bis zum Friedensschluß. Infolge 
einer Anfrage der Katasterverwaltung hat der 
Ministerrat beschlossen, daß während der Dauer 
des Abbruchs der Beziehungen Italiener Immo­
bilien nicht erwerben dürfen. Der Sultan hat den 
Blättern zufolge Jmam Jahia für sein Angebot, 
100 000 Mann für den heiligen Krieg gegen I ta ­
lien stellen zu wollen, seine Befriedigung aus- 
sprechen lassen. Auch der Großwesir antwortete 
dankend, fügte aber hinzu, vorläufig sei die ange­
botene Hilfe unnötig.

löschen wollte. Sie lag Stunden auf den Knien 
und flehte zu Gott, sie bat, sie drohte, sie bet­
telte. Um ihrer Sünden willen durfte er das 
teure Leben nicht nehmen. I h r  Körper ver­
fiel, sie war nur noch ein Schatten ihrer selbst, 
aber Tag und Nacht war sie auf den Beinen, 
kaum daß der Schlaf in ihre Augen kam.

„Sie reiben sich auf, Sie werden krank," 
schalt Pohl auf sie ein, a ls ihm die Jam m er­
gestalt bei grellem Tageslicht begegnete — es 
war das erstemal, daß er ein Wort an sie ver­
lor, seitdem er am Unglückstage Gericht über sie 
gehalten hatte.

Er konnte ihr nicht vergeben, daß ihr Unge­
horsam die Schuld trug, daß die geliebte Frau 
nun schon Wochen mit dem Tode rang.

„Was ist an mir armem Wurm gelegen!" 
murmelte die Alte und lief eilig weiter.

„Wie steht es heute, Schwester?" fragte der 
Arzt, als er in das Krankenzimmer trat. „Noch 
immer kein Schimmer zurückkommenden Be­
wußtseins?"

Schwester Anna schüttelte nur den Kopf. 
und a u f l a s  Nebenzimmer deutend, sagte sie 
leise: „Doktor Lehrsen ist da."

Pohl tra t zuerst an das Bett und blickte 
ernst auf die Regungslose nieder. Die unheim­
liche Rastlosigkeit der Kranken war mit dem 
Fieber von ihr gewichen, sie lag jetzt da, als sei 
sie schon gestorben.

„Was wird das Ende sein, Pohl?" Lehrsen 
rief es dem Eintretenden entgegen. Man sah 
es ihm an, daß er an allem verzweifelte. „Sie 
schweigen, ich will es Ihnen  sagen — Tod oder 
Wahnsinn."

„Oder völlige Klarheit, Kollege."
Es war merkwürdig, nun, wo die Gefahr 

wirklich da war, und die Befürchtungen Pohls 
sich in der schlimmsten M  -»rrüll-t hatten, be-

Nachrichten aus Tripolis.
Wie dem „Reuterschen Bureau" aus Malta mit­

geteilt wird, ist der frühere Bürgermeister von 
Tripolis Ha s s u n - P a s c h a  von den Italienern 
zum V i z e g o u v e r n e u r  von  T r i p o l i s  er ­
n a n n t  worden.

„Eorriere della Sera" meldet aus Tripolis: Ein 
Anschlag des Kommandos der Landungstruppen, 
den die Araber neugierig lesen, besagt, Italien 
habe infolge der Fehler der Türkei Tripolis be­
schießen müssen, aber danach getrachtet, die Stadt, 
der es ein Regiment der Freiheit und der Gerechtig­
keit bringe, nicht zu schädigen. — Der zum italie­
nischen Vizegouverneur von Tripolis ernannte 
frühere Bürgermeister Hassun, der durch seine Auto­
rität die muselmanische Bevölkerung zu beruhigen 
wußte, hat die Stadt vor Plünderung und Blut­
bad bewahrt. Da viele türkische Offiziere im 
Hospital zurückgeblieben waren, wo sie sich als 
Ärzte ausgaben, so wurde das Hospital zu einem 
Mittelpunkt der Spionage, die mit den geflüchteten 
türkischen Truppen in Verbindung stand. Daher 
verfügte Kommandeur Cagni die Ausweisung der 
Ärzte. Die militärische Lage gibt nicht viel Anlaß 
zu Besorgnis. Häufig eintreffende Überläufer er­
klären, die türkischen Truppen hätten keine Führer 
und seien desorganisiert. Allmählich kommt es je­
doch trotzdem noch zu Alarmierungen, da die tür­
kischen Aufklärungstruppen sich der italienischen 
Vorpostenkette zu nähern versuchen. Das Fort 
Sultania wurde in die Luft gesprengt, nachdem die 
italienischen Truppen es geräumt hatten.

„Eiornale d'Jtalia" meldet aus Tripolis vom 
8. d. Mts.: Zu E h r e n  des  er s t en i t a l i e ­
ni schen G o u v e r n e u r s  V o r e a  R i c c i  ver­
anstalteten die italienischen Offiziere in den mit 
Fahnen und den Bildern des italienischen Herrscher- 
paares geschmückten Räumen des Konak einen 
E m p f a n g ,  zu dem auch die fremden Konsuln 
erschienen waren. Der frühere Bürgermeister und 
jetzige Vizegouverneur von Tripolis Hassun 
Karamanli hielt eine Ansprache, in der er Italien 
begrüßte, dessen Freund er stets gewesen sei. Der 
Empfang verlief sehr angeregt. In  Tripolis sind 
wieder normale Zustände eingetreten. Militärmusik 
spielt abends in dem großen Garten bei der tür­
kischen Kaserne. Die Stimmung der Araber ist den 
Italienern günstig. — Ein Teil der türkischen 
Truppen, der fünf Meilen von Tripolis steht und 
sich in trostloser Verfassung befindet, will sich er­
geben. — „Tribuna" veröffentlicht ausführliche 
Einzelheiten über den Empfang des neuen Gouver­
neurs von Tripolis, Admiral Vorea Ricci. Die 
Konsuln von Österreich-Ungarn, Deutschland, Eng­
land, Frankreich, Spanien, Belgien, Griechenland, 
Schweden, sowie diejenigen der Niederlande und 
der Vereinigten Staaten machten ihm ihre Auf­
wartung. Hundert arabische Häuptlinge waren 
ebenfalls zugegen; der Gouverneur erwies ihnen 
Wohlwollen und Aufmerksamkeit. Der höchste 
Geistliche von Tripolis küßte dem Gouverneur die 
Hand.

„Giornale d'Jtalia" meldet, daß die Kabelver­
bindung mit Tripolis wiederhergestellt ist.

Der Scheik der Senussr,
eines weitverbreiteten mohammedanischen Ordens, 
der im Hinterland von Tripolis residiert, soll nach 
der „Jeni Gazetta" den Italienern den heiligen 
Krieg erklärt Haben. Das ist wohl mehr der Wunsch 
der Türken als den Tatsachen entsprechend.

Zux Besetzung von Tobruk.
Die „Agenzra Stefani" teilt mit: Der erste

Teil des Expeditionskorps, der sich aus Infanterie, 
Artillerie und einer Kompagnie Geniesoldaten zu­
sammensetzt. verließ Neapel in der Nacht vom 5. 
zum 6. Oktober und landete am Dienstag rn Mersa

wahrte er seine Ruhe. An ihn, als den S tä r­
keren, Hoffnungsvollen, klammerte sich Lehrsen 
an. Pohl gab sich, um seinem hochverehrten 
Chef M ut zu machen und ihm den Glauben an 
sich wiederzugeben, den Anschein, daß noch alles 
gut werden könnte, in seinem Innern  sah es 
traurig genug aus, er befürchtete das 
schlimmste.

„Ich habe an Torres Bankier geschrieben 
und heute die Antwort erhalten, daß er schon 
monatelang keine Nachricht von Swen erhal­
ten habe.

Er vermutet ihn auf der Rückreise von 
Südamerika die Westküste entlang nach dem 
Norden. Sowie er die Adresse weiß, will er sie 
mir umgehend mitteilen. Wenn der Unver­
söhnliche heimkommt, findet er ein Grab oder 
eine geistig Tote. Wie ich ihn hasse, Pohl. 
Wenn ich so die Ursachen verfolge, die das 
ganze Unglück meiner armen Schwester verschul­
deten, am Ende finde ich immer diesen Mann. 
Überschwenglich in seiner Liebe, ohne Grenzen 
in seinem Haß."

„Und trotzdem kann ich ihn verstehen. Er ist 
Gelehrter, eine vornehme Natur, dem großen 
Getriebe der Menschen fremd.

Er vertraut blind, bis er sich betrogen 
glaubt, und dann kennt er kein Maß und wirft 
den ganzen Menschen fort. So war er auch in 
der Liebe zu Jngeborg. Jeder andere Mann 
hatte sie durchschaut; er war gläubig. So steht 
er Naturen, wie den Eltern Jngeborgs, voll­
kommen schutzlos gegenüber, da er solche Ge­
meinheit nicht für möglich hält. Später liebte 
er in seiner Frau eine Jdealgeftalt. Alles, was 
gut, rein und schön war, trug er in sie hinein, 
die es wahrlich verdiente, wie keine andere.

Umso tiefer fiel sie nachher in seinen Augen, 
er konnte es ihr nicht verzeihen, daß sie seinen



Tobruk, um den Hafen in  Verteidigungszustand zu 
setzen und hier eine Wachmannschaft zurückzulassen. 
Die Landungstruppen gingen dann wieder an 
Bord und bleiben also außer Aktion.

„Messaggero" weist auf die Bedeutung der m ili­
tärischen Besatzung von Mersa Tobruk hin, das der 
wichtigste Hafenplatz von T ripo lis  sei. — „ J l  
M a ttino " veröffentlicht über die Besetzung von 
Tobruk am 5. d. M ts . folgende Einzelheiten: So­
fort, nachdem die Beschießung des Forts begonnen 
hatte, wurde eine Lanbungskompagnie ausgeschifft, 
die m it aufgepflanztem Bajonett unter dem Feuer 
der Schiffsgeschütze das Fort erstürmte und dort die 
italienische Flagge hißte. Die aus dem Fort ver­
jagten Türken, die sich auf die Verteidigung m it 
Eewehrfeuer beschränkt hatten, setzten ih r Feuer 
von den umliegenden Höhen aus fort. Die nun­
mehr im Fort befindlichen italienischen Matrosen 
erwiderten dieses m it wohlgezielten Schüssen. A ll­
mählich hörte das Schießen der Türken auf. 
Währenddem hatte sich die Stadt ergeben. Es 
wurden dann sofort Dispositionen für die Besetzung 
getroffen und die Stadt in  vier Wachbezirke ein­
gete ilt' den Mannschaften wurde ausdrücklich an­
befohlen, sich nicht an Frauen oder Privateigentum 
zu vergreifen und die religiösen Gefühle der E in­
geborenen zu schonen. Sodann wurden die Häuser 
nach Waffen und M unition  durchsucht und das Ge­
fundene beschlagnahmt; die Moschee und das größte 
Magazin erhielten eine Schutzwache. Während der 
Nacht feuerten die Wachen vonzeit zuzeit auf 
Banden, die in  räuberischer Absicht in  die Stadt 
einzudringen versuchten.

Die Verteilung des Hinterlandes.
„D ie  Wiener „P o lit . K orr." erhält die sehr 

interessante M itte ilung, daß die italienische Re­
gierung in  Paris zugesichert habe, sie werde die 
Grenzlinie von T ripo lis , so wie sie im französisch­
englischen Vertrag von 1899 festgestellt worden ist. 
respektieren. I n  diesem Vertrage hatten Frankreich 
und England, ohne den Sultan und die Pforte zu 
fragen, das ganze unter türkischer Oberhoheit 
stehende Hinterland von T ripo lis  unter sich auf­
geteilt. Für die Franzosen handelt es sich dabei, 
wie die „Franks. Ztg." schreibt, vor allem um 
Tibesti und Borku, die sie zeitweise militärisch be­
setzt und dann wieder aufgegeben hatten. I n  den 
letzten Monaten regte sich die französische Presse 
etwas auf, w eil die junge Türkei von dem guten 
Recht, das die alte solange vernachlässigt hatte. Ge­
brauch machte und endlich ihrerseits Truppenkom- 
mandos in  die genannten Gebiete legte. Wenn die 
Meldung der „P o lit. K orr." korrekt ist, bestätigt sie 
die Vermutung, daß sich Ita lie n  in  Paris und 
London fü r die frühere Ermunterung, T ripo lis  zu 
nehmen, durch die Überlassung des von Frankreich 
und England schon verteilten türkischen H inter­
landes erkenntlich zeigen werde.

Der russische Getreideexport.
Wie aus Od e s s a  vom Montag gemeldet w ird, 

erneuerten die Banken den Diskont der Export- 
getreidekonnossemente unter der Verpflichtung der 
Versicherung gegen Kriegsgefahr. Die Aufhebung 
des Diskonts hatte seit Sonnabend die Getreide­
verladung vollständig lahmgelegt. Die Diskonter­
neuerung w ird zurückgeführt auf ein Telegramm des 
russischen Botschafters in  Konstantinopel Tschary- 
krw. nach dem der Bosporus für neutrale Getreide­
schiffe nach neutralen Häfen offen stehe. — In fo lge 
des Krieges haben sich auf der Reede von 
T a g a n r o g  und in  den benachbarten Häfen gegen 
25 M illio n e n  Pund Waren angehäuft, darunter 70 
Prozent Weizen, der hauptsächlich für Ita lie n  be­
reitgestellt ist.

Eine Verdächtigung Deutschlands.
Die „Köln. Ztg." bringt folgendes Berliner 

Telegramm: Einige Blätter behaupten, die Türkei 
habe den Wunsch geäußert, für T ^ o l is  Entschädi­
gungen in Persien zu erhalten. Wo ein solcher 
Wunsch zur Sprache gekommen sein soll. wird nicht 
gesagt. Hier ist jedenfalls nichts davon bekannt. 
Man kann auch nicht einsehen, wie Persien dazu 
kommen sollte, als Entschädigung für Tripolis zu 
dienen. Wie das Gerücht entstehen konnte, wird 
aber erklärlich, wenn man liest, daß in russischen 
Blättern verbreitet wird, Deutschland habe die 
Türkei auf dieses Kompensationsobjekt hingewiesen. 
Es ist klar, daß diese Behauptung erfunden wor­
den ist, um Deutschland zu verdächtigen.

Götzen zertrümmerte. Wäre sie nur bei ihm 
geblieben- Lehrsen! A u f die Dauer wäre er 
neben einer H jerta  nicht unversöhnlich geblie­
ben, aber an der Abreise, die ohne sein Wissen 
stattfand, erstarkte sein S tarrsinn von neuem. 
Ich habe in  der ersten Z e it alles versucht, Ih re  
Schwester zum Schreiben oder zur Heimreise zu 
bewegen."

„Das haben S ie getan, Doktor Pohl. Sie, 
der durch die Trennung H jertas von ihrem 
Manne nur gewinnen konnte."

„E ine H jerta  Lehrsen lieb t nur einmal in  
ihrem Leben und geht an ihrer Liebe zu­
grunde," erwiderte Pohl resigniert, „aber an 
einen anderen M ann denkt sie nie."

„Ich glaube, S ie haben recht, Sie Menschen­
kenner. M ir  ist Frauenliebe stets fremd ge­
blieben, ich habe keine Erfahrung auf diesem 
Gebiet."

„Ich  umsomehr."
„E i, ei, Sie a lter Sünder," machte Lehrsen 

einen schwachen Versuch, zu scherzen.
„Und doch habe ich nur eine wirklich ge­

liebt, Ih re  Schwester. Und wenn es uns glückt, 
sie zu retten, — zu retten fü r Swen Torre, es 
wäre mein glücklichster Tag."

Lehrsen drückte ihm bewegt die Hand. 
„W ären w ir  erst so weit, Pohl, ich verzage an 
allem. Wäre der Ausbruch des Irrs in n s  nicht 
nach der Geburt in  die Erscheinung ge­
treten ---------------------- "

„Es können auch nur schwere Fieber­
phantasien gewesen sein, die sie zum Selbstmord 
trieben. I h r  Gehirn war lange krank, sie trug 
sich dre ganze Zeit m it dem heimlichen Wunsch 
zu sterben."

„S ie  mögen recht haben," rie f Lehrsen, und 
begann auf und ab zu gehen. Der E in tr it t  der 
Schwester störte ihn in  seinem Brüten auf. 
„W as g ib t's Schwester?"

„F ra u  Torre ist erwacht," berichtete

Der italienische Gouverneur von T rip o lis ,
Konteradm iral Raffaello Borea R icci d'Olmo, 
gehört zu den fähigsten Offizieren der ita lie n i­
schen M arine. Der A dm ira l ist 54 Jahre a lt. 
E r hat schon einmal an einer kriegerischen 
Operation teilgenommen und sich dabei sehr 
ausgezeichnet. Das war im Jahre 1902, als er 
das italienische Kriegsschiff „E lb a " befehligte, 
das im  Verein m it englischen Schiffen die 
Blockade von Venezuela durchführte. Während 
des russisch-japanischen Krieges kommandierte 
er ein Schiff in  den ostasiatischen Gewässern. Er 
sah den Untergang der russischen Panzerschiffe 
„V a rja g " und „Korejetz" m it an, und es gelang 
ihm, 200 russische Matrosen vor dem Ertrinken 
zu retten. Zuletzt stand der A dm ira l an der 
Spitze der Schulschiffdivision. A u f seinem 
Posten als Gouverneur der eroberten Stadt 
T rip o lis  w ird  er weniger seemännische a ls sol­
datische und vor allem auch politisch-admini­
strative Fähigkeiten zu beweisen Haben.

Arbeiterbewegung.
Die drohende Krisis in der englischen Vaumwoll- 

industrie ist abgewendet worden, da die beiden A r­
beiter, die sich geweigert hatten, der Gewerkschaft 
beizutreten, dies nunmehr getan haben.

Das Maschinenpersonal des holländischen Dampf­
fischereibetriebes zu Humiden ist in den Ausstand 
getreten. Vierzig Fischereidampfer, die zur Abfahrt 
bereit sind, wurden aufgehalten. Das Maschinen­
personal fordert einen Zuschlag, der dem Anteil 
jedes Deckarbeiters gleichkommt. Wenn diese For­
derung nicht zugestanden wird, so wird das 
Maschinenpersonal den Dienst an Bord nicht über­
nehmen und die Abfahrt der Fischereidampfer so­
mit unmöglich.

Probiuzialnachrichten.
o. Schönste, 10. Oktober. (Schlägerei.) Am  Sonn» 

tag kam es zu einer wüsten Schlägerei zwischen zwei 
Saisonarbeitern und dem Vorarbeiter Nejewski in 
Schewen, der Ruhe stiften wollte. Die Frau des V o r­
arbeiters bekam vor Schreck einen Schlaganfall.

e Gollub, 10. Oktober. (Vesitzwechsel.) Der B e­
sitzer Anton Nydzynski in Groß-Pulkowo hat sein 
Grundstück für 45 000 Mk. an den Landw irt Anastasius 
Burczynski aus Lobedau verkauft.

e Brie fen, 10. Oktober. (Schuhmacherinnung. 
Totschlag.) I n  der Hauptversammlung der Schuh­
macherinnung wurde Schuhmachermeister Malkowski 
zum Obermeister wiedergewählt. — Heute früh wurde 
in Groß-Nadowisk die blutüberströmte Leiche des A b ­
deckereibesitzers Krause von hier neben seinem auf der 
Chaussee stehenden Wagen aufgefunden. M an  nimmt 
an, daß einige M änner, m it denen er gestern Abend im 
Nadowisker Gasthause in S tre it geraten sein soll, ihm 
auf der Rückfahrt nach Briesen aufgelauert und ihn er­
schlagen haben.

Schwester Anna — sie wußte, was diese Nach­
richt den beiden Ärzten bedeutete und schämte 
sich der Tränen nicht, die ih r die Augen feuch­
teten.

„Gehen S ie alle in zu ih r ,"  ermähnte Pohl 
den wie erstarrt stehenden Freund, „ich warte 
hier. N ur Ruhe, um Gottes w illen, Ruhe!"

H jerta lag m it weit geöffneten Augen da 
und sah dem Bruder ernst entgegen.

Es hätte der Mahnung Pohls nicht bedurft, 
Lehrsen war in  diesem Augenblick nur Arzt. 
Leise strich er über den Kopf der Kranken nnt 
den geschorenen Haaren, die sich schon wieder zu 
goldenen Löckchen kräuselten.

„D a  haben w ir  mal tüchtig geschlafen, 
K ind, das hat gut getan. Gleich kommt Frau 
Goertz m it dem Süppchen und dann w ird  wei­
ter geschlafen."

„M e in  K in d ? "
Lehrsen überlegte, dann sagte er kurz ent­

schlossen: „Das K ind  lebt nicht mehr."
„ Is t  to t", flüsterte sie, und ein paar Tränen, 

rollten über die mageren, blassen Wangen. Das 
war alles, sie war v ie l zu schwach, um sich 
darüber aufzuregen, darauf hatte Lehrsen ge­
rechnet.

Dann kam Frau Goertz m it der Suppe, sie 
war beglückt, daß sie die Kranke füttern durfte. 
Kaum daß der letzte Tropfen getrunken war, 
so fielen die Augen wieder zu — der erste er­
quickende Schlaf seit vielen Wochen. Lehrsen 
konnte sich nicht losreißen, er hörte auf die 
ruhigen Atemzüge und träumte in  eine glück­
liche Zukunft hinein. Da fühlte er eine Hand 
auf der Schulter, Pohl war auf den Strümpfen 
hereingeschlichen, er hatte es in  dem Neben­
zimmer nicht ausgehalten. Und da saßen die 
beiden treuen Wächter nebeneinander und hü­
teten schweigend m it Tränen in  den Augen den 
Schlaf des dem Tode abgerungenen Lebens.

Langsam erwachte bei H jerta das Eeistes-

Graudenz, 9. Oktober. (Abg. Kulerski) soll sich, 
wie sein B latt, die „Gaz. Grudz." bestimmt be­
hauptet, nunmehr endgiltig entschlossen haben, ein 
Reichstagsmandat bei den nächsten Wahlen nicht 
mehr anzunehmen. Die Gründe seines Rücktritts 
w ill K. demnächst in einem Aufruf an das polnische 
Volk darlegen. — Der „Dziennik" bedauert diesen 
Entschluß und rühmt die eifrige Tätigkeit Kulerskis 
im Plenum des Reichstags wie auch in den einzel­
nen Kommissionen. Die nationaldemokratischen 
polnischen Blätter aber bekämpfen Kulerski trotz 
seines Radikalismus derart, daß er kaum gewählt 
würde.

v  Graudenz, 10. Oktober. (Strafkammer. M a- 
schinenbanschule.) Der Fabrikdirektor Vollbrecht und 
der Chauffeur Kerstinski aus Bromberg hatten sich vor 
der hiesigen Strafkammer wegen fahrlässiger Tötung zu 
verantworten. Am  31. Januar abends wurde der Kät­
ner M ü lle r auf der Chaussee in W ilhelmsmark durch 
das Autom obil, das m it den beiden Angeklagten besetzt 
war, tödlich verletzt. Die Angeklagten hatten die Fest­
stellung ihres Fahrzeuges sowie ihrer Person durch die 
Flucht verhindert, den Verletzten in hilfloser Lage liegen 
lassend. Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu je 
2 Monaten Gefängnis. —  Zum  Besuch der Gran- 
denzer Maschinenbauschule kommen die Schüler weit 
her. Außer vielen jungen Leuten aus dem Süden und 
Westen Deutschlands ist nun auch ein Untertan des 
türkischen Reiches, der Sohn eines höheren Beamten 
der Anatolischen Bahn, hier eingetroffen. I n  nächster 
Zeit w ird  noch ein zweiter türkischer Schüler hier ein» 
treffen.

Marienwerder, 9. Oktober. (Über die Frage des 
Fortbestehens oder der Auflösung des Chorgesang­
vereins) waren heute Abend seine M itg lieder zusammen­
gekommen. Der jetzt 20 Jahre alte Verein genoß 
früher in musikalischer Beziehung in der P rovinz einen 
guten Ruf. Allmählich ließ das Interesse für den Ver. 
ein nach, der Besuch der Konzerte wurde dauernd 
schwächer und die Zah l der M itg lieder schrumpfte immer 
mehr zusammen. Oberlandesgerichtsrat Hoffmann, der die 
heutige Versammlung leitete, bemerkte, daß dem Verein 
bei seiner Gründung 150 M itg lieder angehörten, von 
denen 75 tätig waren. Dann stieg die Zah l auf 200, 
während der Chor selbst über 100 Sänger und 
Sängerinnen auswies. Jetzt ist die M itgliederzahl 
auf 55 gesunken, tätig ist nur noch die Hälfte hiervon. 
Unter diesen Umständen kann der Verein an die E in- 
studierung eines größeren Werkes natürlich nicht denken. 
Von den anwesenden M itgliedern stimmten indes 20 
für das Fortbestehen des Vereins. Nach vier Wochen 
soll eine neue Hauptversammlung stattfinden, in der ba- 
stimmte Vorschläge gemacht werden sollen, die die Festi­
gung und Stärkung des Vereins gewährleisten.

Neustadt a. W., 8. Oktober. (V o r Aufregung starb) 
heute Vorm ittag der hiesige Propst M ueller. Durch 
Spielen m it Streichhölzern verursachten Kinder einen 
B rand , wodurch eine m it Ernte gefüllte Schelme einge­
äschert wurde. Durch Funkenfeuer gerieten die beiden 
dem Propst gehörigen gefüllten Scheunen ebenfalls in 
Brand und brannten nieder. Der be' den Lösch- 
arbeiten anwesende Propst M ueller fiel plötzlich um und 
starb sofort. E r war 70 Jahre alt und schon seit 
längerer Ze it kränklich.

Danzig, 9. Oktober. (Berittene Schutzleute. 
Neue Lyphusfätte in Ohra.) Berittene Schutz­
leute sind die neueste Dauererscheinung in Dan­
zig. Schutzleute zu Pferde konnte man gestern 
in der Großen Allee bemerken. — An Typhus 
sind in Ohra drei neue Fälle vorgekommen, db 
nur auf den Genuß von Radaunewasser zurück» 
zuführen sind.

Danzig, 9. Oktober. (Verfügung. Ausstel­
lung.) Eine Landespolizeiverordnnng gegen die 
Verunstaltung des Ostseestrandes veröffentlicht der 
Herr Regierungspräsident: Unter Zustimmung 
des Bezirksausschusses wird für das westlich bezw. 
südwestlich des Ostjeestrandes von Adlershorst bis 
zur Westmole von Neusahrwasser belegene Ge­
lände folgende Polizeiverordnung erlassen: Z 1. 
Außerhalb der geschlossenen Ortschaften dürsen 
Reklameschilder und sonstige Ausschriften oder Ab­
bildungen, welche das Landjchastsbild verunzieren, 
nicht ausgestellt oder angebracht werden. § 2. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis 
zu 60 Mark, au deren Stelle im Unvermögens­
falle entsprechende Haftstrafen treten, bestraft. 
§ 3. Diese Polizeiverordnung tr itt mit dein Tage

leben, aber sie erinnerte sich nur noch, daß sie 
ein K ind geboren hatte, und das auch nur ganz 
dunkel.

Alles andere, was nachher geschehen war, 
schien ih r gänzlich a«us dem Gedächtnis ent­
schwunden. A ls  Lehrsen diese beglückende Ge­
wißheit gewann, berief er alle zu sich, die um 
den traurigen V o rfa ll wußten. Der Ernst der 
Sache bewog ihn, diese Zusammenkunft sehr 
feierlich zu gestalten, und nach einigen e in le i­
tenden Worten fuhr er also fo rt: „ I h r  w ißt 
alle, daß die Tat in  einem A n fa ll von Ir rs in n  
oder im Fieberwahn ausgeführt wurde. Würde 
Frau Torre, der durch die nachfolgende schwere 
Krankheit die Kenntnis ihrer unglückseligen 
T a t geschwunden ist, durch eure Unvorsichtigkeit 
erfahren, daß sie ih r K ind getötet hat, so wäre 
das schlimmste zu befürchten. I h r  lieb t sie 
alle, die noch immer sehr krank ist, v ie l kränker, 
als ih r es ahnt, und ich denke, daß keiner unter 
euch das Herz hat, ih r zukünftiges Leben m it 
solchem Fluch zu belasten. Dem Gesetz ist natü r­
lich Genüge geschehen, und der Richter te ilt  
meine Ansicht. So nehme ich euch allen m it 
Handschlag das Versprechen ab, gegen jeder­
mann, namentlich aber Frau Torre gegenüber, 
zu schweigen. I h r  sagt nur aus, daß das K ind 
am dritten Tage sanft entschlafen ist."

F rau Goertz schluchzte herzbrechend. Aber 
auch den anderen Anwesenden feuchteten sich die 
Augen; da war keiner, der nicht sein W ort gab, 
als stünde er vor dem Richter und lege einen 
feierlichen Eid ab.

„D ie  Kranke gefällt m ir nicht," begann 
Pohl, a ls die Angestellten das Zimmer ver­
lassen hatten. „ I m  Ansang sah ich die 
Schwäche nicht ungern, w eil sie m ir die Ge­
währ dafür war, daß Frau Torre nicht zu v ie l 
über Vergangenes grübeln würde, aber jetzt 
dauert m ir die Apathie schon zu lange."

(Fortsetzung folgt.)

ihrer Veröffentlichung iukraft. — Die Hundeaus­
stellung, die hier am Sonnabend und Sonn­
tag stattfand, halte bis Sonntag M ittag rund 
1000 Besucher auszuweisen. Beschickt ist die Aus­
stellung mit 151 Hunden aus Ost-, Westpreußen, 
Pommern, Berlin und sogar bis aus der Schweiz. 
Da rund 200 Preise und ferner Juwelierarbeiten 
als Ehrenpreise zur Verfügung standen, ist man­
cher Hund oom Preisrichterkollegium doppelt aus­
gezeichnet worden.

Ragmt, 8. Oktober. (Wohnungsnot.) Der 
Bau der Zellstoffabrik hat einen derartigen Zu­
zug von Familien hierher verursacht, daß trotz des 
Baues zahlreicher neuer Familienhäuser eine di­
rekte Wohnungsnot herrscht. Die Mietpreise 
steigen. Kaufleute, welche von außerhalb herziehen 
wollten, bekamen weder Wohnungen noch Läden. 
Dabei ist die Bautätigkeit sehr rege.

Erpe!, 8. Oktober. (Durch Hufschlag tödlich 
verletzt) wurde der Besitzer Kühn aus Liebenthal. 
K., der seinen Schwager in Morzewo beim Säen 
behilflich war, wollte nach beendeter Arbeit diü 
Pferde in den S ta ll führen. Eines derselben 
schlug dabei aus und tras den K. so unglücklich 
gegen den Unterleib, daß er besinnungslos zu­
sammenbrach und bald darauf seinen Verletzungen 
erlag. 5t. ist jung verheiratet und hinterläßt eine 
Frau, sowie drei kleine Kinder.

Königsberg, 7. Oktober. (Handelshochschule. 
Unfall.) Die Umwandlung der Königsberger 
Handelshochschulkurse in eine Handelshochschule 
behandelt eine Denkschrift, die das Kuratorium 
der Königsberger Handelshochschulkurse verfaßt 
hat und die jetzt das Vorsteheramt der Kauf­
mannschaft dem Handelsminister mit der Bitte 
um wohlwollende Prüfung überreicht hat. Diese 
Umwandlung dürste keine wesentlichen Kosten be­
anspruchen. — Aus dem Steindamm wurde der 
Arbeiter Franz Dorbe von der elektrischen Bahn 
überfahren. Die Räder gingen ihm über beide 
Beine und brachten ihm sehr schwere Verletzungen 
bei. Er wurde nach dem städtischen Krankenhause 
gebracht.

Königsberg, 9. Oktober. (Gegen die Abhaltung der 
Stadtoerordnetenwahlen am Sonntag) hatten sich die 
deutschen Bürgervereine und der Evangelische Arbeiter­
verein Königsberg in einer Angabe an den Magistrat 
gewandt, der nun folgendes erwidert Hot: „D ie  von 
Ihnen gegen die Sonntagswahl angeführten Gründe 
sind von uns bei der Festsetzung des W ahlterm ins reif­
lich erwogen worden. W ir  haben die Fragen einer er­
neuten Erörterung unterzogen, uns jedoch nicht in der 
Lage gesehen, den W ahlterm in zu ändern, denn so sehr 
die von Ihnen angeführten Gründe der Erwägung wert 
find. scheint es uns doch billig, dem Wunsche der über­
wiegenden Zah l der drm Arbeiterstande angehörigen 
Wähler Berücksichtigung zuteil werden zu lassen. W ir  
sind jedoch,bemüht gewesen, einen Zusammenstoß der 
M ahlzeit (von 12 bis 6 Uhr nachmittags) m it der Zeit 
des Gottesdienstes nach Möglichkeit zu vermeiden; der 
äußeren Heiligung des Sonntags aber w ird  durch die 
E rfü llung einer solchen ernsten staatsbürgerlichen Pflicht, 
wie es die Wahlen zu den öffentlichen Körperschaften 
sind, nicht Abbruch getan."

Königsberg, 9. Oktober. (Großfeuer) entstand 
am Montag Arend im Speicherviertel. Das Dach 
des „Großen Cnjtoph" war in Brand geraten. 
Das Dach mit seiner Holzkonstruktion und seinem 
Sparrenwerk ist säst völlig vernichtet, auch der 
Oberboden unterhalb des Daches zum größten 
Teil zerstört. Ob der in den darunter gelegenen 
Stockwerken aufgeschüttete Vorrat an Linsen, Lein­
samen und Saatgetreide — insgesamt etwa 
24 000 Zentner — durch Wasser und Rauch un­
brauchbar geworden sein wird, läßt sich noch nicht 
feststellen.

r. Argenau, 10. Oktober. (Feuer.) I n  W ie low ies 
brach heute M ittag  im Hause des Büdners Lorenz 
Hanszewski Feuer aus. Das m it S troh gedeckte Dach 
stand bei dem starken W inde im Augenblick in F lam ­
me?, die auch bald das Nachbargebäude, dem Büdner 
Joses Michalek ge^öng, ergriffen. In fo lge  der starken 
Rauchentwicklung konnte nur wenig gerettet werden. Die 
Gebäude brannten bis auf die Umfassungsmauern 
nieder. Sechs Fam ilien sind dadurch obdachlos ge­
worden. Die Not ist groß, denn niemand war ver- 
s chert. Der Brand ist durch Schadhaftigkeit des Schorn­
steins entstanden.

Bromberg, 8. Oktober. (Von der Straßen­
bahn überfahren und getötet) wurde gestern Nach­
mittag in der Thornerstraße der Arbeiter Jo­
hann Koezkiewicz von hier, der aus der Volks­
küche für sich und seine Frau Mittagessen geholt 
hatte und als er auf dem Gleis ging, das Läuten 
des Wagenführers überhörte.

Gnesen, 9. Oktober. (Wegen Kindesmordes) hatten 
sich heute die P lätterin  Kopczyuska von hier und die 
35 Jahre alte ledige Arbeiterin B ittne r aus Krnchowo 
bei Tremessen vor dem Schwurgericht zu verantworten; 
die Berhandlnngen wurden unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit geführt; die K. wurde zu 2 Jahren, die B . zu

Jahr Gefängnis verurteilt.
Posen, 9. Oktober. (Die Kompromißverhand- 

iungen.)^ Wie das „Poseuer Tagebl." von zuver­
lässiger Seite hört, haben Vertreter der deutschen 
Parteien in aller Stille die abgebrochen gewese­
nen Verhandlungen zur Herbeisührung eines 
Wahlkompromisses wieder aufgenommen. Es 
dürfe mit einem baldigen zufriedenstellenden Er- 
gebuts gerechnet werden.

Posen, 9. Oktober. (Von einer Trauung mit 
Hindernissen) weiß der „Postemp" folgendes zu 
erzählen: Am Sonnabend Nachmittag sollte in 
der Fronleichnamkirche eine Trauung stattfinden. 
Dte Brautleute knieten bereits am Altar, als ein 
junges Mädchen, angeblich eine frühere Geliebte 
des Bräutigams, aus die Braut stürzte und deren 
Brautschmuck arg zerzauste. Erst das Publikum 
machte der widerlichen Szene ein Ende, indem es 
die Furie aus der Kirche entfernte. Nachdem der 
Brautschmuck einigermaßen wiederhergestellt war, 
konnte der Trauakt vor sich gehen. Während der 
ganzen Szene verhielt sich der Bräutigam mäus­
chenstill und „war in Andacht versunken".

Posen, 10. Oktober. (Todesfall.) Der königl. 
Amtsrat und Rittergutsbesitzer Adolf Stich auf 
Kaisershos ist am Sonntag Abend nach schwerer 
Krankheit im Alter von 67 Jahren gestorben. 
Ein hervorragender Vertreter der Landwirtschaft, 
ein Mann von kerndeutscher Gesinnung und er­
probter Königstreue, ein Mitkämpfer von 1870 71 
ist mit ihm dahingegangen. Als Vorsitzer des



V ere in s  der königlichen D om önenpäch ter verstand 
er es, die V ereinsin teressen  w ah rzu n eh m en  und  
zu fö rdern  und  m it den staatlichen In te ressen  in 
E ink lang  zu bringen .

Wollstein, 9. O ktober. (D a s  Genick gebrochen) 
h a t sich der 32 J a h r e  a lte  verhe ira te te  Z ieg e l­
fah re r  Schütz in  R o th en b u rg  a . O h ra . E r  w ar 
vom  W a g en  gefallen  und  h a tte  sich dabei d a s  
Genick gebrochen.

Lissä i. P ., 6. O ktober. (D er T o d  bei der 
H ochzeitstafel.) W ä h re n d  in  B ro n sk o  ein ju n g es  
E h e p a a r  eben m it den G ästen  von der T ra u u n g  
zurückgekehrt und  sich kaum  zum  H ochzeitsm ahle 
gesetzt ha tte , fiel der a ls  G ast geladene G em ein d e­
vorsteher M ikolajzak to t zu B o d e n . E in  Herzschlag 
ha tte  seinem L eben  ein E nde  bereitet.

LokatnachriclM'tt.
Z ur E rinnerung . 12. Oktober. 1910 Eisenbahner­

streik in Frankreich. 1909 ^  Dr. Karl Hilty, Professor 
des S taatsrechts an der Berner Universität. 1907 l' 
Kaplan Dasbach, Mitglied der Zentrum spartei. 1906 
Empfang der deutschen Reichstagsabgeordneten in Tokio 
durch den Mikado. 1904 Beginn der Schlacht von 
Liaojang. 1903 f  R . Oldenbourg in München, be­
kannter Verlagsbnchhändler. 1903 l ' Dr. Valussi, 
Fürstbischof von Trient. 1902 l ' F rau  von Nutkay
Kossuth, die Schwester Ludwig Kossuths in Budapest. 
1893 f  Arnold von Kamele zu Hohenfeld in Pom m ern, 
früherer Kriegsminister. 1892 f  Lothar Bücher zu
G lion, deutscher Diplomat. 1870 Gefecht bei Spinal. 
1861 * P rinz  Friedrich von Sachsen-Meiningen. 1759 
f  Robert Stephenson. berühmter Baumeister, Verbessere! 
der Lokomotive. 1518 Luther verweigert zu Augsburg 
den einfachen W iderruf. 1492 Christoph Columbus 
entdeckt die Bahamainsel. 1435 Agnes Bernauer, die 
Gemahlin Herzogs Albrecht von Bayern, in der Donau 
ertränkt. 1424 f  Ziska von Trocnow, Feldherr der 
Hussiten.

T horn, 11. Oktober 1911.
—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  V erliehen  

w urde  d a s  K reuz des A llgem einen  E hrenzeichens 
dem  pensionierten  E rs ten  G erich tsd iener K onstan ­
tin  M akow sk i zu T h o rn .

—  ( P e r s o n a l i e  n .) D em  R e g ie ru n g sb a u -  
Meister des E isenbahnbausaches W itt  in  D irschau 
sind die Geschäfte des V o rs tan d es  der daselbst 
neu  errichteten B a u a b te ilu n g  2 ü b ertrag e n  
w orden .

— ( P a t e n t e  u n d  G e b r a u c h s m u s t e r . )  
E in  P a te n t  ist e r te ilt  w orden auf eine Schmelz­
sicherung nach A rt der Fassung fü r elektrische G lü h ­
lam pen  fü r H ans S c h u l z  m  G r a u d e n z . — 
E in  G ebrauchsm uster w urde eingetragen  auf einen 
B ü rstenhalte r fü r die F irm a  I .  P e n n e r  i n 
D a n z i g .

— ( Ü b e r  d i e  G e m e i n d e s t e u e r v e r h ä l t ­
n i s s e  d e r  P r o v i n z  W e s t p e  r itz en ) hat Herr 
Bürgermeister E  r d m a n n - N  e u st a d t W pr. wieder 
eine S t a t i s t i k  herausgegeben, die die Jah re  1909/10 
umfaßt. Danach ist die Zahl der westpreußischen S tädte 
aus 57 stehen geblieben; davon entfallen 13 auf den 
Regierungsbezirk Danzig und 44 auf den R egierungs­
bezirk M anenm erder. Die Einwohnerzahl bemig im 
Jahre 1910 (Bez. Danzig) 316 509 gegenüber 280 246 
im Bezirk M arienwerder. Die niedrigsten S teuer- 
zuschläge erhob Hammerstein, nämlich 1 2 0 ^  z„r E in­
kommen-, G rund-, Gebäude- und Gewerbesteuer. 
Gorzno im Kreise S trasburg  erhob dagegen im Jah re
1909 die höchsten Steuerzuschläge mit 490 ^  zur Ein- 
kommen, und 340 "/<> zur G rund- usw. S teuer. Im  
Jahre  1910 konnten die Steuerzuschläge in Gorzno 
etwas herabgesetzt werden, und zwar auf 480 und 
315 o/o. Gorzno ist die einzige westpreußische S tad t, 
die über 400 o/o Zuschläge erhebt. Den breitesten Raum  
in der westpreußischen Gemeindesteuerstatistik nehmen die 
S tädte ein, die zwischen 200 und 300 o/«, Zuschlag er­
heben, es sind 37. 17 S täd te  behielten ihre Sätze bei, 
während 5 die Zuschläge zur Einkommensteuer erhöhen 
mußten (darunter Danzig von 210 o/§ im Jahre  1909 
auf 220 o/o im Jah re  1910). Die Zuschläge zu allen 
S teuern mußten im Jah re  1910 7 S täd te erhöhen, 
darunter Elbing für sämtliche S teuerarten von 220 aus 
225 o/o, T h o r n  von 210 auf 220 (Eiak -S t.)  und von 
l85 auf 190 (Realst.) und Graudenz von 200 aus 215 
(Eink.-St.) und von 200 aus 220 (Realst.). I n  der 
glücklichen Lage, die Sätze zu allen Steuern  im Jahre
1910 gegen das Ja h r  1909 herabzusetzen, befanden sich 
4 S tädte, unter ihnen M arienburg, das den Zuschlag 
zur E int.-S teuer von 318 auf 300 und zu den R eal­
steuern von 229 auf 225 ermäßigte. Die zweitgrößte 
Hälfte der S täd te  ist die, die über 300 bis 400 o^ Zu- 
schlag erheben, es sind ihrer 13. Hierher gehört u. a. 
Tolkemit, das in beiden Berichtsjahren 365 o^ (Real- 
steuern) erhoben hat. Damit erhebt Tolkemit »leben 
Gorzno in Westpreußen die höchsten Zuschläge. Dirschau 
mußte 1910 '315 und 265 o/o erheben, während es 1909 
mit 300 und 225 o/o ausgekommen war. Märk. Fried- 
land tonnte seine S teuern von 325 auf 310 o^ bezw. 
von 230 auf 220 o/<, herabsetzen, während Bereut sämt­
liche Gemeindeiteuern erhöhen mußte. Die wirtschaftlich 
am günstigsten dastehenden S tädte Westpreußens sind 
neben Hammerstein Zoppot (160 und 210 o/o), P r . Fried­
land (200 und 175 o/o). Neustadt (für alle S.'euern 
200 o/o ,̂ ebenso Iastrow . das die Zuschläge gegen 1909 
um 10 o/o erhöhen mußte, und Kamin, das 1910 
200 und 175 o/o erhob, während es im Jahre 1909 
noch 217 und 185 o^ gebrauchte. Aus dem Gesamt­
bilde ersieht man, daß von den 57 Städten West- 
preußens 27 im Jahre 1910 die Steuersätze vom V or­
jahre beibehielten, während 11 S täd te die S teuern  
herabsetzen konnten.

- -  ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g  f ü r  
V  o l k s  s ch u l l e h r e r.) D er preußische L eh re r­
verband  hatte  vor lä n g ere r  Z e it an  d a s  Eiseu- 
bahnm iu iste rium  eine P e ti t io n  eingereicht, in der 
die S ta a ts b a h u v e rw a ltu u g  ersucht w urde , deu 
M itg lie d e rn  des V erb an d e s  sür Reisen, die im 
In te resse  des U nterrichts liegen, E rm ä ß ig u n g e n  
gew ähren  zu w ollen . Je tz t h a t die preutzsrch- 
hessische S ta a ts b a h n v e rw a ltu n g  beschlossen, diesem 
Gesuche stattzugeben und  eine E rm ä ß ig u n g  des 
F ah rp re ise s  um  ein D ritte l der reg u lä re n  S u m m e  
in den angegebenen  F ä lle n  e in tre ten  zu lassen. 
D e r  E r la ß  berücksichtigt solche R eisen, die einen 
wissenschaftlichen Zweck verfolgen, die B e fö rd e­

ru n g  zu r T e iln ah m e an  Lehrkursen a ller A rt, 
soweit sie im  In teresse  des U nterrich ts liegen und  
dem  In teresse  der H ennatkuude entsprechen.

— ( D i e  n e u e n H u n d e r  t m a r k s ch e i n e  
u n d  F  ü n f u n d z w a n  z i g p f e n n i g st ü ck e.) 
Di e Ä l t e s t e n  d e r  B e r l i n e r  K a u f ­
m a n n s c h a f t  haben beschlossen, sür möglichst 
bald ige W iedere inziehung  der neuen H u n d e rt­
markscheine einzu tre ten , da sie sich a ls  unzweck­
m äß ig  erw iesen hä tten . Bezüglich der F ü n fu n d - 
zwanzigpsennigstücke stellten die Ä ltesten fest, daß  
in G ro ß -B e rlin  an  sich durchaus ein B e d ü rfn is  
nach dem neuen Geldstücke bestehe, d aß  aber die 
F o rm  der M ü n z e  a ls  ungeeignet bezeichnet w erden 
müsse.

—  ( F r e q u e n z  d e r  B ä d e r  d e s  
O s t e n  s.)  D ie Besuchsziffer der S e e b ä d e r  unserer 
beiden O stprovinzen h a t nach den am tlichen Fest­
stellungen w äh ren d  der offiziellen B ad eze it be­
tra g e n  für Z o p p o t 19 796  P erso n en  ( i .B .  17808 ) 
und 150 000 T o u ris ten , C ran z  14 286  (i. V . 
14 277) und  150 000 P assa n ten , N am chen 10 012 
und 50  000 P assa n ten , N eukuhreu  4000  (i. V  
3600) und  5000  P assan ten , K ah lberg  3012  und 
1752 im  F rem der v rkehr angem eldeten  G äste, 
S ch w arzo rt 3096  und  3000 T agesbesucher, N eu- 
häuser 1773 und 5000  E in ta g sg äs te , m ith in  zu­
sam m en 55  975  resp. 363  752 P e rso n en .

— ( K o l l e k t e  f ü r  d a s  D i a k o n i s s e n -  
M u t t e r h a u s . )  D as Diakonissin-Mutterhaus zu 
Danzig sendet wieder seine Boten aus, Gaben sür sich 
zu erbitten. Die Anforderungen, die an die Kräfte des 
Mutterhauses herantreten, mehren sich von Ja h r  zu 
Jah r, seine Schwestern arbeiten schon aus fast 200 au s­
wärtigen Arbeitsfeldern. Daher ist es ganz besonders 
auch auf die Liebesgaben aus allen Kreisen und S tä n ­
den der Provinz angewiesen und bedarf ihrer dringend. 
J e  größer der Ertrag der Kollekte ist, desto besser wird 
das Diakonissenhaus die ihm gestellten Ausgaben lösen 
können. Seine vornehmste Aufgabe ist zu dienen und 
Liebe zu üben. Z nr Lösung dieser Aufgabe arbeiten 
die Schwestern aus fast allen Gebieten der christlichen 
LiebesLätigkeit, in Kranken-, Siechen-, Waisen- und 
N ettungshäusirn, Krüppelheimen, Sonntags-, Ktein- 
kinder. und Handarbettsschnten, Gemeinde- und Privat» 
pflegen, Inngfrauenvereinen nfw. I n  den Kranken­
häusern des Mutterhauses werden Kranke aller Kon­
fessionen ohne Unterschied aufgenommen. Darum 
klopfen auch die Boten des Hanfes an a l l e  Türen. 
Mögen sie überall offene Hände finden!

— ( Di e  A u s s t e l l u n g  f a r b i g e r  K u n s t -  
d r u c k e  i n  d e r  k ä n i g l .  G e w e r b e s c h u l e )  erfreut 
sich fortgesetzt regen Besuchs, und zwar sind die zahlenden 
Nrchtmitglieder bedeutend stärker vertreten als die M it­
glieder des Vereins für Kunst und Knnstgewerbe selbst, 
die von den ihnen übersandten Freikarten bisher noch 
wenig Gebrauch gemacht haben. — Auf mehrfach ge­
äußerten Wunsch wird die Ausstellung, wie schon gestern 
berichtet, nunmehr täglich von 11 Uhr an geöffnet sein, 
statt wie bisher erst von 12 Uhr ab. S o  stehen jetzt 
täglich sünf S tunden sür die Besichtigung zur Verfügung: 
vormittags 11— 1 und nachmittags 4—7. — Nächsten 
M ontag wird die Ausstellung fchon mittags 1 Uhr ge­
schlossen werden müssen, da die Räumlichkeiten dann 
bald wieder von den Zeichenklassin der konigl. Gewerbe­
schule in Anspruch genommen werden. E s ist ratsam, 
den Besuch der Ausstellung nicht bis auf den letzten 
T ag zu verschieben, da es dann leicht zu voll werden 
könnte, sodaß die Besucher sich gegenseitig im Betrachten 
der Bilder stören.

—  ( S  t r e n g e r  W  i n t e r  i n A u s  j i ch t.) 
V on  einem  a lten  F o rstb eam ten  w ird  dem „L ieg- 
nitzer T a g e b la t t"  m itgete ilt, d aß  der T a n n e n h ä h e r, 
ein e tw a  35  Z en tim e te r  lan g er, dunkelb rauner, 
w eiß ge trop fte r R ab en v ö g e l m it einem  S pech ts- 
schnabel, der im  nördlichen T e il von E u ro p a  und 
Asien heimisch ist, in L iegnitz beobachtet w orden  
ljt. Dieser V ogel erscheint nach der Ansicht der 
Forstbeflissenen n u r  höchstens alte sechs b is sieben 
J a h r e  in dortiger G egend  und  soll stets einen 
strengen an d a u ern d en  W in te r  anzeigen.

— ( G e f ä h r d u n g v o n Z ü g e n . )  D ie könig­
liche E isenbahndirek tion  zu D anzig h a t an  den 
H errn  R eg ie rungspräs iden ten  folgendes Schreiben 
gerichtet: „E s  sind in  letzter Z e it häufig  E isenbahn- 
züge dadurch gefährdet w orden, daß S te in e , Eisen- 
te ile  und dergleichen auf die Fahrschienen gelegt 
w urden. A ls  T ä te r  kamen m eistens schulpflichtige 
K naben  oder M in d e rjäh rig e  in  F ra g e , die sich wohl 
der T rag w eite  ih re s  gefährlichen T re ib e n s  nicht voll 
bew ußt w aren . Vielfach tra te n  auch G efährdungen 
durch Fuhrw erke ein, die au f den m it Schranken 
nicht versehenen W egeübergängen der N ebenbahnen 
durch Züge überfah ren  w urden  oder kaum der Ge­
fah r, überfah ren  zu w erden, entgingen. I n  diesen 
F ä lle n  w aren  die G efährdungen  meistens durch die 
U naufm erksam keit der F uh rw erksfüh re r verschuldet 
w orden, die w eder Umschau nach etw a sich n äh e rn ­
den Zügen gehalten , oder auch au f die durch L äu ten  
und P fe ifen  der Z uglokom otive gegebenen S ig n a le  
geachtet hatten . Vielfach m ag auch überm äßiger 
A ltoholgenutz die Aufmerksamkeit der B etreffenden 
geschwächt haben. Durch ein solches V erh alten  
können Leicht Z ugentgleisungen herbeigeführt w er­
den, durch die Leben und G esundheit der Reisenden 
und des Z ugpersonals in hohem G rade gefährdet 
w ird. W ir  ha lten  es deshalb  insbesondere zur 
W ah ru n g  der S icherheit des reisenden P u b lik u m s 
in  den Z ügen  für erforderlich, daß durch B e leh rung  
in  den Schulen und W arn u n g  in  den K u rs b lä t te rn  
auf eine M in d e ru n g  d e ra rtig e r  T ra n sp o r tg e fä h r­
dungen hingew irkt und d a ra u f aufm erksam  gemacht 
w ird , daß G efährdungen von E ise n b ah n tran sp o rten  
und hierdurch verschuldete T ö tungen  oder V er­
letzungen von P ersonen  strafgesetzlich verfolgt 
w erden."

T ie r  bei der Schlachtung, die in  der W ohnung der 
A ngeklagten am  30. A p ril vorgenom m en w urde, 
b e re its  verendet w ar. D ie Jn n e n te i le  des Schw eines 
w urden  vergraben , d a s  Fleisch jedoch verw endet. 
E ine  Anzeige beim  Schlachthause, wo d as  Fleisch- 
beschauamt sich befindet, fand nicht statt. I m  M a i 
lief bei dem Schlachthausdirektor K olbe eine an o ­
nym e Anzeige ein, daß bei den A ngeklagten ein 
eingegangenes Schw ein nicht angem eldet sei mrd 
trotzdem V erw endung gefunden habe. U n ter Z u ­
ziehung des P o lize isergean ten  Jo h n  h ie lt H err 
D irek tor K olbe bei den A ngeklagten eine H a u s ­
suchung ab, bei der auf dem B oden drei Stücke 
Rauchfleisch voller M aden  und im  K eller in  S a lz -  
wasser zwei Stücke gleichfalls schon stinkendes 
Pökelfleisch gefunden w urden. F ern er w urden  
u n te r  der Tom bank zwei W ürste entdeckt, die eben­
fa lls  schon dem bloßen A uge erkennbare S p u re n  
von Zersetzung zeigten. D ie w ieder ausgegrabenen  
G edärm e w aren  b ere its  so sehr der V erw esung 
anheim gefallen , daß H err D irektor K olbe die A rt 
der Erkrankung nicht m ehr feststellen konnte. D ie 
angeklagte E h efrau  leugnete bei der Haussuchung 
an fan g s  überh au p t, ein Schw ein geschlachtet zu 
haben, gab es aber später zu und behauptete, es 
w äre bei der Schlachtung noch w arm  gewesen. D er 
Fleischer Lubjew ski, der die Schlachtung d am als  
vorgenom m en, und der m ittle rw eile  nach A m erika 
ausgew andert ist, h a t bei seiner V ernehm ung die 
A ngeklagten schwer belastet. Letztere h ä tten  au s  
dem Fleische W urst und S ü lze  gemacht und diese 
E ßw aren  an  den M ark ttag e n  an  die frem den 
H ändler verabfo lg t. D ies  bestreiten die A n g e ­
k l a g t e n  au fs  entschiedenste und w ollen das 
Fleisch n u r für die eigene F a m il ie  verw endet haben. 
E s  sei in  dem Geschäfte von einer Speisew irtschaft 
kaum die Rede gewesen; die nö tigen  W urstw aren  
w urden von dem Fleischereigeschäft W eiß geholt. 
G erade auf V eran lassung  des L ubjew ski sei die 
Anzeige un te rb lieben , da er ihnen  vorgeredet, daß 
diese bei einer V erw endung fü r den H ausgebrauch 
nicht nötig  sei. D ie A ngeklagten bean trag en , eine 
A nzahl H ändler a l s  Zeugen zu laden , die bekunden 
sollen, daß ihnen  w ährend  ih res  L ogis bei den 
A ngeklagten d era rtig e  Speisen nicht verabfo lg t 
w orden sind. D er a ls  Sachverständiger vernom m ene 
Schlachthausdirektor K o l b e  sagt au s , daß H a u s ­
schlachtungen in  den S tä d te n  ü b erh au p t unzulässig 
seien. A usnahm en  tre ten  ein, w enn durch den 
T ra n sp o r t nach dem Schlachthause und die dadurch 
entstehende V erzögerung d a s  V erderben  des 
Fleisches zu befürchten ist. D ie Anzeigepflicht be­
steht in  jedem F alle . W a s  d as  V ergehen gegen 
d as  N ahrungsm ittelgesitz  be trifft, so ist im  S in n e  
dieses Gesetzes jedes Fleisch eines eingegangenen, 
also vom B lu te  nicht völlig  en tleerten  T ie re s  a ls  
verdorben anzusehen. D aß es jedoch stets direkt 
gesundheitsschädlich ist, kann m an nicht behaupten, 
w enn auch die Zersetzung schneller vor sich geht, a ls  
bei dem Fleische eines n o rm al geschlachteten gesun­
den T ieres. D agegen m üßen d ie  bei der H a u s ­
suchung vorgefundenen Fleisch- und W urstw aren  
ohne F rag e  a l s  gesundheitsschädlich bezeichnet w er­
den. D er S t a a t s a n w a l t  h ie lt die Schuld der 
A ngeklagten für erw iesen und b ea n trag te  fü r d as  
V ergehen gegen d as  N ahrungsm ittelgesitz  je v ie r 
M o n a te  G efängn is, fü r die Ü bertretung  des Fleisch­
beschauergesetzes je  50 M ark  G eldstrafe. D er G e ­
r i c h t s h o f  lehn te die B e w e isa n träg e  der A nge­
klagten ab , da er ih re B ehaup tungen , sie hä tten  
von dem verdorbenen Fleische nichts an  F rem de 
verabfo lg t, a ls  w ah r unterstellt. S tra fb a r  sei es 
ebenso, daß sie d as  Fleisch fü r die F a m il ie n ­
angehörigen  verw endet haben. I m  übrigen  w urde 
aber nicht ein  absichtliches, sondern n u r  fahrlässiges 
H andeln  angenom m en, sodaß von einer F re ih e i ts ­
strafe abgesehen w erden konnte. E s  w urde daher 
fü r d a s  V ergehen gegen d as  N ahrungsm ittelgesetz 
au f je 100 M ark  und fü r Ü bertre tung  des Fleisch- 
Leschaugesetzes auf je 50 M ark  G eldstrafe erkannt.

— ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . )  I n  vergange­
ner Nacht ist im Geschäft des Uhrm achers E. Nasto- 
low ski, Heiligegeiststratze 13, ein  E inbruchsdiebstahl 
verüb t. D er D ieb h a t das Schaufenster eingeschlagen 
und a u s  der A uslage zwei S tä n d e r  m it 24 U hren 
gestohlen. E r  muß sich w ohl beobachtet geg laubt 
haben, denn er lief in  solcher Hast der Weichsel zu, 
daß er dabei sämtliche U hren, die später gefunden 
w urden, b is  auf zwei verlizk. D ie entw endeten sind 
eine große silberne A nkeruhr m it G old rand , F abrik - 
num m er 20 351. und eine große Anker R em onto ir- 
uh r m it G o ld rand , F abriknum m er 45 886, im  W erte 
von zusammen 40 M ark. D er H ausd iener F ran z  
Osinski, H eiligegeiststraße 11 w ohnhaft, der, durch 
d as K lir re n  der Scheibe aufmerksam gemacht, au s  
Fenster eilte , um  nachzuschauen, w as  es gebe, sah 
den D ieb dem N onnen to r zulaufen. M a n  verm utet, 
daß der E inbrecher, der so ungeschickt „gearbe ite t" , 
e in  russischer A rbe ite r ist.

Podgorz, 10. Oktober. (Die Liedertafel) hielt im 
Meyerschen Lokale eine außerordentliche G eneral­
versammlung ab, die von dem Vorsitzer Herrn Dr. 
Horst eröffnet wurde. Ein neues Mitglied wurde auf. 
genommen. Bon einem Wintervergnügen wird w ahr­
scheinlich abgesehen werden, da im M ai das 25jährige 
Stiftungsfest gefeiert wird Beschlossen wird, ver­
storbenen Bereinsmitgliedern das letzte Geleit zu geben, 
einen Kranz zu spenden und einen Nachruf in der 
Zeitung zu widmen. Die Ubungsstunden werden jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr, abgehalten.

g ierten  die H erren L andrichter Heyne, D r. T ru p p n er, 
E rd m an n  und D r. M ielke. D ie A nklage v e r tra t 
H err Assessor D r. Sacksofsky. W egen V e r g e h e n s  
b o g e n  d a s  N a h r u n g s m i t t e l g e s e t z  und 
Ü bertretung  des Fleischbeschauergesetzes h a tten  sich 
die G astw irts frau  B ro n is la w a  C. und ih r  E hem ann 
J u l i a n  E. von der Jak o b sv o rs tad t zu veran tw orten . 
D ie A ngeklagten besaßen im  F rü h ja h r  1911 zwei 
Schweine, von denen d as  eine erkrankte und abge­
stochen w urde. E s  ist nicht genau festgesteot, ob das

M ode.
„ P a r i s e r  E l e g a n  z". Unter diesem Titel kommt 

nunmehr die beliebte Zeitschrift „Neueste Pariser Moden" 
heraus. Die Verleger haben nebst dem neuen Titel, dieses 
populäre Modejonrna! auch mit einem neuen sehr eleganten 
Umschlag versehen. „Pariser Eleganz", das in jeder Buch­
handlung zum Preise von 40 Psg. erhältlich ist bnngt 
auch in der vorliegenden Nummer wieder eme reiche Aus­
wahl eleganter und doch leicht ausführbarer M odelle f . 
die Herbstsaiion. Dem Hefte liegt der übliche Riesenlchnitt 
bogen für eine große Anzahl praktischer Modelle bet.

Verkehr.
F a b e r s  K u r s b u c h  f ü r  M i t t e l -  u n d  

N o r d d e u t s c h  l a n d  ist in seiner vom 1. Oktober 
1911 bis zum 30. April 1912 gütigen Winterausgabe 
soeben rechtzeitig erschienen, um seinen vielen Freunden 
bei ihren Reisen wieder gute Dienste zu tun. D as 
bekannte handliche Büchlein in orangefarbenem Umschlag 
hat erneut mannigfache Ergänzungen erfahren. Der I n ­

halt bietet die übersichtlich zusammengestellten Eisenbahu- 
fahrpläne der Haupt- und Nebenbahnen' seines Gebietes 
mit den üblichen Anschlüssen, die für den Winter iu- 
betracht kommenden Dampfer-verbindungen der Nord- und 
Ostsee, die Post- und Automobilverbindungen des Harzes 
usw. Eine EisenbahnkarLe vervollständigt den In h a lt 
des praktischen Büchleins, das für den außerordentlich 
mäßigen P re is von 25 Psg. — nach ausw ärts Porto 
extra — durch sämtliche Buchhandlungen zu beziehen ist. 
Eventuell wende man sich an die Fabersche Verlagsbuch­
handlung in Magdeburg, Breite-weg 6.

M a r m ig sa llig e s .
( D i e  S c h a u f e n s t e r  i n  B e r l i n ) ,  

die bisher während des Sonntags verhängt 
bleiben mußten, dürfen fortan auf eine An­
ordnung des Oberpräsidiums hin unverhängt 
bleiben.

Humoristisches.
( G r e n z ü b s r  s c h r e i t  u n g e  n.) Bauzeit All­

zeit tauchen in Frankreich Gerüchte über feindliche 
Grenzüberschreitungen auf: so sollten kürzlich preußi­
sche Ulanen einen Einfall in Frankreich gemacht haben. 
Natürlich ist das alles Unsinn. Die Franzosen haben 
nicht den geringsten Grund, so etwas anzunehmen, wir 
Deutschen schon viel eher. Denn der Hochmut, der 
Chauvinism us und zugleich die Angst der Franzosen 
sind so groß, daß sie alle Grenzen überschreiten. Wie 
leicht kann das also auch mal bei der deutschen Grenze 
der Fall sein! Außerdem ist ein Einfall ihrerseits in 
Deutschland garnicht so unmöglich, denn, wie man sieht, 
leiden sie dauernd an ganz verrückten Einfällen!

( A u s  d e m N e i ch d e r M  o d e.) Die Krino- 
line ist in Sicht. Ein allgemeines Aufatmen geht durch 
die Damenwelt, die dadurch Aussicht erhält, die Beine 
wieder freizubekommen.

I n  der Herrenwelt steht, wie verlautet, die Einfüh­
rung der Pumphose bevor, die sich besonders da empfiehlt, 
wo deu Schneidern gegenüber ungünstige Geldverhält- 
nisfe vorhanden sind.

Die Allongeperücke ist wieder aufgetaucht, und eine 
große Zukunft steht ihr bevor. M an  erwartet, daß auf 
den Hossesten des nächsten W inters zahlreiche Herren 
aus der vornehmen Beam tsnwelt und dem Börsenadel 
mit derartigen Perücken, die besonders sür Kahlköpse 
sehr kleidsam sind, erscheinen werden.

W e iM lie r k e h r  bei Thorn.
Die Holzeinsuhr auf der Weichsel aus R ußland 

w ar in der ersten Oktoberwoche etwas lebhafter. Vorn . 
1. bis zum 8. Oktober passierten die Grenze bei ' 
Schillno 32 Trasten mit 48 600 Stück Hölzern, w äh­
rend in der zweiten Hälfte des M onats September 
35 Trasten mit 87 082 Stück Hölzer eingeflößt wurden. 
M it den 32 Trasten der ersten Oktoberwoche stellt sich 
das bisherige diesjährige Holzeinfuhrquantum auf 870 
Trasten mit 831969 kiefernen, 49 840 tannenen, 
104 372 eichenen und 79 021 Laubrundhölzern, zusam­
men 1 065 202 Stück Hölzern. Die 32 Trasten der 
ersten Okloberwoche enthielten von tannenen Hölzern 
1114 N undtannen und 500 Balken und M auerlatten, 
von Laubrundhölzern 3317 Elfen, 450 Eschen und 160 
Birken, von eichenen Hölzern 5768 Stück, darunter 
427 Nundeichen, 807 P lancons, 18 Kreuzhölzer, 2250 
Rundklobenschwellen und 2266 einfache und doppelte 
Schmetten. I n  kiefernen Hölzern bestand die Zufuhr 
in 13 720 Nundkiefern, 17 910 Balken, M auerlatten 
und Timbern, 1782 Sleepern und 3870 einfachen und 
doppelten Schwellen, zusammen 37 291 Stück.

Standesamt Thorn.
V om  1. b is  einschl. 7. Oktober 1911 sind gem eldet: 

Geburten: 1. Lehrer K arl S ich , T . 2. Schlosser und
Insta lla teu r R einhold  W oelk, T . 3 . Ofensetzer F ranz Dom iniak, S .
4. V izefe ld w ebel im  J n f.-R eg t. 176 Herm ann W erner, T .
5. Packmeister M ax Schesfler, T . 6. Postschaffner a. D . Joseph  
N ik las, T . 7 . Buchhalter B runo Küsel. T . 8 . Oberschweizer 
August Bassendow ski, T . 9. unehel. Tochter. 10. M ü ller­
geselle K arl M achliner, T . 11 . Schuhmachermeister M ichael 
M ü o sn y , S .  12. A rbeiter J oh an n  Szu pryczinsk i, S .  13. Kauf­
m ann W alter B ah n te , T .

Aufgebote: 1. Arbeiter F ranz P op raw sk i und V aler ia  
M lodzian iew ski. 2. G laser Arthur Docke-Charlottenburg mit 
E m ilie S te in h ose l - Trossin, Kr. K önigsberg (Neumark). 
3. Eisenbahnrangierer A dolf BLelicki und A nna G ley, beide 
B eruau . 4. Pantoffelm acher P a u l Bleech-Christburg und I d a  
K om pf-W rotzlawken. 5. Hüttenarbeiter Richard D am m -E isleben  
und Luise Gotsche-Oberschmon. 6. A rbeiter Karl Kondritz 
und Auguste S k od a , beide Schildeck. 7. ZollsekreLär W ilhelm  
R om ann-N eidenburg und Elise H inz. 6 . M ajor a. D . August 
von Troncyin und M argarete R ad szu w eit, beide Birkenwerder. 
9. A rbeiter A nton Rutkow ski und A la n e  Zechlinski. 10. W rrts- 
sohn W ilhelm  M eitza und W ilhelm ine Burdenskr, beide 
Uleschen, Kr. Nerdenburg. ^ ^  ..

Eheschließungen: 1. V ahnarbeiter M arian  Schneider m;t 
M arth a  G o llu s. 2. K aufm ann B ru n o Tem plm  A t  A rrelra  
Wardecki. 3 . S traßendahnw agenführer A»aust Wernck m ,t

Otto B o ld t mit H edw ig Bork. ^  Sclml^Sterbefälle: 1. H elene Schwenk, 6 I .  2. Wcmda (vcyuiz,
7 M o n . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _______ .

Mstmpar
feinste HusIiMZ-Ligsi'eitö

- u Z d is 5 k > h .p e r - 5 ,ü k - k .

S ekt, w elcher keinen Z o ll z a h l t !  Auch dieses 
Problem ist gelöst worden, und zwar von der bekannten 
Mainzer Firm a Chr. Adt. Kupferberg <L Co. Während 
bisher die meisten Sektmarken unserer ersten deutschen 
Häuser bekanntlich aus französischen Weinen gefüllt wurden, 
bringt jetzt die F irm a Kupserberg eine neue Marke „Kupfer­
berg Riesling" in den Handel, welche aus hervorragenden 
Riesling-Weinen der edelsten deutschen Gauen hergestellt 
ist. Dadurch, daß auf diese Weise der sonst bedingte E in­
fuhrzoll in Wegfall kommt (französischer Schaumwein 
kostet ca. 4 Mk. Zoll per ' / ,  Fl.), ist die F irm a Kupfer­
berg in der Lage, mit ihrer neuen Marke einen äußerst 
preiswerten Sekt in den Handel zu bringen, der dabei die 
herrliche Frische und duftige A rt der Nieslingweine auf 
das vollendetste verkörpert und von Kennern sehr gelobt 
wird.
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In  meinen Verkaufsstellen von jetzt ab

täglich Zweimal
M rr -  8 te n r"

Thmler Krsiftbrik Kiirl Sinke,
Thorn-Mocker.
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Sestempfohlen, absolut 
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Vüutkvr, Besitzer,
Rudak bei Thorn 2. Telephon 567.

k d .  t ' r o n n ä l i e d
Spezial-BelenchtungSgeschiLft,

Nenstädtischer Markt 23,
Fernruf 192, — Fernruf 192,

neben dem Gouvernement, 
empfiehlt

Zum Umzüge ^
sein reichhaltiges Lager in

S a lo n -  u n d  S p e is e z im m e r -  
k ro n e n ,

Z n g a m p e ln .  A m p e l»  u n d  
T is c h la m p e n

ZU hängendem und stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 

oN hängendem u. stehendem Spirituslicht, 
zu Petroleum und Petroleumglühlicht. 

Ferner empfehle

Gas-SparherÄe
in bekannter Güte.

ZLvtck. S s .v k
Bromberg,

------- Telephon 1 3 6 .--------

Mbeiimisrove-
Pfliigc.

Beste und billigste 
Geräte.

Anjedem 8»ek'schen Universal- 
pflllg verwendbar.

P r o m p t  l ie f e r b a r .

Gute u. billige
Treibriemen

für Drescherei-, Mahl- und and. Betriebe 
empfiehlt

LsrndaräIi6j86rL8o!m,
H e ilig g e e is t f t r .  l b .

Rügenwalder

!
e nl p f i e h l t

8 .  Z L y m 1 l l 8 k i .

Neue Brarmschweiger
Gemüse-

Konserven
e i ll g e t r o f f e n.

05kar Svklev ZSaedt.
Mellienstraße 81._____

veutral-vrogerie,
L n e le i s l i ' .  2 3 , . 8 4 3 .

Haupt^esed.: L row dkrgerstr. 60,
1. I'LUale: IlleH lellLirssse 108.

—-   I'ernsxreeüer 122. >>>

Thorn.
Mein diesjähr ger Tanzzirkel, verbunden mit gründlicher Anstandslehre beginnt 

am 19 Oktober d. Js.. im Artushof. Anmeldungen Mauerstrasze 52, pt., l., 
in Thorn.

M. roepzrv, Tanzlehrerin.

L5, «Z8ll»ri IL I ,  eilLrrii KQr rrsse 42
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Z e k iilr ird e ite n . V ie le  v o r^ ü ^ Iie lie  ^ m p k e lillin d e n  rni8 a l le n ! 
X re i86n. H a lü Z ü liri^e  O xm nn8 in l- nn d  R o a l^ m r ia s ia l-  de^iv. 
0 1)errenl8elinlI<nr8e v o n  tzu n rtn  bis O de rp rim li. L is b o r k e -  j 
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482 krüüiuge, äar. SS AMMMtsu.
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! -----------------do rtnd  !
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8 A u s v e r k a u f  8
wegen Geschäftsübergabe

-  zu imtli nie isgßtivkskiik!! Preisn!. -  ^
8
Z

Silberne Herren-Rem.-Uhren von 7 Mk. an, 
silberne Damen-Rem.-Uhren von 7.95 Mk. an, 

goldene Damenuhren von 16 Mk. an,
Regulateure. ca. l m lang, von 14 Mk. an,

"tz-SkZW Wecker von 1.85 Mk. an,
goldene Ringe von 1.50 Mk. an, goldene Trauringe.

Paar von 9 Mk. an,
elektrische Taschenlampen von 0.90 Mk. an.

Hochzeits- nnd Gelegenheitsgeschenke enorm billig. Reparatur- 
Werkstatt im Hause. Bestellungen werden nachgeliefert.

Z r . I . S 8 8 S r - , ^  "  '  ̂ ' , 1 1  Z

« N o S N S S N S S N ö S I  S

moderne. 1 m lange 
Freischwinger, Nuß­
baum, mit 11 Tage- 
Schkagwerk, 

mit 5-jähciger 
schriftlicher Garantie.

/Nargarine) als Speisefett und als Lrotaufftricb. vieke Pro­
dukte lind von absoluter p-dnbeit. leicbt verdaulicü (kein 
6ukttoÜen. kein Sodbrennen!), lebr preisurert und gän2* 
Uck, krei von tierilcken betten. -  klsn vermeiäe äis rsbl- 

reicben dlscksbmungen, detrsckts ikr Vorksnäen- 
lem vielmehr als einen beweis kür äie v a rh iM Ä s  

Qualität unterer kroclukte.

» . § c k ! ' . . . a i L c ! e . a . - o .

W .  kalMlN kehk auch „weich" (lcbmalrÄbnUchZ su bäbSN.

Ä U e « h rm
in Gold und Silber.

M g N d -  N N , d

W e M e r u h r e « ,

billiger als in unreellen Ausverkaufs 
und VersandgcschVten. Man kauft daher 
am besten am Platze und nur beim 

gelernten Uhrmacher.

L - v W i K  F v s s M ,  U r , N ß , t t ! « i s ! k k ,  ^

Telephon 589. Seglerstratze 28. Gegr. 1889.

ö r t t r  n ich t i r m i ! Achten S i r  genau a u f m r in k  F irm a .

Besten Tee in russischer Mischung,
a 3 Mk., 4 M k , 5 Mk. und 6 Mk p. 1 Pfd. ( uss.).

besten Tee in holländischerMischung,
feinster Familientee,

ä 3,50 Mk. sowie 4 Mk. p. > „ M o  in Original-Blechbüchsen,

Tee-Grus,
ä 2 Mk. und 3 Mk. p Kilo, empfiehlt

Tee-Spezial-Geschast 8. NoLakovski, Thorn,
____________ Brückenstr. 28, vi^-a.yik; Hotel „Schwarzer Adler".

M» »«I ÄlLL.SSL.x
Gest. Angebote unter 51)00 an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Alüp!. AkstgllliltiöüStilllî !!!!!!
und verschiedene gebrauchte Möbe! 
zu verkaufen. Aaches!?'M'.e 16.

mit Spnrbrcnncrn
geben wir auch m i e t w e i s e  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung 8 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 
zu erfahren.

W m k k  Aisrii.

I n  D e r  J a k o b s v o r s t a S t
wird ein gut g legener

L l L s K . Ä S W
zu p a c h t e n  g e s n  ch t, Ange­
bote unter <d. 5 2 8  an die Ge- 
schäftsstelle d^r ..Presse".

J e l ik a L e ,  n m e

Heringe.
3 Stück 10 Pf-, und I Stück S Pfg., 

empfiehlt

Mn.tt!L08-
Seglerstraße.

9» lim lrn m »

von 100 M orgen und darüber zu ver­
kaufen durch Orri'8

S teobandstraße 13.
Drei gute Herrennuzttge (einer, 
neu) und zwei Ueberzreher (Winter 
nnd Sonnner) zu verkaufen.
.... .........  B äcke rs lra s te  4 3 ,  2 .

Z M e i  A ü p r g e .
ein schwarzer (neu. Smoking) und ein 
grauer (getragen), billig zu verkaufen.

8Ln n ez-. Konduktstraße 26.
Frische, gepreßte

L U D  d d  W-Pulpe
(Kartosselrückfiä'.lde) 
haben

u
OttiL NN0-

U K ' k s M M  Z l W k N .

F ü r  N e s L a u r a t e u r e !

mit elektrischem Antrieb
billig zu verkaufen.

Seglsrstraste 6 bei S Z re t i ' ie k .  
Ein starkes

ArbeitstzserV
zu verkaufen.
8 8 . Thorn,Brombergerstr. 33.

SW. SU?l.4Äö
bei Hosleben W pr. 

verkauft:

! ° ' § p '  .  z , .  I z  M ,,

8 m  U g t o r r s h
s Neckarsnlrn, in bestem Zustande, für 280 
! Mark zu verlaufen.

A. LK'ZZL'.'nrrrV!'. Brückenstraße 17.

SlmkeS ArhesiDserd
steht znm Verkauf

Gerechtestraße 3.

Sümeider -Msschwe
billig zu verkaufen. Copperniknsstr. 33,1.

braun Eiche, tadelloses Werk. wie neu. 
zu verkaufen. Händler verbeten. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

verkauft billig
.,Zur Erholung". Nudak.

U M t M - D r o g s r i s ,
LLisit, 8tr'. 23 , L OL Nsipi'. 843, 
Dauptae^eli.: Vx-orrrderöersU'. 60,
1. Düikde: MeÜ!6U8lrkr886 109,

--------- - Dorn^prrelier 122. —  >
/
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(Drittes Blatt.)

2. Hauptversammlung des Reichz- 
verbanöer deutscher Städte.

B e r l i n ,  10. Oktober.
Im  Landeshause der Provinz Brandenburg trat 

heute die zweite Mitgliederversammlung des Reichs­
verbandes deutscher Städte, der die Vereinigung 
der Städte unter 25 000 Einwohner darstellt, unter 
zahlreicher Beteiligung zusammen. Den Vorsitz 
führte Bürgermeister S  a a l m  ann-Plet z.  Von 
Regierungsvertretern sind anwesend: Regierungs­
rat Dr. Prael vom Ministerium des Innern, Regie­
rungsrat Hoepker vom Statistischen Landesamt, 
Landessyndikus der Provinz Brandenburg Gerhardt,

Ferner ist erschienen der Vorsitzer 
schlesischen Städtebundes, Bürgermeister Nürnberg- 
Freiburg in Schlesien.

Der V o r s i t z e r  begrüßte die Erschienenen und 
führte aus, die angeschlossenen Städte hätten sich 
nicht vereint, um Kirchturmpolitik zu treiben; es 
handele sich darum, das Interesse und Wohlwollen 
der Staatsregierung und anderer Behörden für die 
kleinen und mittleren Städte wachzuhalten. Auch 
durch die kleinen Städte wehe ein frischer kräftiger 
Zug; ja, in dem Dränge nach vorwärts werde sogar 
ein gewisser Wettbewerb betrieben. Ih re  Entwicke­
lung sei aber nur möglich auf der Grundlage eines 
festgefügten deutschen Reiches. Redner schloß mit 
einem Koch auf den Kaiser, an den ein Huldigungs­
telegramm gesandt wurde.

Sodann begrüßte Regierungsrat P r a e l  die 
Versammlung namens des Ministers des Innern. 
Die Regierung werde den Beratungen unausgesetzt 
diejenige Aufmerksamkeit widmen, welche sie ver­
dienten, eingedenk der Tatsache, daß die Förderung 
der Interessen der mittleren und kleineren Kom­
munalverbände ein gutes Stück praktischer M ittel­
standspolitik bedeute. , ^

Abg. S c h i f f e r  dankte für die Einladung. Die 
mittleren Städte hätten bisher zuviel Bescherden- 
heit gezeigt. Sie tragen aber ihre Bedeutung iu 
sich Die Städte sind berufen, die tragfahrgen 
Mittelschichten unseres staatlichen Lebens darzu­
stellen. Daher sei es zu begrüßen, daß ste sich letzt 
koaliert haben, um ihren Platz zu bewahren.

Der Vorsitzer S a a l m a n n  erstattete dann den 
Geschäftsbericht, aus dem zu entnehmen ist, daß dem 
Verbände bereits 338 Städte mit über 3 Millionen 
Einwohnern angehören. Hiervon sind 70 Städte 
mit über 10 000 Einwohnern. Dieser Erfolg sei 
auch der Tagespresse zu verdanken. Der Mitglieder­
zahl nach sei der Verband der größte Gemeinde- 
verband Deutschlands.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Erster Bürgermeister' Dr. Vi g e l i u s - Go l l n o w 
.prach über die Verwaltungsreform und das Aus­
scheiden der Städte aus dem Kreisverüande: Die 
Städteordnung vom 30. M ai 1853 und die ihr nach­
gebildeten Städteordnungen für die übrigen 
preußischen Provinzen beruhen auf reaktionären 
Einflüssen. Über die Tätigkeit der zum Zweck der 
Durchberatung der Verwaltungsreform eingesetzten 
sogenannten Immediatkommission sind bisher nur 
spärliche Nachrichten in die Öffentlichkeit gelangt. 
Die an diese Reform zu stellenden Anforderungen 
sind teils allgemeiner Natur, teils solche, welche 
speziell die Interessen der Städte berühren. Forde­
rungen der ersten Art sind: Vereinfachung des Ge­
schäftsberichts bei sämtlichen Verwaltungsbehörden, 
insbesondere auch bei allen Kassenverwaltungen, 
Vereinfachung des Verwaltungsstreitverfahrens, 
Verringerung der Instanzen und Kürzung der 
Rechtsmittelfristen und endlich eine sachgemäße 
Entlastung des Oberverwaltungsgerichts. Zu den 
Postulaten der zweiten Art gehören: Sachgemäße 
Regelung des staatlichen Aufsichtsrechts. Dieses ist 
für alle Städte in kommunalen und polizeilichen 
Angelegenheiten in erster Instanz dem Regierungs­
präsidenten zu übertragen. Anderweite Regelung 
des Bestätigungsrechts. Diese ist hinsichtlich der 
Bürgermeister und besoldeten Beigeordneten in den 
Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern dem 
Minister des Innern, in den kleineren Städten den 
Regierungspräsidenten zu übertragen. Die Schul- 
verwaltung und die Staatssteuerverwaltung sind 
besonderen Behörden zu übertragen. Innerhalb 
der Kreise sind gegenwärtig die Pflichten und Rechte 
sehr ungleichmäßig und sehr zu Ungunsten der 
Städte verteilt. Die Städte haben bei weitem den 
größeren Teil der Kreisabgaben aufzubringen, 
haben aber demgegenüber so gut wie gar keine 
Rechte. Insbesondere ihre Vertretung in den Kreis­
körperschaften entspricht in keiner Weise auch nur 
annähernd den Leistungen, die sie für den Kreis 
zu bewirken gezwungen sind. Es hat sich deshalb 
der kreisangehörigen Städte eine sichtliche Kreis­
verdrossenheit bemächtigt, und es streben alle Städte 
danach, möglichst rasch aus dem Kreisverbande aus­
scheiden zu können. Diese Bestrebungen müssen im 
Interesse einer gesunden Entwickelung der Städte 
und zur Vermeidung ihrer völligen Verschuldung 
unterstützt, und es muß das Ausscheiden der Städte 
aus dem Kreise sowohl gesetzgeberisch wie verwal- 
tungsseitig erleichtert und darf unter keinen Um­
ständen erschwert werden. Der Redner legte eine 
Reihe von L e i t s ä t z e n  im Sinne seiner Aus­
führungen vor. — Än den Vortrag knüpfte sich eine 
sehr lebhafte A u s s p r a c h e .  Stadtverordneten- 
vorsteher S c h u l z -  Filehne wendet sich gegen die 
vom Referenten aufgestellten Leitsätze, die er für 
ungeeignet zur Überweisung an die Staatsregierung 
hält. Zweifellos tue eine Verwaltungsreform uns 
so bitter not, wie manch anderes in Deutschland, 
wie eine starke Flotte, ein starkes Kriegsheer, eine 
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten (Heiter­
keit'). Das Ausscheiden aus dem Kreise müsse von 
oall zu Fall geregelt werden. Auch mit der vor­
geschlagenen Regelung des Bestätigungsrechts sei er 
urcht einverstanden. Es sei bisher so angewendet 
worden, daß man im großen und ganzen zufrieden 
fern könne. Er beantrage, die Leitsätze einer Kom- 
rurssion zu überweisen. — Bürgermeister E ich- 
y art.-Dirsckmu: Wir müssen uns einigen über die 
aejetzlichen Grundsätze über das Ausscheiden von 
Städten aus den Kreisen. Die Stadt Memel sollte

Leim Ausscheiden aus dem Kreise ein Kapital be­
zahlen, dessen Zinsen alle Kreislasten decken würden. 
Es fehlen in der Kreisordnung Bestimmungen über 
die Vermögensauseinandersetzung. Die Bestätigung 
der Magistratsmitglieder durch die Behörde könne 
nicht entbehrt werden. Man denke an die Grenz- 
Lezirke im Osten und Norden und an den Fall, daß 
Sozialdemokraten in den Magistrat gewählt wer­
den was wohl keiner von uns wünschen wird. Der 
Magistrat ist nicht nur Verwaltungsorgan, er ist 
auch Behörde, und da ist das Vestatrgungsrecht 
wohl nicht zu entbehren — Bürgermeister 
A c h i l l e s -  Sagan mernt, daß auch künftig an dem 
Bestätigungsrecht der Krone festgehalten werden 
müsse. 'Wenn sich ein Bürgermeister Mißliebig ge­
macht habe, was ja auch vorkommen solle (Heiter­
keit), so sei sein Recht besser gewahrt, wenn der 
Krone das Vestätigungsrecht verbleibe, als wenn 
es der Regierungspräsident oder eine andere Be­
hörde habe. -  Bürgermeister Dr H e r b  st- 
Osterode bedauert, daß die Staatsbehörden grund­
sätzlich keine Telephons haben (Heiterkeit), die doch 
ehr zur Vereinfachung des Geschäftsganges bei­

tragen könnten. Im  übrigen sollte man den 
Stcwten das Ausscheiden aus den Kreisen erleich­
tern. — Bürgermeister Wi e a c k e r  - Prenzlau bittet, 
die Wichtigkeit der Frage des Ausscheidens der 
bäd^e aus den Kreisen nicht zu überschätzen. Man 
M e  froh sein, wenn es so bleibe, wie es ist Hei 
einer Neuregelung wurde man wahrscheinlich über 
die Zahl von 25 000 Einwohnern hinausgehen. 
Der SLadtwerdung der Gemeinde Steglitz bieten 
sich große Schwierigkeiten, da sie zugleich aus dem 
Landkreise ausscheiden wolle. Wenn alle Städte 
ausscheiden, bleibe dem Kreise nur ein Gerippe 
ohne Fleisch. Die Aufsicht des Regierungs- 
Präsidenten drücke niemand. (Widerspruch.) Er 
möchte hier auch eine Lanze für die Landräte 
brechen. Gegen den landrätlichen Einfluß sei man 
ja etwas empfindlich; man müsse aber fragen, ob 
der starke Einfluß des Landrats schädlich oder nicht 
sogar wertvoll sei. Er meine, im allgemeinen sei 
der Einfluß des Landrats wertvoll (Widerspruch), 
ich meine, wenn der Landrat eben ein Mann ist, 
wie es sich gehört. (Lebhafte Heiterkeit.) Ja , 
wenn der Bürgermeister nichts taugt und der 
Landrat auch nichts, dann ist es freilich anders. 
(Erneute Heiterkeit.) Ich habe manche Sachen nur 
durchdrücken können, weil sich mein Landrat dafür 
bemühte. Wir wollen also nicht die Abneigung 
gegen die Landräte fördern. Es kann auch keine 
Rede davon sein, daß Gemeinden und S taat Gegen­
sätze sind. Die Selbstverwaltung ist doch nichts als 
ein Organ der staatlichen Verwaltung. — Der Vor­
sitzer S a a l m a n n  konstatiert, daß bisher die 
Landräte nicht in die Debatte gezogen worden sind. 
(Widerspruch.) Er stelle ausdrücklich fest, daß 
zwischen den Städten unter 25 000 Einwohnern und 
den Landräten persönliche Differenzen so gut wie 
garnicht bestehen. Es sind nicht persönliche Fragen, 
sondern rein wirtschaftliche, die eine Erleichterung 
des Ausscheidens der Städte aus den Kreisen 
wünschenswert machen. Eine Verstimmung gegen 
die Landräte bestehe keineswegs. Die Landräte 
seien gewiß bemüht, den Städten entgegen­
zukommen und mit den Bürgermeistern gut zu 
stehen. Und es ist richtig, daß, wenn man den 
Landrat hinter sich bat, man manches erreicht, was 
man sonst nicht durchsetzen kann.

Bürgermeister Dr. S p o r l e d e r - Oschersleben 
fordert die Bürgermeister auf, auf etwaige spätere 
Anfrage, ob ste das Amt als Versicherungsamtmann 
übernehmen wollten, bejahend zu antworten. Die 
Arbeit würden die Bürgermeister doch haben, da 
die Leute, wenn sie Rat brauchen, doch aufs R at­
haus gehen. — Der Vorsitzer S a a l  m a n n  teilt 
hierzu mit, daß der Vorstand beschlossen habe, die 
Frage der Versicherungsämter auf die Tages­
ordnung der nächsten Versammlung zu setzen.

Im  Schlußwort erklärt der Referent Dr. V i g e  - 
l i u s ,  daß er nichts gegen die Landräte gesagt 
habe und nichts habe sagen wollen. Er halte gerade 
die Kategorie der Landräte für eine solche, aus die 
der preußische S taat stolz sein könne. — Es wird 
dann beschlossen, daß der Vorstand im Einverständ­
nis mit dem Berichterstatter eine geeignete Fassung 
für die Leitsätze suchen soll, die dann der S taa ts­
regierung und der Immediatkommission vorgelegt 
werden sotten. — Der V o r s i t z e r  erklärt noch, 
daß die Bürgermeister sich unter der Aufsicht der 
Regierungspräsidenten außerordentlich wohl gefühlt 
haöen und eine Änderung dieses Zustandes nicht 
wünschten.

Die Versammlung behandelte dann die „Stellung 
der kleinen Städte zu den neuen Bestimmungen 
über das höhere MädchenschuLrvesenDer Bericht­
erstatter, Oberbürgermeister R o s l e r  - Schmal- 
kalden, legte hierzu eine Reihe von L e i t s ä t z e n  
vor, in denen es heißt daß dre höhere Mädchen­
schule, wie sie durch dre Be,trmmungen vom 
18. August IMS geschaffen worden rst nicht als ge­
eignete Schulreform für klerne Städte angesehen 
werden könne. Sie verernrge,rn der kleinen Stadt 
im Gegensatze zur Großstadt samurche Mädchen der 
höheren Stände, biete aber in wissenschaftlicher 
Beziehung weit mehr, a.s das durchschnittliche 
Bildungsbedürfnis der weiblichen fugend erreiche, 
und fordere von der Leistungsfähigkeit der Mädchen 
erheblich mehr, als diese im Durchschnitt zu leisten

^^Bürgermeister S a a l m a n n  - Pleß bemerkt hier­
zu daß es sehr schmerzlich empfunden werde, daß 
die Möglichkeit, die Töchter Lehrerinnen werden zu 
lassen, in den kleineren Städten durch die neueren 
Bestimmungen über das höhere Mädchenschulwesen 
sehr erschwert werde.

Geheimrat Dr. E n g  w e r  vom Kultus­
ministerium empfiehlt den Schülerinnen der ge­
hobenen Mädchenschulen der kleineren Städte, sich 
auf den Seminaren für Volksschullehrerinnen 
Weiterbilden zu lassen und nicht auf solchen für 
Höhere Schulen, da die meisten Lehrerinnen doch 
in den Volksschulen beschäftigt sind. — Eine Ab­
stimmung hierüber fand nicht statt.

Bürgermeister P  i e p e r - Rastenburg i. Ostpr. 
behandelte hieraus die Vertretung der kleineren 
und mittleren Städte in den Kreis- und Provin- 
ZiaM^erschafLen und im Herrenhaus lLr- ünvfah!

folgende L e i t s ä t z e :  Die Notwendigkeit einer
zeitgemäßen Reform des preußischen Wahlrechts 
wird auch von den Vertretern der kreisangehörigen 
Städte anerkannt. Es mutz erwartet werden, daß 
bei dieser Reform ein Vorschlagsrecht für das 
Herrenhaus auch den kreisangehörigen Städten zu­
gestanden wird, etwa durch Bildung von Städte- 
Wahlverbänden für jede Provinz, unter Ausschluß 
derjenigen Städte, welche das Vorschlagsrecht schon 
jetzt besitzen. Auch für die Kreis- und Provinzial- 
landtage ist eine Änderung des Wahlrechts erforder­
lich; es ist darin ein den Steuerleistungen und der 
Einwohnerzahl der Städte entsprechender stärkerer 
Anteil der städtischen Abgeordneten sicherzustellen. 
Der Redner betonte besonders stark die Notwendig­
keit der Vertretung der kleinen Städte im Herren­
hause. Adel, Geistlichkeit und Großgrundbesitz 
hätten nicht das genügende Verständnis für das 
Bedürfnis der Städte. Man finde da auch wohl 
eine Animosität gegen das liberale Bürgertum. 
Das Herrenhaus sei das Bollwerk der konservativen 
Partei. Er verlange keine grundstürzende Ände­
rung, sondern nur eine Modernisierung des Herren­
hauses, die ebenso konservativen wie liberalen An­
schauungen gerecht werden könne. Bei den Wahlen 
zur Provinzialvertretung müßten auch die Städte 
zurückstehen. — Der zweite Referent, Dr. O v e r -  
Hues - Menden i. W., schloß sich dem an. Überall 
würden die kleineren Städte zurückgesetzt. — Eine 
Diskussion fand nicht statt; die Leitsätze wurden 
durch die gefaßten Beschlüsse zur Verwaltungs- 
reform für erledigt erklärt.

Unter lebhaftem Beifall wurde dann das Dank- 
telegramm des Kaisers auf das Huldigungs­
telegramm verlesen, worauf Bürgermeister H e r  b st - 
Osterode über die Wirkungen des Kreis- und Pro- 
vinzialabgabengesetzes auf städtische Steuern sprach. 
Er beklagte die schärfere steuerliche Belastung der 
kreisangehörigen Städte durch das neue Gesetz und 
forderte, daß das Ausscheiden prästationsfahiger 
Städte aus dem Kreise möglichst erleichtert werde.

Die Versammlung stimmte dem zu und vertagte 
die weiteren Beratungen auf Mittwoch.

Das internationale Komitee des 
Verbandes der Spinner- und Weber- 

Vereinigungen
ist am Montag zu dreitägigen Beratungen in 
B e r l i n  zusammengetreten und zunächst im 
NeichsKolonialamt von Staatssekretär Dr. v o n  
L i n d e  qui s t  empfangen worden. Der S taats­
sekretär begrüßte das internationale Komitee mit 
einer Ansprache, in der er ausführte, die K o l o -  
n i a l v e r w a l t u n g  verfolge mit größtem In te r­
esse die Arbeiten des Komitees. Beamte der Kolo- 
nialr-erwaltung hätten wichtige Produktionsgebiete 
bereist, wobei für den B a u m w o l l b a u  i n  u n  - 
s e r e n  K o l o n i e n  wichtiges Material gesammelt 
worden sei. Für die Versuchsarbeiten müsse der 
S taat sorgen. I n  O s t a f r i k a  befänden sich be­
reits vier landwirtschaftliche Versuchsstationen, 
die speziell den Aufgaben der Vaumwollkultur 
dienen, in Tätigkeit. Zwei weitere sollen im 
nächsten Jahre eingerichtet werden. Außerdem 
hätten mehrere Baumwollbezirke besondere land­
wirtschaftliche Beamte zugeteilt erhalten. I n  
K a m e r u n ,  wo nur die Gebiete des Hinterlandes 
für die Vaumwollkultur in Frage kommen, befän­
den sich zwei Vaumwollversuchsstationen in der 
Einrichtung. I n  T o g o  würden allein drei Ver­
suchsstationen für die genannten Zwecke geschaffen. 
Nach und nach sollen diese Einrichtungen — dem 
wachsenden Bedürfnisse entsprechend — in allen 
drei Kolonien vermehrt werden. Vorläufig hätten 
wir nur bescheidene Ausfuhren von Baumwolle 
aus den deutschen Kolonien auszuweisen, aber die 
Gestaltung der Verhältnisse im letzten Jahre be­
rechtigten zu der Hoffnung, daß in Deutsch-Ostafrika 
und Togo die Produktion in beschleunigtem Tempo 
zunehmen wird. — Abends gaben die Ältesten der 
Kaufmannschaft dem internationalen Komitee in 
der Börse ein Fenstmahl. Dienstag fand ein 
Empfang des Komitees bei dem Staatssekretär des 
Innern Dr. Delbrück statt.

preußischer ßortbilbungsschultag.
H a g e n ,  8. Oktober.

Unter Teilnahme von mehr als 600 auswär­
tigen Gästen trat hier der 4. preußische Forb- 
Lildungsschultag zusammen, an dem Abgesandte von 
Verbänden, Vereinen und korporativen M it­
gliedern in großer Zahl teilnahmen. Die Ver­
sammlung wurde von dem Vorsitzer Direktor H a u ­
ma n n - Be r l i n  mit begrüßenden Worten eröffnet, 
denen er die Bekanntgabe des G e s c h ä f t s ­
b e r i c h t s  anreihte. Diesem zufolge gehören dem 
preußischen Fortbildungsschulverein zurzeit an 12 
Unterverbände mit 4052 Mitgliedern 44 Stad.e 
6 Handwerkskammern, 5 andere Körperschaften und 
korporative Mitglieder. I n  Sachen des Fort­
bildungsschulgesetzes sind alle Anstrengungen ge­
macht worden, um den Beschlüssen letzten Fort­
bildn nasschultages Geltung zu verschaffen mrt 
Abgeordneten aller Parteien rn ^?A udung ge­
treten' wenn das Gesetz trotzdem nicht den Wün­
schen des Vereins entsprechend M a lte t werden 
konnte so liegt die Schuld rn der Hauptsache wohl 
an den Parteiverhältnissen. Nach Erstattung des 
K a s s e n b e r i c h t s  und Genehmigung einiger 
S a t z u n g s ä n d e r u n g e n  wurden die W a h l e n  
vorgenommen und hierauf einige A n t r ä g e  be­
raten. Ein solcher betreffend Einrichtung von 
Rechtsschutzkommissionen wurde dem geschäftsfüh- 
renden Ausschuß überwiesen; ebenso ein Antrag, 
nach welchem die Pensionsberechtigung der Be­
züge der nebenamtlich angestellten Fortbildungs- 
schullehrer gefordert wird. — Als nächster Tagungs­
ort wurde A l t o n a  in Aussicht genommen. — 
Abends fand im Weidenhof ein V e ' g r ü ß u n g s -  
a b e n d  statt, zu dem sich Vertreter der Stadt und 
zahlreiche Teilnehmer an der Tagung eingefunden 
hatten. Oberbürgermeister C u n o  versierte die 
Versammlung, ^  Bestrebungen des Fort-

bildungsschultages in den weitesten Kreisen leb­
haftes Interesse gefunden haben und auch die Stadt 
Hagen hierfür trotz der großen Schullasten sich! 
das Interesse an der Fortbildungsschule erhalten 
habe. — Namens der hiesigen gewerblichen Fort­
bildungsschule dankte Direktor K ö p k e  für die 
freundlichen Worte, worauf Direktor N a u m a n n -  
Berlin darauf hinwies, daß die schulfreundlichen 
Bestrebungen Hagens, der ,M adt der Schulen" all­
bekannt seien; der Redner schloß mit einem Hoch 
auf den Oberbürgermeister und die Stadt Hagen. 
— 'Weitere Begrüßungsansprachen hielten im 
Laufe des Abends die Vertreter der Handels­
kammer, der Kaufmannschule, der Volksschulen, des 
Gewerbevereins und Jnnungsausschusses. Der Ver­
treter des Letzteren hob besonders hervor, daß die 
Fortbildungsschule, dre allerdings erhebliche Opfer 
fordere, eine erhebliche Förderung der Berufskennt­
nisse vermittle. Rektor W i e l  a n d -S te tt in  
brachte ein Hoch auf das Handwerk und die Jn- 
oustrie aus. Bei dem Festessen wurden gleichfalls 
verschiedene Ansprachen gehalten. Der zweite Vor­
stand des preußischen Fortbildungsschulvereins, 
Direktor F e c h n e r ,  hob die Verdienste des 
Ministerialreferenten für das Fortbildungsschul­
wesen, des Geh. Oberregierungsrats S e e f e l d  
hervor, der seinerseits auf den Wert und die Be­
deutung der Erziehung hinwies und betonte, daß 
gerade auf dem Gebiete der staatsbürgerlichen Er­
ziehung die Fortbildungsschule Hervorragendes 
leisten könne. — I n  der zweiten öffentlichen Haupt­
versammlung referierte Lehrer B a a r -B e r l in  über 
„Staatsbürgerliche Erziehung und Fortbildungs­
schule". Der Redner legte seinen Ausführungen 
mehrere Leitsätze zugrunde, die von den Dis­
kussionsrednern gebilligt werden. Geh. Ober­
regierungsrat v. S e e f e l d  wandte sich entschieden 
gegen die von mancher Seite vertretene Anschauung, 
als müsse die staatsbürgerliche Erziehung in der 
Fortbildungsschule vom politischen Standpunkt aus 
zu betrachten sein, und erklärte nachdrücklich, die 
staatsbürgerliche Erziehung sei lediglich eine Frage 
pädagogischer Natur. Direktor H asse -V erlin  und 
Rektor O b e r g - Münster vertraten den gleichen 
Standpunkt und befürworteten die Leitsätze des Re­
ferenten zur Annahme, die dann auch einstimmig 
erfolgte. — Die Tagung fand ihr Ende mit einem 
Ausflug nach Hohenlimburg und zur Dechenhöhle.

b  deutscher Gememdebeamtentag.
II.
M ü n c h e n ,  10. Oktober.

Der erste deutsche Gemeindebeamtentag schloß 
seine Tagung mit erner großen öffentlichen Haupt­
versammlung im Festsaale der Tonhalle ab. Nach 
einem Orgelvortrage sprach Büraermeister Dr. 
G e ß l e r - Regensburg über „Die Bedeutung der 
Gemeindebeamten des deutschen Reiches im öffent­
lichen und wirtschaftlichen Leben". Der Berufs­
stand der deutschen Beamten habe sich im Rahmen 
der Selbstverwaltung entwickelt, die den großen 
Fortschritt der Städte herausgeführt habe. Der 
S taat hat die Pflicht. Garantien zu schaffen, damit 
die Integrität und Unparteilichkeit des Veamten- 
standes geschützt werde. Während man es für selbst­
verständlich hält, die Unparteilichkeit der Richter 
mit allen möglichen Garantien zu umgeben, über­
trägt man z. B. Aufgaben der nicht minder wichtigen 
Gewerbe- und Baupolizei Beamten, die man jeden 
Augenblick entlassen kann. Die Tüchtigkeit der Ge- 
meindeüeamten ist aufs engste verbunden mit dem 
Aufblühen der Kommunen. Um allen Ansprüchen 
des modernen Lebens gerecht werden zu können, 
müßten die Beamten von sich aus das ihrige tun; 
und das geschehe am besten durch Schaffung erner 
großen Organisation. Wenn Staat, Gemeinde und 
Beamtenstand ihre Pflicht tun, dann wird es wohl 
um die Zukunft unseres Vaterlandes bestellt fern. - -  
Oberinspektor I e h l e  - München behandelte hieraus 
den Entwurf zu einem bayerischen Gemernde- 
beamtengesetz und brachte eine Reihe von r^ande- 
rungswünschen vor. Hierzu gelangte 
R e s o l u t i o n  zur Annahme: „Die deutschen Ee- 
meindebeamten betrachten es als »n  Gebot de

ist auf die Erreichung dieses M le s  p ichtet. Die

dringend spricht sie die Hoffnung aus Latz das 
bayerische GemeinLebeamtengesetz baldigst zur Ver- 
abschiedung gelangen möge."

Der dritte und letzte Punkt der Tagesordnung 
betraf Die Lage der Gemeindebeamten Deutsch­
lands deren Anstellungs-, Vesoldungs- und Ver­
sorgungsverhältnisse gegenüber den Reichs- und 
Staatsbeamten und den Arbeitern". Der Referent, 
Steuerkassenvorsteher Z i e g l e r  - Schöneberg, legte 
hierzu der Versammlung folgende R e s o l u t i o n  
vor: „Der erste deutsche Gemeindebeamtentag er­
klärt mit Rücksicht auf die Anforderungen, welche 
heute an die Eemeindebeamten gestellt werden, und 
die Bedeutung, welche ein tüchtiger Gemeinde- 
beamtenstand für die Gemeinden, den S taa t und 
die Allgemeinheit hat, die gegenwärtige Ordnung 
der rechtlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse für 
unzulänglich. Er erbittet und erhofft, da auf 
anderem Wege eine befriedigende Lösung nicht ge­
funden werden kann, die gAetzliche Regelung ins­
besondere der Anstellungs-, Vesoldungs- und Ver- 
Agungsverhältnisse der Gemeindebeamten und die 
Gleichstellung der in den Gemeinden und den son­
stigen Kommunalverwaltungen beschäftigten Be­
amten mit den unmittelbaren Staatsbeamten." 
Der Referent wies u. a. darauf hin, daß die Selbst­
verwaltung der Kommunen zwar für deren Ent­
wickelung im allgemeinen Großes geleistet habe, 
auf einigen Gebieten aber versage, so inbezug auf 
die Stellung ihrer Beamten. Es gebe rühmliche 
Ausnahmen, daß Städte in der Fürsorge für ihre 
Beamten sogar noch über die Leistungen des Staates 
hinausgehen; imgrunde genommen aber ist der



Gemeindebeamtenstand in. einer schwierigen Lage. 
Die Durchschnittsgehälter bleiben bis zu 25 Prozent 
hinter denen gleicher Beamtenkategorien im Staats­

dienste zurück. Am schlimmsten liegen die Verhält­
nisse in  Bayern. Hier haben die mittleren Be­
amten mitunter ein Gehalt, das ebenso hoch ist, 
wie das der unteren Staatsbeamten. Die Ver­
sammlung nahm von einer Debatte Abstand, worauf 
die Resolution des Referenten einstimmig zur An­
nahme gelangte. — Der Vorsitzer S t e p h a n i -  
T rier schloß hierauf den ersten deutschen Gemeinde­
beamtentag, indem er der Hoffnung Ausdruck gab, 
daß er fü r den ganzen Stand reiche Früchte 
zeitigen werde.

daß er sich nebenher m it Ordensschacher und

Gesundheitspflege.
D e r  H o n i g  a l s  H e i l m i t t e l .

„Zß, mein Sohn, Honig, denn er ist gut."
Spruch Salomon 24,13.

Von den Bienen tropfenweise zusammengetragen 
und bereitet, enthält der Honig die feinsten, edelsten 
und wertvollsten Stoffe aus der Pflanzenwelt. 
Gelten schon viele Pflanzen und Blüten als heil­
kräftig und nutzbringend, so g ilt dies erst recht 
von dem Honig.

1. Schwächlichen Kindern gebe man täglich 
V? L ite r Milch, worin 2—3 Löffel voll Honig gekocht 
werden. Morgens und abends getrunken, erholen 
sie sich bald.

2. B lutarme und bleichsüchtige Personen stärkt 
und kräftigt der Honig, m it Roggen- oder Graham­
brot genossen, wenn sie dabei tüchtig Bewegung 
im  Freien machen.

Honig ist überhaupt das beste blutbildende 
Hausmittel, da er eisenhaltig ist und ohne Rück­
stände zu hinterlassen, ganz in  B lu t übergeht. „Für 
Kinder und junge Mädchen dient Honig weit mehr, 
als Eisenpillen. (Dr. Ehrhart.)

3. Alte, entkräftete Leute stärkt der Honig, wenn 
sie denselben täglich zum Butterbrot genießen. 
„Dem A lter h ilf t  nur Honig auf die Beine", sagt 
ein alter Spruch.

4. Gegen Husten koche 1 L ite r Wasser, streue 
etwas Roggenmehl hinein und gieße 2—3 Löffel 
Honig dazu, lasse es wieder aufkochen und trinke 
öfter davon.

5. Um katarrhalische Heiserkeit zu beseitigen, 
nehme man 1—2stündlich einen Teelöffel flüssigen 
Honigs ein.

6. Gegen D iphteritis  und Halsbräunen gebrauche 
man bei den ersten Anzeichen Halseinreibungen 
m it Honig und Umschläge davon.

7. Bei Halsentzündungen und Schnupfen tue 
desgleichen und trinke heißes Honigwasser.

8. Wer G ift verschluckte, genieße schnell als 
Gegenmittel 4—6 Löffel Honig.

9. Gegen Schlaflosigkeit empfiehlt sich der regel­
mäßige Genuß eines Löffels Honig vor dem 
Schlafengehen.

10. Gegen aufgesprungene Hände benutze man 
gleichfalls Honigwasser. Er macht die Haut zart 
und geschmeidig, besonders, wenn man demselben 
etwas Glycerin zusetzt.

11. Magenleidenden, selbst dem schwächsten und 
empfindlichsten Magen, ist Honig zuträglich. Man 
fange nur m it kleinem Quantum an und durch- 
speichele ihn gut im Munde.

12. Bei Brandwunden bildet Honig m it unge­
salzener Butter die beste Salbe u. dgl. m.

Der Honig w irkt aber auch antiseptisch, keim- 
tilgend, und vernichtet durch seine Ameisensäure _ 
nicht nur die Fäulen des Mundes, sodaß die Honig- a< 
esser weder schlechte Zähne noch übelriechenden li 
Atem haben, sondern beugt auch vielen Krank­
heiten vor. L .

Prozeß Wolff-Metternich.
B e r l i n ,  10. Oktober.

Die Verhandlung gegen den Grafen W olff- 
Metternich wurde heute fortgesetzt und in  der 
Zeugenvernehmung fortgefahren.

A ls  erster Zeuge wurde heute der Blumen­
händler W i e s b e c k  vernommen. Der Angeklagte 
hat bei diesem im Januar d. Js. einen Strauß 
aus seltenen und sehr teuren Rosen bestellt, der an 
eine Dame abgeliefert wurde. Dem Zeugen, bei 
dem der Angeklagte auch früher schon Einkäufe ge­
macht hatte, erklärt. Graf Metternich habe ihm 
gegenüber geäußert, er suche sein Geschäft deshalb 
aus, weil er hier b illiger kaufe als in anderen; 
Kredit erhalte er in anderen Geschäften auch. Der 
Angeklagte bekam den bestellten Strauß geliefert, 
bezahlte aber nicht und gab auf verschiedene Mahn­
briefe keine Antwort. E in Zahlungsbefehl hatte 
keinen Erfolg und auch eine Pfändung verlief er­
gebnislos. Der Betrag von 50 Mark wurde erst im 
August bezahlt.

Der. nächste Zeuge, Direktor F r e i  vom Hotel 
Esplanade, soll über den Verkehr des Angeklagten 
im Hotel aussagen. E r bekundet: Der Angeklagte 
habe stets im Hotel bezahlt, hat aber von dem 
Zeugen selbst wie auch von verschiedenen Kellnern 
Darlehen in größerem oder geringerem Betrage 
erbeten und auch erhalten. Auch dem Zeugen hat 
der Angeklagte erzählt, daß er sich durch eine reiche 
Heirat rangieren wolle. Graf Metternich stellte dem 
Zeugen einmal einen Scheck aus, für den aber, wie 
sich hinterher herausstellte, eine Deckung nicht vor­
handen war. Der Betrag wurde aber später von 
dem Angeklagten zurückerstattet. Der Zeuge hat 
durch den Angeklagten selbst davon Kenntnis er­
halten, daß letzterer nur 30 Mark im M onat von 
seinem Vater erhalte. Der A n g e k l a g t e  stellte 
entschieden in Abrede, von Kellnern Geld entlehnt 
zu haben. E r habe sich lediglich einmal an einen 
von ihnen gewandt, der „herumgestanden sei wie 
ein Fürst und nichts getan habe . den er deshalb 
für einen Hotelbeamten oder dergleichen gehalten 
habe. Im  übrigen erklärte er, jederzeit die Namen 
von Eardeoffizieren rc. nennen zu können, die in 
solchen Hotels von Kellnern ganz bedeutende Be­
träge entlehnen.

Zu eregten Szenen kam es bei der neuerlichen 
Vernehmung des Zeugen Generalmajor a. D. 
P a u l y ,  dem nach seiner ersten Vernehmung be­
kanntlich nachgesagt worden war, daß er nicht das 
Recht habe, sich als Generalmajor zu bezeichnen und

. lß
der schon den Angeklagten als einen gemeinen Be­
trüger bezeichnet habe, schwer beleidigt worden sei. 
Auf die Frage des Staatsanwalts an den Zeugen, 
ob letzterer berechtigt sei, sich den T ite l eines 
Generalmajors beizulegen, erklärte der letztere, er 
sei als M ajor aus der preußischen Armee ausge­
schieden und habe dann in  China, Peru und Hon­
duras Kriegsdienste getan, wooei er zum Oberst und 
später zum Generalmajor ernannt worden sei. Der 
frühere Kriergsminister v. Einem habe ihm auf 
seine Frage, ob er sich „Generalmajor" nennen 
dürfe, nach Prüfung seiner verschiedenen Patente 
erklärt, das Recht hierzu könne ihm nicht streitig 
gemacht werden, bei offiziellen Gelegenheiten aber 
dürfe er sich des T ite ls  nicht bedienen. A ls  gegen­
über einer unwesentlichen Bemerkung des Zeugen 
der Vorsitzer sich dahin äußerte, das Gericht 
kümmere sich um solche Kleinigkeiten nicht, rief der 
Zeuge in hochgradiger Erregung aus, das Gericht 
mü' sse sich darum kümmern. A ls  der Staatsan­
w a lt eine von ihm eingeholte Auskunft des deut­
schen Generalkonsuls in Peru zur Verlesung b rin ­
gen wollte, in  welcher auch auf verschiedene persön­
liche Verhältnisse des Zeugen Bezug genommen 
war, kam es zu einer lebhaften A u s e i n a n d e r ­
set zung z w i s c h e n  S t a a t s a n w a l t  u n d  
V e r t e i d i g u n g ,  weil der Verteidiger dagegen 
Einspruch erhob, daß der Staatsanwalt eine Aus­
kunft verlese. Der Staatsanwalt erwiderte hier­
gegen, wenn die Verteidigung seinerzeit einen B rief 
der Frau Pinkus zur Verlesung gebracht habe, 
werde auch der Vertreter der Anklage das Recht 
haben, eine amtliche Auskunft bekannt zu geben, 
welcher Ansicht die Verteidiger lebhaft wider­
sprachen. I n  der amtlichen Auskunft war u. a. ge- 

Zeuge habe sofort nach seiner Ankunft in
ru gegen die Regierung konspiriert, wogegen sich 

der Zeuge P a u l y  in erregtem Tone wiederholt 
verwahrt. Der fragliche Passus in der Auskunft 
sei eine direkte Lüge, gegen die er m it aller Ent­
schiedenheit protestieren müsse; er kenne die deut­
schen Konsulate im Ausland hinreichend, um ihnen 
mit größtem Mißtrauen entgegenzutreten. Auf 
weiteres Befragen erklärte der Zeuge, er habe 
früher Vermögen besessen, dasselbe aber im Laufe 
der Zeit verloren; der Betrag des von ihm ver­
lorenen Vermögens belaufe sich auf ca. 180 000 Mk. 
Das er an Personen gegen Geld Orden vermittele, 
bezeichnete der Zeuge ebenfalls als unwahr. Es sei 
ihm zwar mehrfach für seine Tätigkeit nach dieser 
Äichtung hin eine Entschädigung in  Aussicht ge­
stellt worden, erhalten habe er jedoch nichts. Die 
V e r t e i d i g u n g  beantragt hierzu, den Oberhof­
meister der Kaiserin Grafen v. Mirbach sowie zwei 
weitere höhere Hof.beamte als Zeugen zu laden, die 
bestätigen sollen, daß man es in Hofkreisen nicht 
als etwas Entehrendes ansehe, wenn Jemand seinen 
Einfluß dazu benützt, für Bekannte irgendeine 
Ordens-Auszeichnung oder Titelverleihung durch­
zusetzen. I n  der Begründung seines Antrages be­
merkte der Verteidiger R.-A. Dr. J a f f e ,  daß der 
Staatsanwalt schon vor mehreren Tagen versucht 
habe, in die äußersten Winkel des Privatlebens des 
Zeugen hineinzuleuchten, daß man es aber der Ver­
teidigung sofort verüble, wenn sie ein gleiches be­
züglich der Belastungszeugen unternehme. — Der 
S t a a t s a n w a l t  bestritt demgegenüber, daß er 
es sei. der in  das Privatleben der Zeugen ein­
dringe. Die Staatsanwaltschaft habe nie davon 
gesprochen, daß Frau Wertheim eine „ganz vorzüg- 
iche Zeugin" sei. Der Zeuge Pauly sei bei seiner 

ersten Vernehmung vor Gericht so großspurig auf­
getreten und habe verschiedenen Behauptungen 
widersprochen, deren Richtigkeit der S taatsanwalt­
schaft bekannt gewesen sei, daß letztere gezwungen 
gewesen sei, über den Zeugen eine Auskunft sich zu 
holen. Speziell habe der Zeuge es entrüstet von 
sich gewiesen, Ordensschacher oder gewerbsmäßige 
Heiratsvermittlung zu treiben. Die Anklagebe­
hörde wolle dartun, welche Bewandtnis es mit den 
Entlastungszeugen der Verteidigung habe. Der 
Verteidiger R.-A. Dr. A l s b e r g  wandte sich in 
scharfen Worten gegen die Angriffe der Staatsan­
waltschaft gegen die Verteidigung; letztere sei gegen 
die ^parlamentarische Behandlung seitens der 
Staatsanwaltschaft vom Vorsitzer ohne jeden Schutz 
gelassen worden. Belastungszeugen würden von der 
Staatsanwaltschaft fein säuberlich in Watte gesetzt, 
damit ihnen ja nicht zu wehe geschehe. Lei einem 
Entlastungszeugen aber stelle man sogar in Peru 
Recherchen an, um seine Glaubwürdigkeit zu er­
schüttern. Der Staatsanwalt habe der Verteidigung 
gegenüber von „Gebaren" und „Verdrehung" ge­
sprochen, Ausdrücke, gegen welche entschieden Ver­
wahrung eingelegt werden müsse. Wenn der 
Staatsanwalt behaupte, die Verteidigung habe 
etwas „umgedreht", so habe er auch die Pflicht, 
nachzuweisen, wann und wo von der Verteidigung 
etwas umgedreht worden sei. — A ls  der V o r ­
s i t zer  demgegenüber bemerkte, er würde diese Aus­
drücke beanstandet haben, wenn er etwas Unge­
höriges hinter ihnen gefunden hätte, erklärte R-.A. 
Dr. J a z f e .  dan dürfe die Verteidigung solche 
Ausdrücke auch gegenüber dem Vertreter der An­
klage gebrauchen. Der Staatsanwalt habe ihm 
gegenüber gedroht, sein Vorgehen werde ihm. dem 
Verteidiger, noch unangenehmes zuziehen; darauf 
erwidere er dem Staatsanwalt, daß auch für ihn 
die schlimmen Folgen nicht ausbleiben würden und 
>war solche seitens der Generalstaatsanwaltschaft, 
^ie vorgekommenen Fälle zeigen so recht, wie man 
m it der Verteidigung umgehe und daß es 
höchste Zeit sei, daß die neue Strafprozeß­
ordnung nach dieser Richtung hin Wandel
schaffe. — Der Angeklagte G r a f  M e t t e r n i c h  
warf hier in  sehr erregtem Tone die Bemerkung 
hin, der Staatsanwalt könne der Verteidigung 
vorwerfen was er wolle, ohne daran gehindert zu 
werden, und fragte, ob das etwa Gerechtigkeit sein 
solle. ( Im  Zuhörerraum wurden hier Zeichen der 
Zustimmung und des Beifa lls laut, worauf der 
V o r s i t z e r  im Wiederholungsfälle die Räumung 
des Saales in Aussicht stellte). — Der Zeuge 
P a u l y  erklärt, das Gericht habe ihn durch die 
bereits erwähnten Vorwürfe der unberechtigten 
Titelführung, der gewerbsmäßigen Heiratsverm itt­
lung und des Ordensschachers schwer geschädigt und 
er werde das Gericht haftbar machen, über seine

§

finanzielle Verhältnisse befragt, gab der Zeuge 
Pauly an, er beziehe etwas über 200 Mark Pension 
und sei allmähich in seinen Verhältnissen so zurück­
gekommen, daß er in den Jahren 1904 und 1910 
den Offenbarungseid geleistet habe. R.-A. Dr. 
J a f f e  konstatiert noch, daß der Zeuge Pauly sich 
in  den Einzeichnungslisten für das Berliner Adreß­
buch niemals als „Generalmajor a. D.", sondern 
stets als „K . Preuß. M ajor a. D ." bezeichnet habe.

Es folgt hierauf die Vernehmung des Land­
richters Dr. D r e i s t ,  der die Voruntersuchung in 
der Affäre Stallmann a1ia8 Baron Korff-König 
geführt hat, in  welcher bekanntlich auch Graf 
Wolff-Metternich verwickelt ist. Der Zeuge ist von 
seiner vorgesetzten Behörde zur Aussage vor Ge­
richt ermächtigt worden. Der Angeklagte hat be­
kanntlich behauptet, er habe von dem Untersuchungs­
richter erfahren, daß dieser die Untersuchung im 
Falle Stallmann nicht einstellen bezw. abschließen 
rönne, weil er von Seiten des Justizministers auf 
dem Wege über den Landgerichtspräsidenten die 
„Weisung" bekommen habe. die Untersuchung nicht 
abzuschließen. Der Zeuge erklärt bestimmt, eine 
solche Verfügung des Justizministers sei n i e m a l s  
e r g a n g e n .  Er, der Zeuge, habe dem Ange­
klagten damals lediglich gesagt, er würde die Vor­
untersuchung abschließen, sobald er die amtliche 
M itte ilung  erhalten habe, daß Stallmann nicht 
ausgeliefert würde. A ls  er diese amtliche M it ­
teilung in Händen gehabt habe. habe er dem Ange­
klagten mitgeteilt, daß ihn dieses amtliche Schrei­
ben veranlaßt habe. eine weitere Maßnahme zu 
treffen; er habe dem Angeklagten auch ausdrücklich 
sein Bedauern kundgegeben, die Voruntersuchung 
gegen ihn nicht schließen zu können. A ls  gänzlich 
ausgeschlossen müsse er es bezeichnen, daß er dem 
Angeklagten gegenüber sich dahin geäußert habe, er 
hätte eine „Anweisung" des Ju'stizministers er­
halten. die Voruntersuchung nicht abzuschließen. Der 
Justizminister habe schon um deswillen eine solche 
Verfügung nicht erlassen können, weil er über den 
Gang der Voruntersuchung überhaupt garnicht 
unterrichtet gewesen sei. Er, Zeuge, habe sich durch den 
Hinweis in  dem amtlichen Schreiben, daß das Aus­
wärtige Amt bereits die nötigen Maßnahmen ange­
ordnet habe, veranlaßt gesehen, diese Maßnahmen 
zu sanktionieren. Ohne diesen Hinweis hätte er 
weitere Schritte nicht mehr unternommen. Gegen­
über den Darlegungen des Zeugen Dr. Dreist bleibt 
der A n g e k l a g t e  auf seiner Behauptung be­
stehen, daß der Justizminister in  ein schwebendes 
Verfahren eingegriffen und dadurch den Unter­
suchungsrichter'gehindert habe, die Voruntersuchung 
zu schließen; auf diese Weise könne er noch ein Jahr 
lang in Untersuchungshaft sitzen müssen. Der Zeuge 
Dr. D r e i s t  erklärt, daß der Justiz minister niemals 
persönliche Verfügungen erlassen habe. Der 
S t a a t s a n w a l t  stellte dann an den Zeugen Dr. 
Dreist die Frage, ob er über gewisse V e e i n -  
f l u s s u n g s v e r s u c h e  des  A n g e k l a g t e n  
gegenüber e i n z e l n e n  Z e u g e n ,  darunter auch 
seiner Frau, etwas aussagen könne. Der Z e u g e  
erklärt hierauf, der Angeklagte habe durch einen 
Charitäwärter und eine ihn besuchende Dame 
Briefe aus der Anstalt befördern lassen, die der 
Kontrolle des Untersuchungsrichters entzogen wor­
den waren. I n  den Briefen an seine Frau habe der 
Angeklagte dieser Verhaltungsmaßregeln gegeben, 
was sie über die Herkunft des in  ihrem Besitze be­
findlichen Geldes sagen solle. Der S t a a t s -  
a n w a l t  behauptete, der Angeklagte kenne die Be­
ziehungen eines gewissen Herzfelder in  Wien, von 
dem dieses Geld stamme, darüber würden die 
Briefe, i^ren Verlesung der Staatsanwalt bean- 
kragte, Aufschluß geben. Der A n g e k l a g t e  
sprang bei diesen Worten in höchster Erregung auf 
und bezeichnete die Angabe des Staatsanwalts als 
gemeine Lüge. Graf Metternich bemerkte weiter, 
er hätte seinem verfehlten Leben längst ein Ende 
gemacht, wenn er nicht seiner Frau gegenüber den 
Beweis liefern wollte, daß er ungerecht beschuldigt 
werde; er verzichte darauf, aufgrund eines ärzt­
lichen Gutachtens, das ihn als nicht zurechnungs­
fähig bezeichne, die Freiheit zu erlangen. — Die 
Verlesung der Briefe wurde vom Gericht abgelehnt.

Kriminalkommissär K r ü g e r  gibt sodann zu­
nächst Aufschlüsse über den Zeugen Pauly und zwar 
an der Hand von Aussagen des Zeugen selbst, von 
persönlichen Feststellungen und an der Hand von 
Akten. Der Zeuge weist nach, daß Pauly tatsächlich 
sich mit Heiratsvermittlung befasse, worauf der 
A n g e k l a g t e  bemerkt, eine Tätigkeit als 
Ordensvermittler übte auch der Oberhofmeister 
w. aus. Der Zeuge P a u l y  wenvet sich neuerdings 
dagegen, daß er sich für seine Tätigkeit als Ver­
m ittle r von Ordensverleihungen habe bezahlen 
lassen. A ls  er auf die Frage des Vorsitzers, ob er 
sich auch nicht habe versprechen lassen, antwortet: 
„Warum denn nicht?" und der Vorsitzer „A ha !" 
ruft, wiederholt der Zeuge P a u l y  das W ort in 
höhnischem Tone. A ls  schließlich der Zeuge sich hin­
reißen ließ, eine Behauptung des Staatsanwalts 
als „gemeine Lüge" zu bezeichnen, beantragte der 
S t a a t s a n w a l t  eine Geldstrafe von 50 Mark 
gegen den Zeugen auszusprechen. Die V e r t e i ­
d i g u n g  richtete an den Zeugen Krüger noch ver­
schiedene Anfragen, denen der Zeuge te ils dadurch 
auswich, daß er erklärte, ein Gutachten nicht sofort 
erstatten zu können, teils dadurch, daß er überhaupt 
eine Antw ort nicht geben zu können erklärte.

Die A n t r ä g e  der Verteidigung aus Ladung 
des Grafen Mirbach sowie anderer M itglieder der 
Hofgesellschaft wurden a b g e l e h n t ,  gegen den 
Zeugen P a u l y  wegen Beleidigung der Staats­
anwaltschaft eine vorerst nicht zu vollstreckende Strafe 
von 24 Stunden Haft ausgesprochen. Der Zeuge 
P a u l y  erklärt hierauf, er „verurteile" den Vor­
sitzer wegen der in den Zeitungen gestandenen Be­
hauptungen zu 1500 Mark Geldstrafe. Der A n ­
g e k l a g t e  wiederum wurde wegen einer Äuße­
rung. „Das wollen unparteiische Richter sein!" zu 
einer D i s z i p l i n a r s t r a f e  von Kostbeschrän- 
kung auf Wasser und Brot für 48 Stunden verur­
te ilt, die er m it den Worten hinnahm: „M einet­
wegen 100 Stunden bei Wasser und B rot, oder auch 
den Kopf ab! Die Richter sind moralisch gerichtet, 
die Öffentlichkeit w ird m ir recht geben". Graf 
Metternich forderte dann eine Pause, da er essen 
wolle.

Nach Ablauf der Mittagspause protestierte der 
A n g e k l a g t e  gegen jede Disziplinarstrafe, da 
er die unter Strafe gestellte Äußerung lediglich

seinem Verteidiger gegenüber gemacht habe, als der 
Vorsitzer bereits außerhalb des Saales sich befand. 
R.-A. Dr. A l s b e r g  beantragte, den Sachver­
ständigen Dr. Förster darüber zu hören, daß der 
Angeklagte in  großer Erregung Ausdrücke ge­
braucht, deren Tragweite er nicht zu ermessen ver­
mag. Der A n t r a g  wurde jedoch a b g e l e h n t .

Sodann fand die neuerliche Vernehmung des 
Oberleutnants v. F e t t e r  statt, der sich nochmals 
dazu äußern soll, ob er die Absicht gehabt habe, 
Frau Dolly Pinkus zu heiraten und ob er Ge­
schenke angenommen habe. Der Zeuge erklärt hier­
zu, er habe nie die Absicht gehabt, die Tochter der 
Frau Wertheim zu heiraten. Letztere habe er ein­
mal um ein größeres Darlehen ersucht und zuerst 
3000 Mark auf einmal und dann weitere 3000 Mark 
in  Raten von je 1000 Mark erhalten. Später sei 
er von Frau Wertheim an die Rückzahlung erinnert 
worden. Die Absicht, Frau Dolly Pinkus nicht zu 
heiraten, habe er wiederholt, so auch seinem Re­
gimentskommandeur gegenüber, deutlich ausge­
sprochen.

Zum Schluß der heutigen Verhandlung gab der 
S t a a t s a n w a l t  noch ein Aktenstück bekannt, 
wonach Graf S c h u l e n  b ü r g  trotz seiner seiner- 
zeitigen Angabe, er würde dem Angeklagten auch 
mehrere hundert Mark auch für andere als die von 
ihm angegebenen Zwecke zur Verfügung gestellt 
haben, diesem selbst kleinere Beträge nicht geliehen 
hat. Dagegen hat er, um den Angeklagten vor dem 
Osfenvarungseid zu bewahren, einen Stundungs­
antrag wegen der Gerichtskosten eingereicht und 
um kleine Ratenzahlungen gebeten.

Nachdem der A n g e k l a g t e  noch eine Zu­
sammenstellung seiner schulden und der abbezahlten 
Beträge gegeben hatte, wurde die Sitzung auf 
morgen vertagt.

Bei Beginn der morgigen Sitzung sollen sofort 
die Plädoyers ihren Anfang nehmen.

ManuiftfnltiqkS.
( D e r  H a u p t t r e f f e r  v o m  R o t e n  

K r e u z . )  Fortuna, die man von jeher als 
die launenhafteste Dame geschmäht hat, war 
bei der Ziehung der Roten-Kreuz-Lotterie 
am Freitag ganz ausnahmsweise guter 
Laune, ja, sie war, was man vou ihr höchst 
selten behaupten kann, sogar einmal vernünf­
tig, einsichtsvoll und fürsorglich. Sie hat das 
große Los, das erträglichste Los in diesem 
irdischen Jammertal, Leuten in den Schoß 
geworfen, die die 100 000 Mark so nötig ge­
brauchen, wie das tägliche Brot. Einem 
wackeren Schneidermeister im Zentrum Ber­
lins ist unter tatkräftiger M ith ilfe  zweier 
Verwandten, die sich an dem Risiko mit et­
lichen sauer erworbenen Groschen, beteiligten, 
der große W urf mit der eigentlich so nichts­
sagenden und nichtsversprechenden Nummer 
122 676 gelungen. Diesen Haupttreffer, der 
in der Schlußziehung herauskam, haben diese 
3 glücklichsten Menschen aus einem Lotterie­
geschäft in der Königstraße bezogen. Den 
Hunderttausenden von Nietenbesitzern bleibt 
aber wenigstens das eine Bergnügen, sich mit 
der glühendsten Phantasie den Jubel dieser 
drei allerneuesten Krösüsse — auszumalen.

(D i e U n t a t e n d e s  K u r k a p e l l -  
m e i s t e r  s.) Aus Wiesbaden wird ge­
schrieben: Die Verhandlungen gegen den 
städtischen Kurkapellmeister Ugo Afferni wegen 
Erregung öffentlichen Ärgernisses durch V o r­
nahme unzüchtiger Handlungen führte heute 
zu dessen Verurteilung durch die hiesige 
Strafkammer in 7 Fällen zu 500 Mark 
Geldstrafe. Unter den geladenen Zeugen be­
fanden sich 13 junge Mädchen und Frauen. 
Während der ganzen Verhandlung war die 
Öffentlichkeit ausgeschlossen. Afferni, der 30 
Jahre alt und verheiratet ist, war bereits seit 
längerer Zeit vom Dienst suspendiert.

( G r ä f i n  M e t t e r n i c h  a u f  de r  
B ü h n  e.) Claire Vallentini, die in dem 
schwebenden Prozeß vielgenannte Frau des 
Grafen Gisbert Wolff-Metternich, w ird am 
1. November mit einem eigenen Ensemble 
im Apollo-Theater in Wien gastieren. Sie 
spielt dort die Hauptrolle in einem von ihr 
selbst verfaßten Einakter „Tagliana".

( W ä h r e n d  d e r  l e t z t e n  g r o ß e n  
S t ü r m e )  in der Nord- und Ostsee sind 
auch 3 schwedische Dampfer untergegangen. 
M it ihnen sind 56 Menschen ertrunken.

( Ü b e r s c h w e m m u n g  i n  M e x i k o . )  
Nach Meldungen aus Südost-Colorado und 
dem Nordosten von Neu-Mexiko sind dort 
weite Strecken überschwemmt. Viele Per­
sonen sollen umgekommen sein, die entstande­
nen Schäden sollen sich auf 5 M illionen 
Dollars belaufen. Die Lage ist ernst, da es 
an Lebensmitteln mangelt.

A ^  Verlangen S ie ausdrücklich: ^  h

^Is^onnsiss j! 
j Anctiov)l-?ZLl'es<8smsI!en-8Me^

^  Verlangen Sie vcrb.KochreZepte. ^
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2 0  S t ü c k  F e u e r w e h r -  u .  1 0  P a a r  

k le in e r e ,  b r e i t e  P f e r d e  v e r a u k t io ­

n i e r t .  P f e r d e  k ö n n e n  v o r h e r  b e  

s ic h t ig t  w e r d e n .

V n  6 d  k  a t t 6  r . 
F e k r e tL r ,

erkalteii uaek 2 dis
Z m o n s-tl. A rü o cll.

ölsd. über 1500 Leamte verl. ?rosp. §r. 
O!r.U». VtLrsrLiN«,', I.6i'7)s:î -I.irl<1.104.

pensionierter Beamter
sucht Beschäftigung im Bureau. Kon­
tor oder Lager. Angebote u. AS. 18. 
106  an die Geschäftsstelle der „Vresfe".
süchtiges, junges Mädchen sucht 
^  zum 15. Oktober S t e l l u n g  als 
SEk" Stütze EZW in b sserem Haushalt. 
Gsfl. Angebote unter Li. HV. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Buchhalterin V V » ° :
Stellung vom 1. 11. d. Js Angebote 
unter » .  R . an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Ju n ges Mädchen
sucht Beschäftigung in größerer Plütt- 
anstalt. Meldungen Culmerstr. Z. 1.

T a p e z i e r e r s e h t t f r .
sauberer Polsterer, kann sofort für dauernd 
rintreten bei

Möboljabrilr.

Rockarbeiter,
für Werkstatt, für dauernde Beschäftigung 
sofort gesucht. » « v lr t« .- .

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei

__________ Thoru 3. Mellisnstraße 72.
Tüchtiges, sauberes

M ä L O L L G L L
für eleganten Haushalt bei hohem Ge­
halt nach B e r l i n  gesucht. Meldungen 
hier, Parkjtratze 18, 3, rechts

Z Geschäfts-Eröffliung. Z
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenst an, daß 

heute, Mittwoch,

.  — ----- B r e i t e s t r a ß e  26

§

Neuzeit entsprechendes Drogengeschäft unter der Firma

5 5 -

eröffne und sämtliche photographischen Artikel und deutsche 
französische Parfüms führe.

Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, 
sichere ich reelle Bedienung bei soliden Preisen zu.

Hochachtungsvoll

l i .  I t u L n i l r k i .
— Eröffnung 5 Uhr abends. —

ch
§

G

ch
§

O

O

I r z o L s -  u r r S  l S x » M O l A - L Z D i r Ä l M Z r § '

Os-rl WK-LLsn, Hlvni,
Narkt 23 — > — ^ei-nsprecker 91

emxUeblt Ln grosser, mvüerrier Luswsül

I ' s p p i e i i s ,  V o r ia A S N ,  i - Ä u f S r :
Tapestry, Velour, HuLrFurn, kouele, Velour-Louele. 

kerser-Imitatjoueu: LIekIru, Laruir^jr^aU) kasekan, Lokosreiser- 
^eweke tür Zpeise^lmuier unä öureaus. 

I_ /L nolSnrn  keärriekt unä chrreb^emuslert.
I"ür äeu Noriut Oktober D xtrapreise.

U m fsM fchneider
auf W erk sta tt und außer dem Hause 
stellt sofort ein .1.

1  S c h n e id e r g e s e ü e ,
der nur auf dauernde Stellung reflektiert, 
kann sofort eintreten. K^asok,Schneider- 
meister, Po dg o r z ,  Marktstraße 42.

2 Lehrlings
»E/ Schneidermeister,
1 ? ^ . ^ ' « ' ^ ' M e l l i e n s t r a s t o  1 1 2 .

M lN s e t z k l !!!>!> 
N um m er

finden sofort Beschäftigung bei
L  SspA L N , Chor«.

Fischerstraße 59.

Tucht. Zchneiöergesellen
stellt ein K i-ook ,

_____  Gerbersir. 13 15.

E in e n  T isc h le r g e se U e n
stellt sof ort  für dauern de BeschLfti- 

«---Irl. Schulstraste 18.

Zchrlm g ssfort ßtsüchi.
NernsLLrrir Fleischermeister,
________Culmer Chaussee 62.

L e h r d a m e n
verlangt sofort VS.

Atelier für feine Damengarderobe, 
Culmerstraße 26.

ßem M elausträger,
Frau oder Mädchen, gesucht.

B aderstraße  22.

ß

D e m  /M e/rc/eeH-'öen c7r'e e -^ e ö e -r e  ^ r ^ e r 7 u n ^ ,

M  m ir  ckem /r e u ^ e T r  T a ^ e  m er?r s e r -  L 6  e7a/r--en. r 'N u e^ e-r^ b ies

mer-re-- kVemlern
übe-^eLen -rabe.

rc/r cicrs --rr> r'n <?e?r iange-r ,/cr/r--ê  --reine-- 
T M i^ L e i i  i n  s o  --ere/re-rr L / s § s e  e m e ie s e n S  I ^ e r - i -M e n  v r e im o is  

Litte ie/r, eiersseiLe aue/r mr/ --rei-re ^ae/r/o^enin iiöe--- 
ttt tk /e n  r e o iie n .

D oe/rcre/r in-rc/sriott

Täglich von 7 Uhr ab:

Sonntags von 6 Uhr ab.

M / t t e L s i  L een F -re /rm en c i c r u / vor-sie/re-reie ^Irr^ei^e L i i i e

ie/r̂  c/crs Dnärriein. e r̂eiese-re Venttorce-r crue/r «rr/ i-rie/r
Fittigsi irLenttac/en L-n reotte-r. Ds rei?ei mein ei/ni^sies De-
sineLe-r sein, arce/r /en-re-Vrin atte-r Î ii-rLe/re-r einen /roe/rc/eeLnien 
Lrk-re/se/ro/rs c/eneeL/ ^  reenc/en.

D oe/rtte /r trr-r^ svott

Sktzrslsjüiikfhlistt. lkStsSkkdel'
karpfen bmits kinskiriiffkll.
Dieselben empfiehlt, wie lebende 

Schleie, Hechte. Karauschen, hoch­
feiner Weichfelzander und andere zu 
b i l l i g s t e n  Tagespreisen.

Lebende K r e b s e  stets vorrätig.
K o k E I v i ' ,  Flschhalle. 

Grützmühlenteich. — Fernruf 295.
Jeden Donnerstag:

Frische Glich-, M- 
,,«!> Wermmsi

auch pfundweise abzugeben bei
Wil kiieckorii, Aillbeißr. 4.

(Sitztruhe), mit Einlegearbeit, desgl.

bckschrank
zu kaufen gesucht. Angebote unter ^1.

an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten, k

Fürs A u sw ärter in
wird von sogleich gesucht

Gerechtestraße 18 20, 2, r.



PslizeiW VkkanntmlhW.
die Beleuchtnng der Treppen und 

Flure betreffend.

I n  anbetracht der öfteren Ueber- 
tretungen und der im  Falle der N o t ­
beleuchtung vielfach nur m it großer 
Gefahr zu passierenden Flure und 
Aufgänge bringen w ir nachstehende 

„Pottzeiverordnung:
Aufgrund der ZZ 5 und 6 des Ge­

setzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. M ärz 1850 und des § 123 des 
Gesetzes über die allgemeine Landes- 
verwaltung vom 30. J u l i  1883 w ird 
hierdurch unter Zustimmung des Ge- 
meiudevorstandes hierfelbst für den 
Polizeibezirk der S tadt Thorn fo l­
gendes verordnet:
8 1. E in jedes bewohnte Gebäude ist 

in seinen für die gemeinschaftliche 
Benutzung bestimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors usw., vom 
Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung 
der Eingangstüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends 
ausreichend zu beleuchten. 
Die Beleuchtung muß sich bis 
in  das oberste bewohnte Stock­
werk und, wenn zu dem Grund­
stück bewohnte Hofgebäude ge­
hören, auch auf den Zugang zu 
denselben erstrecken.

2. I n  den Fabriken und öffentlichen 
Anstalten, den Vergnügungs-, 
Vereins- und sonstigen Ber- 
sammlungshäusern müssen vom 
E in tr it t  der Dunkelheit ab und 
so lange, als Personen sich da­
selbst aushalten, welche nicht zum 
Hauspersonal gehören, die E in­
gänge, Flure, Treppen und 
Korridors sowie die Bedürfnis­
anstalten (Abtritte  u. Pissoirs), 
in gleicher Weise ausreichend 
beleuchtet werden.

8 3. Z nr Beleuchtung sind die 
Eigentümer der bewohnten 
Gebäude, der Fabriken, öffent­
lichen Anstalten, Vergnügungs-, 
Vereins- und sonstigen Versamm­
lungshäuser verpflichtet.

Eigentümer, welche nicht in  
Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können m it Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf S tad t­
bewohner übertragen, 

tz 4. Diese Verordnung t r i t t  8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieselbe 
werden, insofern nicht allgemeine 
Strafgesetze zur Anwendung 
kommen, m it Geldstrafe bis zu 
9 M ark und im  Unvermögens­
falle m it verhältnismäßiger Haft 
bestraft.

Außerdem hat Derjenige, welcher 
die nach dieser Polizeiverordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ver­
säumten im Wege des polizeilichen 
Zwanges auf seine Kosten zu gegen­
wärtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
Die Polizelverwaltung". 

m it dem Bemerken in  Erinnerung, 
daß w ir in Uebertretungsfällen uu- 
uachfichtlich m it Strafen einschreiten 
werden; gleichzeitig machen w ir da­
rauf aufmerksam, daß die Säumigen 
bei- Unglückssällen Bestrafung ge­
mäß 88 222 und 230 des S tra f­
gesetzbuches und eventl. auch die 
Geltendmachung von Entschädigungs­
ansprüchen zu gewärtigen haben.

Thorn den 2. Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltnug.

Perdingung.
Die Viktrralierr- re. Lieferung für 

die Zeit vom 1. November 1911 bis 
31. Oktober 1912 soll neu vergeben 
werden und zw ar:

1. Kartoffeln,
2. Biktualien,
3 . Gemüse,
4. Milch, Butter, Käse,
5. Küchenabfülle.

Angebote sind getrennt und versiegelt 
bis ,u m  16. Oktober d. JS. einzu­
senden an die

Küchenverwaltung 
deS I .  Bataillons Jnfanterie- 

RegimentS Nr. 6 l.

M M  Wm «W »-
lk z» An».

Das W in te rh a lb ja h r  beginn: D o n ­
ne rs ta g  den 12. O k to b er, vormittags 
Z Uhr.

A u fn a h m e  neuer S chü lerin nen  an 
demselben Tage vorm. von 10— 12 Uhr.

F ü r auswärtige Schülerinnen können 
geeignete P e n s i o n e n  nachgewiesen 
werden.

D e r  D ire k to r  V r  2 l » ^ d l » v » .

lu s tu s  v/a llis

Tapeten
in großer Auswahl in den neuesten 
Mustern empfiehlt zu billigen Preisen

I V l s r l e  L ^ e p p e r l ,
M o c k e r ,  L indenstraße 18.

Wn M it  IM m n
Nachhilfestunde»?

Gell. Angebote unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung.
I n  Ausführung des Einkommensteuergesetzes findet die Aufnahme 

des Personenstandes zur Staatssteuerveranlagung fü r das Steuerjahr 1912 
in  hiesiger S tad t

am 18. Moder d. 3s.
statt.

Die Aufnahme umfaßt die gesamte Einwohnerschaft, einschl. 
der Militärpersonen.

Hierbei gelangen die im Gesetz vorgesehenen Hauslisten und Haus- 
haltungslisten zur Verwendung.

Die Form ulare zu den Listen werden den Hausbesitzern in  den 
nächsten Tagen zugestellt werden.

F ü r  jedes Grundstück ist eine Hausliste und fü r jeden Haushalt 
eine Haushaltungsliste aufzustellen.

D ie Hausliften dienen sowohl zur Aufnahme des Personenstandes, 
als auch zur Feststellung des Ertrages und der Verschuldung des G rund­
besitzes hiesiger S tadt.

Jedem F orm ular ist eine Anweisung über die Aufstellung der Haus­
liste und Haushaltungsliste aufgedruckt.

D a s  Einkommensteuergesetz bat die P flichten der Hausbesitzer usw. bei 
der Personenstandsaufnahm e durch folgende P arag raph en  naher bestim m t:

§ 2 3 .  Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen V e rtre te r  
ist verpflichtet, der m it der A u fnahm e des Personenstandes be­
trauten B ehörde die au f dem Grundstücke vorhandenen Personen  
m it Namen, Bernfs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Ge­
burtstag und Religionsbekenntnis, fü r A rb e iter, Dienstboten  
und G ewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeits­
stätte anzugeben.

Die Haushaltnngsvorstände haben den Hausbesitzern 
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu 
ihrem Hausstands gehörenden Personen einschließlich der 
Unter- und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den 
Hanshaltungsvorständen oder deren Vertreter die erforderliche 
Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte erteilen.

§74. W er die in Gernaßheit des § 23 nom ihm erforderte Auskunft ver­
weigert oder ohne genügendenEntschuldigungsgrnnd in der gestellten 
Frist garnicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt, w ird m it 
einer Geldstrafe bis dreihundert M ark bestraft.

W ir  fordern daher die H ausbesitzer oder deren Vertreter, die 
Haushaltnngsvorstände, ferner die Arbeiter, Dienstboten und Ge­
werbegehilfen auf, die erforderlichen Angaben durch Eintragung in die 
Hauslißen und Haushaltungsliften bei der Personenstandsaufnahme am 
18. Oktober d. Js . zu machen oder die gesetzlich vorgeschriebene A u s ­
kunft zu geben.

Indem  w ir  den Hausbesitzern und Haushaltungsvorständen noch be­
sonders die sorgfältigste Aufnahme und genaueste A usfü llung der A u f- 
nahmelisten nach Vorschrift zur Pflicht machen, ersuchen w ir  die Haus­
besitzer oder deren Vertreter, die ausgefüllten Listen 1 und 2 spätestens

am 24. Sttober d. 3s.
in  unserem Steuerbureau im Rathause — 2 Treppen, Z im m er 44— 45 — 
zurückzugeben.

T h o r n  den 6. Oktober 1911.

Der Magistrat,
Steuerabteilnng.

KeriiiMs-lMlkllili
6000oa. vooo LZ-Mr. 8täuäi§ am I^§6r,

sodass jedes Quantum abgelagerter legerer ker IVare geUekert werden
kann.

6ll»tthranii 1,8 mn>—4 mm ckiek, 
larblx 2,2 mm—3,6 mm «Nvlr.

Durobgemusterte Orarüts und Mottleds, durebgernnsterte Vluwen-, 
Fantasie- und I^arkettrnnster.

lanoleiull lürTiseklsr : Mdsl-I-moleum.
Hebernebme bei Oaranlieleistung die Verlegung in Neubauten, Um­

bauten, Dreppenkäusern.

— Lmolsum-I'sppivkv avä -Lavier —
in grosser ^usnabl.

Einölenm Tubebör: lS i> k » « ik 'N ,» 8 i8 6 , n rv s s iln s irS
V i7 0 p Z > e rr» e 1 r 1e  n  «  n , k  1 e k S r 'n  «  N  «> I» N r  v ik  1 u K -S  e k  1 e i s t e n

V s . r 1  M k k U o u ,  r k o n l ,
n :  I4nol6UM-8ptz2iaIItÄlMlMK.

oellier- Nereole

O bstkucven (sein- fe in ).
Z u ta te n : 125 § ( ^  ?kd.) öuttsr. 125 § (V^ pkck.) 

Mucker. 3 kier. 200 g VVeirenmebl, ein ?äckcksn Dr. 0 e t- 
ker's  Laokpulver, Vg—V i l-iter N ilck, 750 § (I V2 k>td.) 
§e8cbä1te Zpkel.

Z u b e re itu n g : Kutter unci Mucker rükrt man 8cbaumi§ 
und küZt nactt unci nactt dä8 Lr'Zelb, da8 mit dem Lack- 
pulver Lemmckte liebst und so viel kalte Nilcb binriu, 
dak man einen glatten Ie i§  bekommt, ^u le trt rükrt 
man den Nerscknee unter die Na88e und küUt die8elbe 
in eins eeksttete Zprin^korm, kierauk belebt man den 
le ix  mit den ßesekälten und in 8eckr Ltücke sescknit- 
tenen ^pksln, be8treut ikn mit Mucker und backt ikn 
ca. V2 stünde.

^n  Ltelle der ^pkel kann man auck m it durck- 
8cknittenen, ent8teinten 2^et8cken beleben.

8

Für unsere hervorragend bewährten

vixi-MotsiMgen
suchen wir für größeren Bezirk eine

tatkräftige und solvente

V s r l r S l u n szu den üblichen Bedingungen.
Unsere Vertreter müssen in der Lage sein, selbst einen

Vorführungswagen zn halten.
Fahrzeugfabrik Eiseuach in Eisenach,

vertreten auf der In ternat. Autom obil-A usstellung in  B e rlin  vom 12. 
bis 2 2 . Oktober 1911, S ta n d  N r . 11, Erdgeschoß, H alle  1.

Aaudenjer Mnn-Lereill.
Herbst - Rennen

Sonntag den 13. Sttober 1811,
i r /2 Uhr nachmittags.

6 Rennen m it Unterschriften, darunter Verlosungs-Iagdrennen.
6400 Geldpreise. 7 Ehrenpreise.

Öffentlicher Totalisator auf dem Sattelplatze.
Siegwetten 10 Mk.____________________ __________  PlatzwstLen 10 Mk.

8tsMrüvk1em lies gingen imksn ------ Li-Li îassige-------
^ d e l^ c k x x /e in e s .  ^ucktede«-un6 Sauen

/ibgsbLftste liere von 
tadelloser robuster !<vrpsrlorm 

unä koke? ff/lsstfZbigkeit
Lder von 3 Monats» 80 Mk.. 

Lsnvu SO Mk.
Lsttvrs sklerv ank Lnkragv.

Zpsrüng. ffriSäsr'lkSnkof b. Zebsnsss, M.-ki'k

1 lil. MM>i liselil.
» 8s«r- mü Io IIM -8s Iks iM M >  !

Uroru, Htsläät. Nnrkt 33, ^
M  empkieblt Lbre »

- 8pe2ia I -8sLkM: W

»
»
»

Mvbein-8eife. Weli8klkiriiixin-8e!s«, ^
ss»rtll-86ifk Uki88S ls»kli8-L«rl!8tzifk, ^
Ivrpevti«-8ll!iüiit!i-8el'li86iftz. «

^ »lOINUl. ll»ll8lt»?t-8«lfk. ^
«s feiv8te vei88k lerpentin riolimitẑ eistz. s
^  D
^  Lamtliobe Zeilen Aarautlert reiu, daber sparsam Lm Oebranob

uud uusebadlieb kür die IVäsebe. ^

W KZ

L-.-'

„Zucker's „ S a lu d e rm a "  hat mich von 
einem schweren

Hautausschlag
rasch und völlig befreit. 1000 Dank. E. 
Phylipp. Aufseher." Ä rztl. warm empf. 
Dose 50 P fg . und 1 M . (stärkste Form ) 
bei Drogerie M ls H S ir , Breite­
straße 9, und L .
Ankerdrogerie.

L H »  I i L Ü v «
in der Crrlmer Vorstadt,
möglichst C u lm e r Chaussee, wird per 
s o f o r t  zu p a c h t e n  gesucht. 
Angebote unter r» . H V . 6 V 1 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M l I I W s W M t

2 gut m öbl. V o rd e re m ., im ganzen 
auch geteilt, zu vermieten. Innkerstr. 7. 1.

G u t m öbliertes

Borderzimmer
 ̂ m it separatem Eingang von sofort I 

zu vermieten.
A ra b s rflra ß e  3. 2. rechts. !

kni m öblie rtes  Z im m e r  m it K a b i-  
^ nett zu ver ieten.

S trobandstraße 17. 1. rechts.
1 gut m öbl. B o rd e rz im m e r. sep. Ein- 
gang. mit auch ohne Pension, sofort zu 
vermieten A raberstraße  3. 1.

« L  L L  »

Innkerstr. 6, pt.
^ m öbl. Z im m e r, in gutem Hause, an 
^  ruhige M ieter zu vermieten

Gerstenstraße 16. pt.

Um U.M f- ii.Wiiljiizliüiiikr.
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

Möbl. Wshil- M  ClhlkfziüüNtr,
Bad, Burschenkammer, eventl. S tall. 
Schulstraße 22. sofort zu vermieten.

m öbl. Z im m e r  zu ver- 
mieten Breiteste. 37, 3.

M .  Zim m er sof. b. zu verm Bäckerstr. 6, 2.

H n r s O iÜ .  m » .
1. Etage,

4 Zim m er, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

""" gegenüberGrabenstr. 18, Reichsbank.
I n  unserm Hause
Breiteste.. Ecke Baderstr.

ist die

3 .  L l s g s ,
bestehend aus 5 Zimm ern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten.

8. Sobenüe! L  Ssnclelowsk^.

Wohnung.
2. 3. 4 Zimmer. Küche. Balkon. Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg str. 22 24.

1 .SrLvlonsckLi.
möbl. Z im ., auch einz. zu verm. an 

oder Dame vBachellr. 12. 2.

5-Amier-Wohnung
mit Bad und allem Zubehör. 3. Etage, 
C ulm erstraße 4. von sof. zu vermieten.

2 IwkiWiller-MchlUitgkit
per sofort zu vermieten.

N rrdak .

Z. Wage,
4 Niniiitt', ßiitttk itüS ZiiSkßr.
per sofortzu vermieten.

AllllSdt. Markt 2k.

Wohnungen.
Waldstraßc 49:

3. Etage. 4 Zimmer. 480 M ark  
Parterre. 3 Zimmer, 450 M ark  

Ferner

Wahrmngen,
Meltienstraste 199:

1. Etage. 5 Zimmer,
2. Etage. 10 Zimmer,
3. Etage. 5 Zimmer,

Neubau. Mellienstraste 129:
2. Etage, 3 Zimmer.

Mellicnstraste 137:
1. Etage, 3 Zim m er 

mit Gas, elektr. Licht, Burschenstube, 
Pferdestall und Gartenland von sofort 
oder später zu vermieten.

keiiMli " "  8. in. H.8.,
_____ Tborrr. M eM ensteaße 129.

Wshmmg,
4 Zim m er, Küche. Badestube, Gas, Preis  
450 M k., vom 1. 10. 11 zu vermieten 
____  __________ Mellienstraße 88.

Eine zweizimmerige

M o 1 » » r u » g
mit Zubehör und Gas sof. zu vermieten 
L r v n t A r 's k i k ,  M o c k er, Bergstr. 3 2 » .

LVohnMg.ZchWerstr.17,
billig zu vermieten. Z u  erfragen

_____ Schillerstrmße 16. im  Laden.

Brvmbergerstraste 9 9 ,  
Schnlitrasze 2 9 :

von 5 Zimmern und reich!. Zubehör mit 
und ohne Pferdestall sofort billig zu 
vermieten. Z u  erfragen bei

K v k e K  le i» , Kasernenstr. 1.
Eine freundliche

H aikon-W ohnung
von sofort zu vermieten.

BerMastc 46,
_________ neben der evangelischen Kirche.

ßliit W ttk l-W llllW
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
von sofort zu vermieten.

K e L M K v n s L L , Mellienstraße, 7S.

Lagerräume,
AallilM  siir 8 Pferde, 

HssmuN,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U .  L s v v ,  B lß ifk u ß ic h k  s .

Das von m ir seit 2 Jahren bewokmte

möblierte Zimmer
(Tuchmacherstraße) ist sofort billig zu 
vermieten. Näheres Sedanstratze 7 »  
durch D > .

Möbl. Witts-Wshi»!U,
Küche, wegen Versetzung von sofort oder 
später zu vermieten. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

vom 1. 10. zu vermieten.

Wtzllried 8dtr, TWimsttt,
M o c k er. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

SKin gut m öb lie rtes  Z im m e r  mtt 
^  auch ohne P e n s i o n  vom 15. 10. 
zu vermieten. Frau L L i'L rrs L o i'iL , 

Araberstr. 4, 1 T r .

nebst W o h n u n g
vom 1. 4. 1912 zu vermieten. Näheres

W « .  M k ! ?.

v. 1. 11. zu vermieten G erberstr. 18.

Wohnung,
4 Zimm er, Badezimmer, Burschengelaß, 
Pferdestall für 3 Pferde mit S atte l­
kammer, von sofort billig zu vermieten 

B ro m b erg e v  Vorstadt, Hofstraße 7.

Hm S-Hmn-RchmiM,
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestall und Wagen- 
remise, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74. 
_______________ V rL -N krt, Geretstraße 5.

I n  vorzüglicher G e s c h ä f t s l a g e  de 
A l t s t  a d t  ist ein großer

-8 Lasen
mit Nebenräumen vom  1. A p r i l  1912 
eventl. früher zu vermieten. Angebote 
unter N r .  1699 an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten. _____________

d w e i elegant m öb lie rte  V o rd e r -  
ß z im m er sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12, 3, links.

Aiil iiiöblmtks Aliiim
zu vermieten P riv a ts tra ß e  1, 1, k.

Fortzugshalber

S-UinmrmhiiiiiR
(für Offiziersfamilie geeignet) mit B ur­
schenstube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Bromberger Vorstadt zu ver­
mieten. Z u  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

WohmngenL-'undL
sowie großer Pserdestall vom 1. 10. zu 
vermieten.

Mükl«. Schulstraße 1.
-M öbl. Z im . m. Pens. z. v. Culmerstr. l , 1. 

Zn meinem Neubau. V e rb in d u n g s- 
uud W °Idstr.

3 Zimmer-
Wohuunge«

mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten.

4. KIi8lie, Waldstr. Z1.
Daselbst sind

klU 4 riüWes-MWW,
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 16. zu vermielen.
__________Waldstraße 31

Mellienstraße 62.
im  N eu b a u  m it Z e n tra l-W a rm w a s s e r-

H eizm rg sind

eine 4- nnd eine 
5 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. k L t t k i r ,  Maurermeister, 
__________________ Brombergerstr. 16.

an t m ö b l. Z im m e r  m it E ntere, 
1. Etage, per gleich od.spüter zu vm. 

N r l » » , 'd l  l b t o k n e i  t .

Wohnung,
2 Zim m er, Küche, Burschengelaß, gut 
m ö b lie rt, von sofort billig zu vermieten. 

B ro m b e rg e r Vorstadt. Hofstraße 7.

MIKvImstLSt,
Albrechtstraße 6 :

3-Zimmerwohnungen
zum 1. Oktober d. Js.,

3-Zimmermohnungen
von sofort zu vermieten.

ssiütr Ksun, Culmer Chaussee 49H
Ruhige

3-3imeri«h«»«z
mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
M . B ro m b erg e rs tr. 104.

Die von Herrn benutzten

Klosterstratze 8. sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

llllKO Ütz88tz L 0v.
Ein großer

auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eist 
sosort oder für später zu vermieten.

Rsvrg Distrivd,


